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Serneres über Kunfl, 

©verpe, fammtl. Werte, AXXL 1



Bon Deutfher Baufunft. 

D.M. 

Ervini a Steinbach. 

1771. 

Als ich auf deinem Grabe herummandelte, edler Erwin, 

und den Stein firchte, der mir deuten follte: Anno domini 1318. 

xvı. Kal. Febr. obiit Magister Ervinus, Gubernator Fabri- 

cae Ecclesiae Argentinensis, und Ich ihn nicht finden, Feiner 

deiner Landsleute mir ihn zeigen Fonnte, daß fih meine Ver: 

ehrung deiner an der heiligen Stätte ergoffen hätte, da ward 

ich tief in die Seele betrübt, und mein Herz, jünger, wärmer, 

tböriger und beffer als jeßt, gelobte dir ein Denfmal, wenn 

ich zum ruhigen Genuß meiner Befigthümer gelangen würde, 

von Marmor oder Sandfteinen, wie ich’s vermöchte, 

Mad braucht’3 dir Denfmal! Du haft dir das herrlichfte 

errichtet; und Tümmert die Ameifen, die drum frabbeln, dein 
Name nichts, haft dur gleiches Schiefal mit dem Baumeifter, 

der Berge aufthürmte in die Wolken. 

Wenigen ward e8 gegeben, einen Bebelgedanfen in der 

Seele zu erzeugen, ganz, groß, und big in den Fleinften Theil 

nothwendig fehön, wie Bäume Gotte3; wenigern, auf taufend 

bietende Hände zutreffen, Felfengrund zu graben, fteile Höhen 

darauf zu zaubern, und dann frerbend ihren Söhnen zu fagens



4 

ich bleibe bei euch, in den Werfen meines Geiftes, vollendet 

dad DBegonnene in die Wolken. 
Mas braucht’s dir Denkmal! und von mir! Wenn der 

Pöbel Heilige Namen ansfpricht, if’g Aberglaube oder Läfte: 

rung. Dem fohwachen Gefhmädler wird’8 immer fchwindeln 

an deinem Koloß, und ganze Seelen werden dich erkennen 

ohne Deuter. 

Alfo nur, freffliher Mann, eh ich mein geflictes 
Shiffhen wieder auf den Dcean wage, wahrfcheinlicher dem 

Tod als dem Gewinnft entgegen, fiehe hier in diefem Hain, 

wo ringsum die Namen meiner Geliebten grünen, fehneid 

ich den deinigen in eine deinem Thurm gleich fehlanf auf: 

freigende Buche, hänge an feinen vier Zipfeln dieß Schnupf: 
tu ‚mit Gaben dabei auf — nicht ungleih jenem Tuche, 
das dem heiligen Apoftel aus den Wolken herabgelaffen wor: 

den, voll reiner und unreiner Thiere; fo auch vol Blumen, 
Blüthen, Blätter, auch wohl dürres Gras und Moos und 

über Nacht gefchoffene Schwämme, das alles ich auf dem 

Spaziergang durch unbedeutende Gegenden, Falt zu meinem 

Zeitvertreib botanifirend eingefanmmelt, dir num zu Ehren 
der Verwefung weihe. 

Es ift im Heinen Gefhmad, fagt der Staliener, und 
geht vorbei. Kindereien lat der Franzofe nach, und fchnellt 
triumphirend auf feine Dofe-a la Greceque. Was habt ihr 
gethan, daß ihr verachten dürft? 

Hat nicht der feinem Grab entfteigende Genius der Alten 
den deinen gefeffelt, Welfcher! Krochft an den mächtigen Neften 

Verhättniffe zu betteln, flidteft aus den heiligen Trümmern 
dir Lufthäufer zufammen, und haltft dich für Verwahrer der
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Kunftgeheimniffe, weit da auf Sol und Linie von Miefen- 

gebauden Recenfchaft geben fannft. Hätteft du mehr gefühlt 

als gemeffen, wäre der Geift der Maffen über dich gefommen, 

die du anftaunteft, du Hätteft nicht fo nur nachgeahmt, weil 

fies thaten und es fchön iftz nothwendig md wahr hätteft 

dur deine Plane gefhaffen, und lebendige Schönheit wäre bil: 

dend aus ihnen geguollen. 

Eo haft du deinen. Bedürfniffen einen Schein von Wahr: 
heit und Schönheit aufgetündt. Die herrlihe MWirfung der 

Säulen traf dich, du wollteft auch ihrer brauchen umd mauer- 

teft fie ein, wollteft auch Säulenreihen haben, und umzirtel 
teft den Vorhof der Perersfirhe mit Marmorgängen, die 

nirgends hin noch her führen, daß Mutter Natur, die dag 

Ungehörige und Unnöthige verachtet und haft, deinen Pöbel 

trieb, jene Herrlichfeie zu öffentlichen Gloafen zu proftituiren, 

daß ihr die Augen wegwendet und die Nafen zuhaltet vorm 

Wider der Welt. 

Das geht nun alle feinen Gang: die Grille des Künftlerd 

dient dem GEigenfinne des Reichen; der Neifebefchreiber gafft, 

und unfere fehönen Geifter, genannt Philofophen, erdrechfeln 

aus protoplaftifhen Mährchen Prineipien und Gefchichte der 

Künfte dis auf den heutigen Tag, und achte Menfhen ermor: 

det der böfe Genius im Morhof der Geheimniffe. 

Shädliher ald Beiipiele find dem Genius Principien. 

Bor ihm mögen einzelne Menfchen einzelne Theile bearbeitet 

haben. Er ift der erfte, aus deifen Seele die Theile, in Ein 

ewige Ganzes zufammen gewachlen, hervortreten. Aber 
Schule und Prineipium feffelt alle Kraft der Erfenmtnig und 

Thätigfeit. Was fol ung dag, du neuzfrangöfifcher philos 

fophirender Kenner, dag der erfte zum Bedürfnig erfindfame 

HRenfh vier Stämme einrammelte, vier Etangen drüber
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verband, nd Aefte und Moos drauf dedte? Daran entfchei: 
deft du dad Gehörige unferer heutigen Bedürfniffe, eben ale 
wenn du dein nened Babylon mit einfältigem patriarchalifchemn 
Hansvaterfinn regieren wollteft. 

Und es ift noch dazu falfeh, daß deine Hütte die erft- 
geborne der Welt ift. Swei an ihrem Gipfel fich Freuzende 
Stangen vornen, zwei hinten und eine Stange quer über zum 
Firft, ift und bleibe, wie du alltäglich an Hütten der Felder 
und Weinberge erfennen Fannft, eine weit primävere Crfiite 
dung, von der dir doch nicht einmal Prineipium für deine 
Schweinftälle abfirahiren Fönnteft. 

So vermag Feiner deiner Echlüffe fih zur Negion der 
Wahrheit zu erheben, fie fhweben alle in der Atmofphäre 
deines Syftend. Du willft ums lehren was wir Drauchen 
follen, weil das, was wir brauchen, fih nad deinen Grund: 
fäßen nicht vechtfertigen läpt. 

Die Säule Tiegr dir fehr am Herzen, md in anderer 

MWeltgegend wärft du Prophet. Du fagft: die Enufe ift der 

erfte, wefentliche Beftandtheil des Gebaudes, und der fehönfte. 
Melde erhabene Eleganz der Forın, welhe reine mannic: 
faltige Größe, wen fie in Neihen daftehen! Nur hüter euch 
vie ungehörig zu brauchen; ihre Natur ift, freisuftehn. Mehe 
den Elenden, die ihren fihlanfen Wuchs an plumpe Mauern 
gefchniedet haben! " 

Mad doch dünft mich, Tieber Abt, hätte die öftere MWieder- 
holung diefer Unfehiclichfeit des Säuleneinmanerns, daß die 
Heuern fogar antiker Tempel ntercolumnia mit Mauerwerk 

ausftoyften, dir einiges Nachdenken erregen künnen. Märe 

dein Dr nicht für Wahrheit taub, diefe Steine würden fie 

dir gepredigt haben, \ 
Sale it mit nichten ein VBetandtbeil unferer Wohnungen;
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fie widerfpricht vielmehr dem Mefen al unferer Gebäude, 
Unfere Häufer entfiehen nicht aus vier Säulen in vier Een; 
tie entftehen aus vier Mauern auf vier Eeiten, die ftatt aller Säulen find, alle Säulen ausfchliefen, und wo inr fie anflit, find fie belaftender leberfiuß. Eben das gilt von unfern Pa: lüften und Kirchen, wenige Fälle ausgenommen, auf die ih nicht zu achten brauche, . 

Eure Gebäude ftellen euch alfo Flächen dar, die, je weiter fie fi) ausbreiten, je Fühner fie zum Himmel fteigen, mit befto unerträglicherer Einförmigfeit die Seele unferdrücfen 
müfen! Wohl! wenn uns der Genius nicht zu Hülfe Fäme, der Ermwinen von Steinbah eingab: vermannichfaltige 
die ungeheure Maner, die du gen Himmel führen fonft, dag fie auffteige gleich einem hocherhabenen, weitverbreiteren 
Baume Gottes, der mit tanfend Xeften, Millionen Zweigen, und Blättern wie Sand am Meer, ringsum der Gegend verfündet die Herrlichkeit des SHerin, feines Meifters, 

AS ich das erftenal nad dem Münfter ging, hatt? ich den Kopf voll allgemeiner Erfenntniß guten Gefhmads, Auf Hörenfagen ehrt? ich die Harmonie der Mafen, die Neinpeit 
der Formen, war ein abgefagter Feind der verworrenen Bill: fürlichfeiten Gothifcher Verzierungen. Unter die Nubrif So: 
thifen, gleich dem Artifeh eines Mörterbuchs, hänfte ich alle 
fononpmifchen Mifverftändniffe, die mir von unbeftimmten, 
ungeorbnetem, unnatürlichem , sufammengeftoppeltem, auf: 
geflidtem, überladenem, jemals durch) den Kopf gezogen waren, 
Nicht gefcheidter als ein Dolf, das die ganze fremde Melt 
barbariich nennt, hieß alles Gothifh, was nicht in mein 
Spftem paßte, von dem gedrechfelten, bunten Puppen: und 
Bilderwert an, womit unfere bürgerlichen Edelleute ihre Käufer fhnniden, bis zu den ernften Neiten der älteren  
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Deutfhen Baufunft, über die ich, anf Anlaß einiger abenteuer 
lichen Schuörfel, in den allgemeinen Gefang ftimmte: „ Ganz 
von Zierrath erdrüdt!” und fo graute mir’g im Gehen vorm 
Anblif eines mißgeformten fransborjtigen Ungeheners, 

Mit welcher unerwarteten Empfindung überrafchte mid 
der Anblick, als ich davor trat; Ein ganzer, großer Eindruc 
füllte meine Seele, den, weil er aus taufend harınonirenden 
Einzelnpeiten beftand, ich wohl fehmecfen und genießen, Feines- 
tweg3 aber erfennen und erflären Eonnte. Sie fagen, daß es 
alfo mit. den Freuden des Himmels fey. Wie oft bin ich 
zurüdgefehrt, diefe himmlifch irdifche Freude zu genießen, deu 
Niefengeift unferer ältern Brüder in ihren Werfen zu umfaffen. 
Die oft bin ic äurüdgefehrt, von allen Seiten, aus allen 
Entfernungen, in jedem Lichte des Tags zu fehauen feine 
Wirde umd Herrlichfeit. Schwer {8 dem Menfchengeift, 
wenn feines Bruders Werk fo hod erbaben ift, daß er nur 
beugen und anbeten muß. Wie oft hat die Abenddimmerung 
mein durch forfchendes Schauen ermattetes Auge mit freund: 
fiher Nupe gelegt, wenn durch fie die unzähligen Theile zu 
ganzen Maffen fchmolzgen, und nun diefe, einfach und groß, 
vor meiner Seele ftanden, und meine Kraft fi wonnevoll 
entfaltete, zugleich zu genießen und zu erfennen. Da offen: 
barte fih mir, in leifen Ahnungen, der Genius de großen 
Werfmeifters, Was ftaunt dur, lispelt er mir entgegen. 
Alte diele Mafen waren nothwendig, und fiehft du fie nicht 
an allen älteren Kirchen meiner Stadt ? Nur ihre willfürlichen 
Größen Hab’ ich zum ftinmenden Verhältniß erhoben. Wie 
über dein Hautpteingange, der zwei Fleinere zur Seite beverrfcht, 
fih ber weite Kreis des Fenfterd öffnet, der dem Schiffe der 
Kirche antwortet und fonft nur Tageloch war, wie hoch darüber 
der Glodenplap die Hleineren Fenfter forderte! das a war
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nothwendig, und ich bildete es fchön. Aber ab, wenn ich 
durch die düfteren erhabenen Deffnungen hier zur Seite fehwebe, 
die leer und vergebens da zu ftehen fcheinen. Su ihre fühne 
Tchlanfe Gejtalt Hab’ ich die seheimmißvollen Kräfte verborgen, 
die jene beiden Thürne hoch in die Luft heben follten, deren, 
ah, nur einer traurig da ftegt, ohne den fünfgethürmten 
Hauptfhmud, den ih ihm beftimnite, dag ihm und feinem 
Eöniglihen Bruder die Provinzen under huldigten. — Und fo 
fihied er von mir, und ich verfanf in theilnehmende Traurig: 
feit, bis die Wögel des Morgens, die in feinen taufend 
Deffnungen wohnen, der Sonne entgegen jauchzten, und mid, 
ans dem Cchlunmer wedten. Wie frifch leuchtet er im 
Morgenduftglanz mir entgegen, wie froh Fonnt ich ihm meine 
Arme entgegenftrecden, fehauen die großen harmonifchen Maren, 
zu ungählig Eleinen Teilen belebt: wie in Werfen der eivigen 
Natur, bis aufs geringfte Zäferchen, alles Seftalt, amd alleg- 
ötwedend zum Ganzen; wie dag feftgegründete ungeheure Ge: 
baude fi leicht in die Luft hebt; wie durchbrochen alles und- 
doch für die Ewigfeit. Deinem Unterricht dan ich’s, Genius, 
de mir’s nicht. mehr fhiwindelt an deinen Tiefen, dag in, 
meine Seele ein Tropfen fic) feuft der Wonneruh des Geifteg, 
der auf fol’ eine Schöpfung herabfhauen, und Gott glei 
fpregen Fan: es ift gut! 

  

Und nun fol ich nicht ergrimmen, beiliger Erwin, 
wenn der Deutfche Kunftgelehrte, auf Hörenfagen neidifcher 
Nachbar, feinen Vorzug verfennt, dein Werk mit. dem unver: 
flandenen Worte Gothifch verkleinert, da er Gott danfen 
folte, Jaut verfündigen 30 Fönnen, das ift Deutfche Baufunft, 
unfere Baufunfk, da der Staliöner fih Feiner eigenen rübmen 

N 

  

 



10 

darf, viel weniger der Franzos, And wenn du dir felbft 
diefen Vorzug nicht zugefichen willft, fo erweis ung, daß 

die Gothen fchon wirklich fo gebaut haben, wo fid einige 

Schwierigfeiten finden werden. Und, ganz am Ende, wenn 

du nicht darthuft, ein Homer fey fıhon vor dem Homer ge: 
wefen, fo lafen wir dir gerne die Gefihichte Fleiner gelun- 

gener und mißlungener Verfuche, und treten anbetend vor 
das Merk des Meiftert, der zuerft die zerftrenten Elemente 

in ein lebendiges Ganzes zufammenfhuf. Und du, mein 

Tieber Bruder im Geifte des Korfhens nach Wahrheit und 
Schönheit, verfolieg dein Ohr vor allem Wortgeprahle über 

bildende Kunft, komm’, genieße und fihaue. Hüte dich, den 

Nanıen deines edelften Künftlers zu entheiligen, und eile 
herbei, daß du fchaueft fein herrliches Merk, Macht es dir 

einen widrigen Eindrud, oder feinen, fo gehab dich wohl, 

laß einfpannen, und fo weiter nach Paris, 
Aber zu dir, thenrer Süngling, gefell ich mich, der du 

bewvegt daftehft, und die Widerfprüche nicht vereinigen Fannft, 

die fih in deiner Seele Treuzen, bald die unwiderftehliche 

Macht des großen Ganzen fühlft, bald mich einen Träumer 

fhiltft, daß ich da Schönheit fehe, wo du nur Stärke und 

NRauhheit fiehft. Laß einen Mißverftand ums nicht trennen, 

laß die weiche Lehre neuerer Schönheitelei dich für dag bedeu: 

tende Naube nicht verzärteln, daß nicht zulegt deine Eränfelnde 

Empfindung nur eine unbedeutende Glätte ertragen Eönne. 
Sie wollen euch glauben machen, die fehönen Künfte fenen 

entftanden aus dem Hang, den wir haben follen, die Dinge 

ringe um und zu verfchönern. Das ift nicht wahr! Denn 
in dem Sinne, darin ed wahr feyn Eönnte, braucht wohl 
der Bürger und Handwerker die Worte, Fein Philofoph, 

Die Kunft ift lange bildend, eh’ fie fhön ift, und doc fo
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wahre, große -Kunft, ja oft wahrer und größer als die fhöne 
felbt. Denn in dem Menfchen ift eine bildende Natur, die 
gleich fi) tharig beweift, wann feine Eriftenz gefihert ift, 
Sobald er nichts zu forgen und zu fürchten hat, greift der 
Halbgott, wirkfem in feiner Nuhe, umher nah Stoff ihm 
feinen Geift einzubauen. And fo modelt der Wilde mit 
abenteuerlichen Zügen, gräßlihen Geftalten, hohen Zarben, 
feine Eocos, feine Federn, md feinen Körper. Und laßt diefe 
Bildnerei aus den willfirlichften Formen beftehen, fie wird 
ohne Geftaltsverhältnig jirammenftimmen, ‚denn Eine Empfin: 
dung fhuf fie zum charakteriftifchen Ganzen. . 

Diefe charafreriftifhe Kunft ift nun die einzige wahre, 
Wenn fie ans inniger, einiger, eigner, felbftftändiger Enpfin: 
dung um fich wirft, unbefünmert, ja unwiffend alles Fremden, 
da mag fie.and raubher Wildheit, oder aus gebildeter Empfind: 
famfeit geboren werden, fie ift ganz umd lebendig. Da feht 
ihr bei Nationen und einzelnen Menichen dann unzählige 
Sradee Te mehr fih die Seele erhebt zu dem Gefühl der 
Verpältniffe, die allein fchön und von Ewigkeit find, deren 
Hauptaccorde man beweilen, deren Seheimniffe man nur 
fühlen fanıı, in denen fi) allein dae Xeben des gottgleichen 
Senins in feligen Melodien herummwälstz je mehr diefe Schön: 
heit in das Wefen eines Geiftes eindringt, daß fie mit ihm 
entftanden zu fepm fcheint, daß ihm nichts genug thut als fie, 
daß er nichts aus fih wirft als fie, deito glücklicher ift der 
Künftler, defto herrlicher ift er, deito tiefgebeugter ftehen wir 
da und beten an den Gefalbten Gottes. hr 

Und von der Stufe, auf welhe Erwin geftiegen ift, 
wird ihn Feiner herabjtoßen. Hier fteht fein Werk, treter 
bin, und erfennt das tieffte Gefühl von Wahrheit und 
Schönheit der Verhältniffe, wirfend aus ftarfer, rauber,  
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Deutfher Seele, auf dem eingefehränften düftern Pfaffen: 
fihauplaß des medii aevi. 

Und unfer aevam? hat auf feinen Genius verziehen, hat 

feine Söhne umbergefhidt, fremde Gewächfe zu ihrem Ver: 

. derben einzufammeln. Der leichte Srangofe, der noch weit 

ärger floppelt, hat wenigftens eine Art von Wis, feine Beute 
zu Einem Ganzen zu fügen, er baut jegt aus Griechifisen 
Säulen und Deutfhen Gewölben feiner Magdalene einen 
Wundertempel. Von einem unferer Künftler, als er erfucht 
ward zu einer altdentfhen Kirche ein Portal zu erfinden, 
hab’ ich gefehen ein Model fertigen, fiattlihen antifen 
Säulenwerks. 

Wie fehr.unfere gefehminften Puppenmaler mir verhaßt 
find, mag ich nicht deelamiren. Sie haben durch theatralifche 
Stellungen, erlogene Teints, und bunte Kleider bie Augen 

der Weiber gefangen. Männlicher Albrecht Dürer, den die 
Neulinge anfpötteln, deine holzgefchnißtefte Geftalt ift mir 
willfommener, 

Und ihr felbft, trefiliche Menfhen, denen die höchfte 
Schingeit zu genießen gegeben ward, und nunmehr herabtretet, 
au verkünden enve Seligkeit, ihr fchadet dem Genius. Er 
will auf feinen fremden Flügeln, und wärewsg die Klügel der 
Morgenröthe, emporgehoben und forfgerüdt werden. Seine 
eigenen Kräfte find’s, die fih im Kindertraum entfalten, im 
Sünglingsleben bearbeiten, bis er ftarf und behend wie der 
Lömwe des Gebirges angeilt auf Raub. Drum erzieht fie meift 
die Natur, weil ihe Pädagogen ihm nimmer den mannid-: 
faltigen Schauplaß erfünfteln fönnt, jlets im gegenwärtigen 
Maap feiner Kräfte zu handeln und zu genießen.
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Heil dir, Knabel der du mit einem fharfen Aug’ für 
Berhältniffe geboren wirft, dich mit Reichtigfeit an allen Ge: 
ftelten zu üben. Wenn denn nach amd nach die Freude des 
Lebens um dich erwacht, und du jauhzenden Menfchengenuß 
nah Arbeit, Furcht und Hoffnung fünlft; das muthige Ger 
frei ded Wingers, wenn die Fülle ded Herbftg feine Gefäße 
nfhwellt, den belebten Lanz des Schnitters, wenn er die 
müpige Sichel hoch in den Balken geheftet hats: wenn dann 
männlicher die gewaltige Nerve der Begierden und Leiden in 
deinem Pinfel lebt, du geftrebt und gelitten genug haft, und 
genng genoffen, und fart bift irdifcher Schönheit, und werth 
bit auszuruben in den Arme der Göttin, werth an ihrem 
Bırfen zu fühlen, was den vergöfterten Hercules neu gebar 
— nimm ihn auf, himmlifhe Schöndeit, du Mittlerin zii: 
fen Göttern und Menfchen, und mehr als Prometheus leit 
er die Seligfeit der Götter auf die Erde, 

 



Berfchiedenes über Kunft 
aus der nähften Zeit nah dem Göb von Ber: 

lihingen und Werther. 

Folgende Blätter frei ich ing Publicam mit der Hoff: 
nung, daß fie die Menfchen finden werden, denen fie Sreude 
machen Finnen. Sie enthalten Bemerkungen und Grillen des 
Augenblids über verfchiedene Kunf, und find alfo für 
eine befondere Elaffe von Lefern nicht geeignet, Sey’s alfo 
nur denen, die einen Sprung über die Gräben, wodurch Kunft 
von Kunft gefondert wird, als salto mortale nicht fürchten, 
und folhen, die mit freundlihem Herzen aufnehmen, was 
man ihnen in harmlofer Zutraulichfeit hinreicht, 

1. 

Dramatifche Sorm. 

€5 ift endlich einmal Zeit, daß man aufgehört hat, über 
die Form Sramatifher Stüde zu reden, über ihre Länge und 
Kürze, ihre Einheiten, ihren Anfang, ihr Mittel und Erde, 
und wie das Zeug alle hieß, und daß man nunmehr ftrads 
auf den Inhalt losgent, der fich fonft fo von felbft zu geben 
Thien. 

Depwegen giebt’3 doch eine Zorm, die fih von jener
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unterfcheidet, wie der innere Einn vom äußern, die nicht 
mit Händen gegriffen, die gefühlt feyn will, Unfer Kopf 
muß überfehen was ein andrer Kopf faffen fann; unfer Herz 
muß empfinden, was ein andres fühlen mag. Das Zufammen: 
werfen der Negeln giebt Feine Ungebundendeit, und wenn ja 
das Beifpiel gefährlich fenn follte, fo if’ doch im Grunde 
beffer ein veriworrenes Stüd mahen, als ein kaltes. 

Sreilih, wenn mehrere das Gefühl diefer innern Korn 
hätten, die alle Formen in fich begreift, würden ung weniger 
verihobene Geburten ded Geiftes anefeln. Man wärde fi 
nit einfallen -Iaffen, jede tragifche Begebenheit zum Drama 
zu freden, nicht jeden Noman zum Schaujpiel zerfrücdeln! 
Ih wollte, dag ein guter Kopf dieß doppelte Unwefen paros 
dirte und etiwa die Nefopifche Fabel vom Wolf und Samıne 
zum Trauerfpiel in fünf Meten umarbeitete, . 

Gede Form, au die gefühltefte, hat etwas Unwahres, 
allein fie ift ein fir allemal das Glas, wodurd wir die heiligen 
Strahlen der verbreiteten Natur an das Herz der Menichen 
zum generblid fammeln. Aber das Glas! MWem’s nicht ge: 
geben ift wird’3 nicht erjagen; «3 ift, wie der seheimnißvolle 
Stein der Alhymiften, Gefäß und Materie, Feuer und Kühl 
bad. So einfah, daß es vor alfen Thüren liegt, und fo ein 
wunderbares Ding, daß juft die Leute, die es befinen, meift 
feinen Gebrauch davon machen Eönnen, 

Wer übrigens eigentlich für die Bühne arbeiten will, 
(tudire die Bühne, Wirkung der Sernmalerei, der Lichter, 
Schminfe, Glanzleinewand und Slittern, laffe die Natur an 
ihrem Drt, und bedenke ja fleißig, nichts anzulegen, al3 was 
fih anf Bretern, zwifhen Latte, Pappendedel und Leine: 
wand, durch Puppen, vor Kindern ausführen läßt,  
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H. 

Wac) Salconet und über Salconet. 

— Aber, möchte einer fagen, diefe fchwebenden Verbin: 
dungen, diefe Glanzkraft des Marmor, die die lleberein- 
ffimmung hervorbringen, Diefe Webereinftimmung felbft, bes 

- geiftert fie nicht den Künftler mit der Weichheit, mit der 
Lieblichfeit, die er nachher in feine Werke legt? Der Gnps 
dagegen, beraubt er ihn nicht einer Quelle von Aunehmlich- 
Teiten, Die fowohl die Malerei als die Bildhauerfunft erheben ? 
Diefe Bemerkung ift wur obenhin. — Der Künfiler findet die 
Zufemmenftimmtng weit flärfer in den Gegenftänden der 
Natur, als in einem Marmor, der fie vorftellt. Das ift die 

“Quelle wo er unaufhörlich fchöpft, und da hat er nicht, wie 
bei der Arbeit nach dem Marmor, zu fürchten ein fhiwacer 
Eolorift zu werden. Man vergleiche nur, was diefen Chen 
betrifft, Nembrandt und Rubens mit Pouffin, und entfcheide 
nachher, was ein Künftler mit allen den fogenannten Mor: 
zügen des Marmors gewinnt. Auch fucht der Bildhauer die 
Stimmung. nicht in der Materie, woraus er arbeitet, er 
verfteht fie in der Natur zu fehen, er findet fie fo gut in dem 
Guns als in dem Marmor; * denn es ift falle, daß der 
Spp3 eines harmonifchen Marmors nicht auch barmonifch fey, 
fonft würde man nur Abgüfe ohne Gefühl maden fünnen; 
Das Gefühl ift Uebereinfliimmung und vice versa. Die 

* Warum ift de Narır Immer fehön? äberall fihon? überall bedeus 
tend? fprechend! Und der Marmor und Gype, warum will der 
Licht, befonder Licht Haben? 33 nicht, weil die Natur fi ewig 
in fi bewegt, ewig neu erfhafft, und dee Marmor, der beleda” 
tefie, Dafteht tod? erft tur den Bauberfiab der Beleuchtung zu 

zesen von feiner Leblofigfett, 
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Liebhaber, die bezaubert von Diefen tons, diefen feinen Schwin: 
gungen find, haben nicht unrecht, denn es zeigen fich foldye 
an dem Marınor fo gut, wie in der ganzen Natur, nur er: 
tennt man fie leichter da, wegen der einfahen und ftarfen 
Wirkung, und der Liebhaber, weil er fie bier zum erftenmafe 
bemerkt, glaubt, daß fie nirgende, oder wenigftend nirgends 
fo Eraftig anzutreffen Teyen. Das Ange des Künjtlers aber 
findet fie überall, Er mag die Werkftätte eined Schufters 
betreten, oder einen Stall; er mag das GSefiht feiner Ge: 
lebten, feine Stiefel, oder die Antife anfehn, tiberall fieht 
er die heiligen Schwingungen und leifen Zöne, womit die 
Natur ale Gegenftände verbindet. Bei jedem Tritt eröffnet 
fih ihm die magifche Welt, die jene großen Meifter innig 
und beftändig umgab, deren Werfe in Ewigfeit den wett: 
eifernden Künftler zur Ehrfurdt hinreißen, alle DBerächter, 
ausländifhe und inländifhe, findirte und unftudirte, im 
Zaum halten, und den reichen Sammler in- Sontribution 
feßen werden. 

Zeder Nenfh bat mehrmal in feinem Leben die Gewalt 
diefer Zauberei gefühlt, die den Künftler allgegenwärtig faßt, 
und durch die ihm die Welt ringsumber belebt wird, Mer 
ift nicht einmal beim Eintritt in einen heiligen Wald von 
Schauer überfallen worden? Men Hat die umfangende Nacht 
nicht mit einem unheimlihen Graufen gefchüttele? Wen hat 
nicht in Gegenwart feines Mädchens die ganze Welt golden 
gefchienen? Wer fühlte nicht an ihrem Arme Himmel und 
Erde in wonnevollften Harmonien zufammenfließen? 

Davon fühlt nun der Künftler nicht allein die MWirfungen, 
bene dringt bis in die Urfachen hinein, die fie hervorbringen, 
g Die Welt liege vor ihm, möhr ich Tagen, wis i 
. Shönfer, der in dem Augenblid, da er in N 7 RM % Goethe, iamımst. Werke, XXXL | u werk 

u 

ua me? 
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freut, au alle die Harmonien genießt, durch die er fie ber: 

vorbradte md in denen fie beftebt. Darum glaubt nicht fo 

fchnell zu verftehen, was das heiße: das Gefühl ijt die Harz 
monie und vice versa. . 

Und dag ift ed, wad immer durd die Seele des Künfi: 

terd webt, was in ihm nach und nad fich zum verftandenften 

Ausdrude drängt, ohne durch die Erfenntnißkraft durchgegan: 

gen zu fey. 

Ach diefer Zauber if’, der aus den Silen der Großen 
und ans ihren Gärten flieht, die nur zum Durchtreifen, nur 
zum Schauplaß der an einander hinwifchenden Eitelkeit aus: 

fteffirt umd befhnitten find. Nur da wo Vertraulichkeit, Ber 

dürfniß, Innigfeit wohnen, wohnt alle Dichtungskraft, und 

weh dem Künftler, der feine Hütte verläßt, um in den afaz 

demifchen Pranggebäuden fi) zu verflattern! Denn wie ge: 
fchrieben fteht: es fey fihwer, Daß ein Neicher ind Neich Gottes 

komme, eben fo fchwer ift’d auch, daß ein Mann, der jich 

der veränderlichen modifchen Art gleichftelt, der fih an der 

Flitterherrlichfeit der neuen Welt ergößt, ein gefühlvoller 

Künftler werde, Alle Quellen natürlicher Empfindung, die 

der Fülle unfrer Väter offen waren, fohliefen fih ihm. Die 
papierne Papete, die an feiner Wand in wenig Sahren ver: 
bleicht, ift ein Zeugniß feines Sinn und ein Gleihniß feiner 
Werke, 

eher das Uebliche find fehon fo viel Blätter verdorben 

worden, mögen diefe mit drein gehn. Mic dünkt das Schie- 

liche gelte in aller Welt fürs Lebliche, und was ift in der 
Welt fhieliher als das Gefühlte? Nemdrande, Raphael, 

Hubens formen mir in ihren geiftlichen Gefchichten wie wal 

Heilige vor, die fih Gott überall auf Schritt und Tritt, im \ 
‘ 

Reinmerlein und auf dem Felde gegenwärtig fühlen, und nicht rt 
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der umpftändlichen Pracht von Zempeln und Opfern bedürfen, 
um ihm am ihre Kerzen berbeigugerren. Sch febe da drei 
Meifter zufaommen, die man faft immer durch DBerge amd 

Meere zu krennen pflegt; aber ich dürfte mich wohl getrauen 
noch mande große Namen herzufegen, und zu beweifen, daß 
fie fih alle in diefem wefentlihen Stüde gleich waren. 

Ein großer Maler wie der andere, Tot durch große und 
Heine empfundene Naturzüge den Zufchauer, dag er glauben 
fol, er fey in die Zeiten der vorgeftellten Gefchichte entrüdt, 
während er nur in die Vorftelungsart, in das Gefühl des 
Malers verfegt wird. Und was Fann er im Grunde verlan: 
gen, als dag ihm Gefchichte der Menfhheit mit und zu wah- 
rer menfhlicher Theilneymung hingezaubert werde? 

Wenn Rembrandt feine Mutter Gottes mit dem Kinde 
18 niederländifhe Bäuerin vorftellt, fieht freilich jedes Herr: 
hen, daß entfenlih gegen die Gefchichte gefchlägelt ift, welde 
vermeldet: Shriftus fey zu Bethlehem im jüdifhen Lande ge: 
boren worden. Das haben die Staliäner beffer gemacht! fagt 
er. Und wie? — Hat Raphael was anders, was mehr ge: 
malt, als eine liebende Mutter mit ihrem Erften, Einzigen? 
und war aus dem Sujet etivad anders gu malen? Und ift 

Mutterliebe in ihren Abfchettungen nicht eine ergiebige Duelle 
für Dichter und Maler, in allen Zeiten? Aber e3 find die 
bibfifhen Stüce alle dur Falte Veredlung und. die gefteifte 
Kirhenfihiclichfeit aus ihrer Einfalt und Mahrheit heraus: 
gezogen und dem theilnehmenden Herzen entriffen worden, 
um gaffende Augen des Dumpffinns zu blenden. GSigt nicht 
Maria zwifchen den Schnörfeln aller Altareinfaffungen, vor 
den Hirten, mit dem Knablein da, als ließ fies um Geld 
febn? oder habe fi, nach ausgeruhten vier Wochen, mit aller 
Kindbettsmuge und Weibgeitelfeit auf die Ehre diefes Befuche  
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ösrbereiter? Das ift nun fhielih! Das ift gehörig! das jrößt 
wicht gegen die Gefchichte! 

Wie behandelt Nembrandt diefen Vorwurf? Er verfeßt 
und in einen dunfeln Stall; Noth hat die Gebärerin getrie: 
ben, Das Kind an der Bruft, mit dem Vieh das Sager zu 
theilen; fie find beide bis an Hals mit Stroh und Kleidern 
zugededt; es ift alles düfter, außer einem Lämpchen, das dem 
Bater leuchtet, der mit einem Bichelchen dafißt und Marien 
einige Gebete vorzulefen feheint. Sn dem Augenblid treten 
die Hirten herein. Der Borderfie, der mit einer Stalllaterne 
vorangeht, gudt, indem er die Müse abnimmt, in das Stroh. 
War an diefem Plage die Frage deutlicher auszudrüden: St 
hier der neugeborne König der Fuden? 

Und fo ift alles Eoftüme lächerlich! denn auch der Maler 
der’3 euch am beften zu beobachten fHeint, beobaters nice 
einen Augenblid. Derjenige, der auf die Tafel des reichen 
Mannes Stengelgläfer feßte, würde übel angefehen werden, 
und drum bilft er fih mit abenteuerlichen Formen, belüge 
euh mit unbekannten ZTöpfen, aus welchem uralten Gerün: 
yelfchranfe er nur immer mag, und zwingt euch durch den 
marflceren Adel überirdifher Wefen in ftattlih gefalteten 
Schleppmänteln zu Bewunderung und Ehrfurdt. 

Was der Künftler nicht geliebt har, nicht liebt, fol er 
nicht fhildern, Fann er nicht fhildern, Shr findet Rubens 
Weiber zu fleifhig? Ich fage euch, es waren feine Weiber, 
und hätt er Himmel und Hölle, Luft, Erd’ und Meer mit 
Sdenlen bevölkert, fo wäre er ein fhlechter Ehemann gewefen, 
und e3 wäre nie Fraftiges Fleifch von feinem Sleifh und Bein 
von feinem Bein geworden, * 

* Zu dem Etüde von Gondt nach Eizpeimer: Ppilemen und Baucis, bat fh Supiter auf einem Oroßvaterfiugt hiedergefaffen, Mercure 
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€3 ift thörig von einem Künftler gu fordern, er foll viel, 
er fol alle Formen umfalfen. Hatte doch oft die Natur felett 
fir ganze Provinzen nur Eine Gefihtsgeftalt zu vergeben. 
Wer allgemein feyn will wird nichts; die Einfehränfung ift 
dem Künftler fo nothwendig, als jedem der aus fich etwas 
Vedentendes bilden will. Das Haften an ebendenfelben Ge: 
genftänden on dem Schrank voll alten Hausrat und wune 
derbaren Zumpen hat Membrandt zu dem Einzigen gemacht, 
der er ift. Denn ich will hier nur von Licht und Schatten 
reden, ob fid) gleich auf Seihnung eben dag anwenden läft. 
Das Haften an eben der Geftalt unter Einer Lichtert muß 
nothwendig den, der Augen hat, endlich in alle GSebeimniffe 
leiten, wodurch fich das Ding ihm darftellt, wie es ift. Nimm 
sehe das Haften an Einer Form, unter allen Lichtern, fo 
wird dir diefes Ding immer lebendiger, wahrer, vunder, 3 
wird endlih Du felbft werden. Aber bedenke, daß jeder 
Prenfihenfraft ihre Oränzen gegeben find. Wie viel Gegen: 
ftände bift du im Stande fo zu faffen, daß fie aus dir wieder 
neu bervorgefchaffen werden mögen? Das frage dich, geh? 
vom Hauslihen aus und verbreite dich, fo du fannft, über 
alle Welt. - 

ruht auf einem niederen Lager aud, Wirth md MWirthin find nah 
ihrer Art befchäftige fie zu bedienen, Supiter hat fich indeffen in 
der Stube umgefehen und juft fallen feine Augen auf einen Soly 
fhnitt an der Wand, mo er einen feiner Liebedfchwänke, durch 
Meveurd Beihülfe audgeführt, Härlich abgebildet fieht, Wenn fo 
ein Bug nicht mehr werth ift ald ein ganzes Zeughaus wahrhaft 
antiker Nachtgefchirre, fo will ich alled Denken, Dichten, Trachten 
und Schreiben aufgeben,  
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IH. 

Dritte Wallfahrt nacı Erwin’s Grabe im Julius 1775. 

Borbereitung. 

Wieder an deinem Grabe und dem Denkmal ded ewigen 

Kebens in dir über deinem Grabe, heiliger Erwin! fühle ich, 

Gott fey Dank, daß ich bin, wie ich war; noch immer fo 

fräftig gerührt von dem Großen, und o Wonne, nod) einziger, 
ausfchliefender gerührt von dem MWahren ald ehemats, da ich 

oft aus Findlicher Ergebenheit das zu ehren mich bejtrebte, 
wofür ich nichts fühlte und, mich feibft betrügend, den fraft: 

und wahrheitsleeren Gegenftand mit liebevoller Ahnung über: 

tünchte. Wie viel Nebel find von meinen Augen gefallen, 

und doch bift du nicht aus meinem Kerzen gewichen, alles 
belebende Liebel die du mit der Wahrheit wohnt, ob fie 

gleich fagen, du fepft lihtfehen und enrfliehend im Nebel, 

Gebet. 

Du bift Eins und lebendig, gezeugt und entfalter, nicht 
zufammengetragen und geflidt. Vor dir wie vor dem fehaume 

ftürmenden Sturze ded gewaltigen Niheins, wie vor der glän- 
zenden Krone der ewigen Schneegebirge, wie vor dem Anblic 

 de6 heiter ansgebreiteten Gerd, und deiner Wolfenfelfen und 
würten Chäler, grauer Gotthard! wie vor jedem großen 

Gedanken der Schöpfung, wird in der Seele veg, wag 

auch Schöpfungsfraft in ihr ift.. Im Dichtung frammelt fie 

über, in Fripelnden Strihen wühle fie auf dem Papier Ans 

berung dem Schaffenden, ewiges Leben, unfaffendes umaug: 

löfchliches: Gefühl dep, das da ift und da war und da fepn 

wird, .  
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Erfte Station, 

3 will fhreiben, denn mir ift’s wohl, und fo oft ic 
da fchrieb, if’S auch andern wohl worden, die’s lafen, wenn 
ihnen das Blut rein durch die Adern floß und die Augen 
ihnen heil waren. Mög’ e3 euch wohl feyn, meine Freunde, 
wie mir in der Luft, die mir über alle Dächer der verzerrten 
Stadt morgendlich auf diefem Umgange enrgegenweht. 

Zweite Station. 

Höher in der Luft, hinabfihauend, -fchon überfchauend die 
herrliche Ebne, vaterlandwärts, liebwärts und doc voll blei: 
benden Gefühls des gegenwärtigen Augenblics, 

Ih fhrieb ehemals ein Blatt verhüffter Tunigfeit, das 
wenige lafen, buchitabenweife nicht verftanden, ind worin 
gute Seelen nur Funfen weben fahen deß was fie unaug- 
fredlid und unansgefprochen glüclih maht. Wunderlich 
war’, von einem Gebäude geheimnißvoll reden, Thatfachen 
in Rärhfel Hüllen, und von Maafverhältniffen poetifch Iallen! 
und doch geht mir’ jet nicht beffer, Eo fey e8 denn mein 
Schieial, wie ed dein Schickfal it, dimmelanftrebender Thurm, 
und deind, weitverbreitete Melt Gotteg! angegafft und läpp- 
henweife in den Gehirncen der Welfhen aller Bölfer auf: 
fapezirt zu werden. 

Dritte Station. 

Hält’ ich end bei mir, fchöpfungsvolle Künftler, gefühl: ° 
volle Kenner! deren ich auf meinen Kleinen Wanderungen fo 
viele fand, und auch euch, die ich nicht fand, und die find! 
Wenn euch die Blatt erreichen wird, lapr es euch Stärkung 
feyn gegen das flache umermüdete Anfpülen unbedenfender  
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Mittelmafigfeit, und folltet ihr an diefen Plan kommen, ge- 
denft mein in Liebe. 

Zaufend Menfcen ift die Welt ein Naritätenfaften, die 

Bilder gaufeln vorüber md verfchwinden, die Eindrüde blei- 
ben flach umd einzeln in der Seele, drum laffen fie fich fo 

leicht durch fremdes Urtheil leiten; fie find willig die Ein: 

drüde anders ordnen, verfhieben und ihren Merth auf und 

ab beftimmen zu laffen. 

KHier ward durch Lenzens Ankunft die Andacht des Schrei: 
benden unterbrochen, die Empfindung ging in Gefpräche über, 

unter welchen die übrigen Stationen vollendet wurden. Mit 

jedem Tritte überzengte man fih mehr: dak Schöpfungsfraft 

im Künftler feyn müffe, auffhwellendes Gefühl der Nerhält: 
nie, Meosfe und des Gehörigen, und daß nur durch Diefe 

ein felbftftändig Werk entftehe, wie andere Gefchäpfe durch 

ihre individuelle Keimfraft hervorgetrieben werden.



Baukfunft. 

3 war fehr leicht zu fehen, dag die Steinbaufunft der 

Alten, in fo fern fie Säulenordnungen gebrauchten, von der 

Holgbanfunft ihr Mufter genommen babe. DVitruv bringt bei 

diefer Gelegenheit das Mährchen von der Hütte zu Marfte, 
das num auch von fo vielen Theoriften angenommen und ge: 

heiliget worden ift: allein ich bin überzeugt, daß man die 

Urfachen viel näher zu fuchen habe. | 
Die Dorifhen Tempel der ältefien Ordnung, wie fie in 

Großgriehenland und Sicilien, Dis auf den heutigen Tag 

noch zu fehen find, md welche Vitruv nicht Fannte, bringen 

uns auf den natürlihen Gedanken: dag nicht eine hölzerne 

Hütte zuerft den fehr entfernten Anlaß gegeben habe. 
Die älteften Tempel waren von Holz, fie waren auf die 

iimpelfte Weife aufgebaut, man hatte nur für das Nothwen - 
digfte gelorgt. Die Säulen trugen den Hauptbalfen, diefer 

wieder die Köpfe der Balken, welche von innen heraus lagen, 

und dag Gefimd ruhte oben drüber. Die fihtbaren Balken: 
füpfe waren, wie es der Zimmermann nicht laffen Fannı, ein 
wenig ausgeferbt, übrigens aber der Raum zwifchen denfelben, 
die fogenannten Metopen, nicht einmal verfchlagen, fo daß 
man die Schädel der Opferthiere hineinlegen, daß Pylades, 

in der Sphigenie auf Zauris des Guripides, hindurch zu 
friehen den Vorfhlag thun Fonnte. Diefe ganz folide, ein: 
fahe und rohe Geftalt der Temvel war jedoch dem Nuge des
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Volts Heilig, und da man anfing von Stein zu bauen, ahmte 
man fie fo gut man Fonnte im Dorifchen Tempel nad. 

E3 it fehr wahriheinlich, daß man bei hölzernen Tem: 

peln auch die ftärfiten Sramme zu Säulen genommen habe, 

weil man fie, wie es faeint, ohne eigentliche Berbindung 

der Zimmmerkunf, dem Hauptbalfen mr gerad unterfeßte, 

Al man diefe Säulen in Stein nachzuahmen anfing, wollte 

man für die Ewigkeit bauen; man hatte aber nicht jederzeit 

die feiteften Steine zur Hand; man mußte die Säulen aus 

Städen zufammen feßen, um ihnen die gehörige Höhe zu 
geben, man machte fie alfo fehr ftark in Verhältniß zur 
Höhe, und Leg fie fpiger zugehen, um die Gewalt ihres 

Tragend zu vermehren. 
Die Tempel von Paftum, Segefte, Selinunt, Girgent, 

find alfe von Kalfftein, der mehr oder weniger fi) der Tuf: 

fteinart nähert, die in Stalien Travertin genannt wird; ja 
die Tempel von Girgent find alle von dem lofejten Mufchel- 

Kalkitein, der fih denfen laßt. Sie waren auch defhalb von 

der Witterung fo leicht anzugreifen, und ohne eine andere 

feindlihe Gewalt zu zerftören. 

Man erlaube mir eine Stelle de3 Bitrun hierher zu deu: 

ten, wo er erzählt: dag Hermogenes, ein Architekt, da er zu 

Erbauung eines Dorifhen Tempels den Marmor beifammen: 

gehabt, feine Gedanken geändert, und darans einen Sonifchen 

gebaut habe. 

Vitruv giebt zwar zur Urfahe an: daß diefer Banmeifter 
fowohl als andre mit der Eintheilung der Triglpphen nicht 

einig werden Fönnen; allein es gefällt mir mehr zu glauben, 

daß diefer Dann, als er die fehönen Blöcke Marmor vor ich 

sgefehen, folche lieder zu einem gefälfigern und reigendern Ge: 

bande beitimmmt habe, indem ihn die Materie an der Aus:
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führung nicht Hinderte. Auch hat man die Dorifche Orduung 
felbft immer fchlanfer gemacht, fo daß zuleßt der Tempel 

des Hercules zu Cora acht Diameter in der Sänlenlänge 

enthält. . 

Gh möchte durch das, was ich fage, ed nicht gerne mit 

denjenigen verderben, welche für die Form der altdorifchen 

Tempel fehr eingenommen find. -Sch geftehe felbit, dag fie 

ein majeftätifches, in einige ein reigendes Anfehen haben: 
allein e3 Liege in der menfhlihen Natur, immer weiter, ja 
über ihr Ziel fortzufchreiten; und fo war e3 auch natürlich, 
daß in dem Verhältniß der Sänlendide zur Höhe, das. Arge 
immer das Schlanfere fuchte, und der Seit mehr Hoheit und 
Freiheit dadurch zu empfinden glaubte, 

DVefonders da man von fo mannicfaltigem fhönen Mar: 
mor fehr große Säulen ans Einem Stüde fertigen Eonnte, 
und zuleßt noch der Urvater alles Gefteing, der alte Granit, 
aus Aegypten herüber nah Afien und Europa gebracht ward, 
und feine großen und fchönen Maffen zu jedem ungeheuren 
Sebrauche darbot. So viel ich weiß, find noch immer die 
größten Säulen von Granit, 

Die Tonifche Ordnung unterfchied fi bald von der Dori- 
fhen, nicht allein durch die mehrere verhältnißmäßige Säulen: 
höhe, durch ein verzierteres Sapital, fondern auch vorzüglich 
dadurch, dag man die Kriglpphen aus dem Friefe ließ, und 
den immer unvermeidlichen Brücen in der Eintheilung der: 
jelben entging. Auch würden, nab meinem Begriff, die 
Zrigipphen niemals in die Steinbaufunft gekommen fepn, 
wenn die erfien macgeahmten Holztempel nicht fo gar roh 
gewefen, die Metopen verwahrt und zugefchloffen, und der 
Fries etwa abgetündt worden wäre, Allein ich gejtehe es 
felbit, dag folhe Ausbildungen für jene Zeiten nicht waren,
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und dab e3 dem rohen Handwerk ganz natürlich ift, Gebäude 
nur wie einen KHolzftog übereinander zu Tegen. 

Das nun ein folhes Gebäude, durch die Andacht der 

Vlfer gebeiligt, zum Mufter ward, wornach ein anderes, 
von einer ganz andern Materie, aufgeführt wurde, ift ein 

Schidial, welhes unfer Menfchengefhlecht in hundert andern 

Fällen: erfahren mußte, die ihm weit näher lagen, md weit 

fhlimmer auf daffelbe wirkten ald Metopen und Zrigipphen. 
„Sch überfpringe viele Sahrhunderte und fuche ein dhn: 

liches Beifpiel auf, indem ich den größten Theil fo genannter 

Sothifher Baufunfl aus den Holzfehniswerfen zu erflären 

fuche, womit man in den älteften Zeiten Heiligenfchränfchen, 
Altäre und Capellen auszuzieren pflegte, welche man nachber, 

als die Macht und der Reihthum der Kirche wuchfen, mit 
allen ihren Schnörkeln, Stäben und Keiften, an die Außen: 

feiten der nordifhen Mauern anheftete, und Giebel und for: 
menlofe Thürme damit zu zieren glaubte. 

Leider fuchten alle nordifchen Kirchenverzierer ihre Größe 

nur in der multiplichtten Kleinbeit. enige verftanden die: 

fen Fleinlihen Formen unter fih ei Verhältnig zu geben; 
und dadurch wurden foldhe Ungeheuer wie der Dom zu Mai: 
land, wo man einen ganzen Marmorberg mit iungeheuren 
Koften verfeßt, und in die elendeften Formen gezwungen hat, 

ja noch täglich die arınen Steine quält, um ein Merk fortzu: 
eben das nie geendigt werden Fan, indem der erfindungslofe 
Unfinn, der e3 eingab, auch die Gewalt hatte einen gleichfam 
unendlichen Plan zu bezeichnen.



Material der bildenden Kunft. 

Kein Kunfkwerk ift unbedingt, wenn e3 auch der größte, 
und geübtefte Künftler verfertigt: er mag fich noch fo fehr 
zum Herrn der Materie machen, in welcher er arbeitet, fo 
fann er doch ihre Natur nicht verändern. Er fann alfo nur 
in einem gewiffen Sinne und unter einer gewiffen Bedingung 
das hervorbringen, was er im Sinne hat, tmd ed wird der: 
jenige Rüntler in feiner Art immer der trefflichite feyn, dei: 
fen Erfindungs: und Einbildungstraft fi gleihfam unmittel- 
bar mit der Materie verbindet, in welcher er zu arbeiten hat. 
Diefes ift einer der großen Vorziige der alten Kunf; und 
wie Menfchen nur dann Flug und glüclich genannt werden 
fönnen, wenn fie in.der Vefchränfung ihrer Natur und Um: 
fände mit der möglichten Freiheit leben; fo verdienen auch 
jene Künftler unfere große Verehrung, welde nicht mehr ma: 
hen wollten, als die Materie ihnen erlaubte, und doch eben 
dadurch fo viel machten, daß wir mit einer angeftrengten und 
ausgebildeten Geiftestraft ihr Verdienft Eaum zu erkennen 
vermögen. ‚ 

Wir wollen gelegentlich Beifpiele anführen, wie die Men: 
fhen durch das Material zur Kunft geführt und in ihr felbft 
weiter geleitet worden find. Für diefmal ein fehr einfaches. 

€3 iheint mir fehr wahrfcheinlich, daß die Negppter zu 
der Aufrichtung fo vieler Dbelisfen durch die Form des Granits 
ielbit find gebracht worden. Ich habe bei einem fehr genauen
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Studium der fehr niannichfaltigen Formen, in melden der 
Sranit fid findet, eine meift allgemeine Vebereinftimmung 
bemerkt: daß die Parallelepipeden, in welchen man ihn antrifft, 
öfters wieder diagonal getheilt find, wodurch fogleid zwei 
rohe Dbelisfen entftehen. Wahrfheinlic fommt diefe Natur: 
erfheinung in Ober: Aegypten, im Spenitifchen Gebirge, fo= 
loffalifh vor; und vie man, eine merkwürdige Stätte zu be 
zeichnen, irgend einen anfehnlichen Stein aufrichtete, fo hat 
man dort zu öffentlichen Monumenten die größten, vielleicht 
felbfbin dortigen Gebirgen feltenen, Granit: Keile ausgefucht 
und hervorgezogen. E3 gehörte noch immer Arbeit genug dazu, 
um ihnen eine vegelmäßige Form zu geben, die Hierogiyphen 
mit folher Sorgfalt hinein zu arbeiten, und dag Ganze zu 
glätten; aber doc) nicht fo viel, als wenn die ganze Geftalt, 
ohne einigen Anlaß der Natur, aus einer ungeheuten Kel3: 
maffe hätte herausgehauen werden follen. 

TH will nicht zur Befeftigung meines Arguments die 

Art angeben, wie die Hieroglpphen eingegraben find; daß 

hamlich erft eine Vertiefung in den Stein gehauen tft, in 

welcher die Figur dann erft erhaben fteht. Man Fönnte diefes 

noch aus einigen andern Urfachen erflären; ich Fünnte es aber 

auch für mich anführen md behaupten: dag man die meiften 

Seiten der Steine fchon fo ziemlich eben gefunden, dergeftalt 
daß ed viel vortheilhafter gewefen, die Figuren gleichfam zu 
incaffiren, ald folhe erhaben vorzuftellen, imd die ganze Ober: 

fläche des Gteins um fo viel zu vertiefen.



Einfacbe Nachahmung der Natur, 
Manier, Styl. 

€3 fcheint nicht überflüffig zu feyn, genau anzuzeigen wad wir ung bei diefen Worten denken, welche wir öftere brauchen werden. Denn wenn man fi gleich auch derfelben Thon lange in Schriften bedient, wenn fie glei) dur theo: tetifhe Werke beftimmmt zu feyn fcheinen, fo braucht denn doch jeder fie meiftens in einem eignen Sinne, und denft fih mehr oder weniger dabei, je fihärfer oder fhwäcer er den Begriff gefaßt hat, der dadurch ansgedrüdt werden fol, 

Einfache Nachahmung der Natur. 
Wenn ein Künftler, bei dem man das natürliche Talent voraugfeßen muß, in der feühften Seit nachdem er nur einiz germaßen Auge und Hand an Muftern geübt, fih an die Gegenftände der Natur wendete, mit Treue und Fleiß ihre 

Seftelten, ihre Farben auf das genauefte nahahımte, fi gewiffenhaft niemals von ihr entfernte, jedes Gemälde das er zu fertigen hätte wieder in ihrer Gegenwart anfinge und vollendete, ein folder würde immer ein fchäßenswerther Künftler fepn: denn e3 Fönnte ihm nicht fehlen, dap er in einem unglaublichen Grade wahr würde, daß feine Arbeiten ficher, Eräftig und reich feyn müßten. 
Beun man diefe Bedingungen genau überlegt, -fo fieht man leicht, daß eine äivar fähige aber befchräufte Natur
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angenehme aber befchränfte Gegenftinde auf diefe Weife be: 
‚handeln Fünne, 

. Solde Gegenftände müffen leicht und immer zu baben 
feyn; fie müflen bequem gefehen und ruhig nachgebilder wer: 
den fönnen; das Gemüth, dag fih mit einer folden Arbeit 
beichäftigt, muß fill, in fh gefehrr, und in einem mafigen 
Genuß genigfam feyı. 

Diefe Art der Nachbildung würde alfo bei fogenannten 

todren oder ftillliegenden Gegenjtinden von ruhigen, treuen, 

eingefepränften Menfhen in Ausübung gebracht werden. Cie 

tchliege ihrer Natur nach eine hube Vollfommenheit nicht ans, 

Manter 

Allein gewöhnlih wird dem Menfnen eine folhe Art zu 

verfahren zu angftlih, oder nicht Hinreihend. Er fieht eine 

Mebereinftimmung vieler Gegenjtände, die er nur in ein Bild 
bringen Faun indem er das Einzelne aufopfert; e3 verdrießt 
inn, der Natur ihre Vuchftaben im Zeichnen nur gleichiam 
nachzubuchftabiren; er erfinder fi; felbit eine Meife, macht 
fih felbft eine Sprahe, um das, was er mit der Seele er: 
griffen, wieder nach feiner Art anszudräden, einem Gegen: 
frande den er öfters wiederholt hat, eine eigne bezeichnende 
Form zu geben, ohne, wenn er ihn wiederholt, die Natur 
fetbft vor fih zu haben, nod auch fich geradezu ihrer gang 
lebhaft zu erinnern. 

Nun wird €3 eine Sprache, in welcher fich der Geift des 
Sprechenden unmittelbar ausdrüdt und bezeichnet. Und wie 
die Meinungen über fittliche Gegenftände fih in der Seele 
eines jeden, der felbft denft, anders reihen md geftalten ‚bs 
mird auch jeder Künftler diefer Art die Welt anders fehen, 
ergreifen und nachbilden, er wird ihre Erfheinungen bedächtiger 
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aber leichter faffen, er wird fie gefeßter oder flüchtiger wieder hervorbringen. " 
Wir fehen daß diefe Art der Nahahmung am gelchiete: fen bei Gegenftänden angewendet wird, welche in einem großen Ganzen viele Fleine fubordinirte Gegenitände enthalten. Diefe lestern müffen aufgeopfert werden, wenn der allgemeine Aus- drud des großen Gegenftandes erreicht werden folB$ wie 5. 6, bei Landfchaften der Fall ift, wo man ganz die Abficht ver: fehlen würde, wenn man fi. ängftlich beim Einzelnen auf: halten und den Begriff des Ganzen nicht vielmehr feithalten wollte, 

. 

Stel, 
Selangt die Kunft dur Nachahmung der Natur, durch Bemühung fih eine allgemeine Sprache du machen, durch gez nanes md Fiefes Studium der Gegenftände felbft endlich das bie, daB fie die Eigenkhaften der Dinge und die Are wie fie beftehen, genau und immer genauer Fennen lernt, daß fie die Neihe der Geftalten überfieht, und die verfhiedenen charakte- riftifchen Formen neben einander zır ftelfen und nadhzuahmen weiß: dann wird der StyL der Höchite Grad wohin fie gelan: gen fann, der Grad, wo fie fih den höchften menfchlichen Be- mähungen gleichftellen darf. 
Wie die einfache Nabahmung auf dem ruhigen Dafeyn und einer liebevollen Gegenwart beruht, die Manier eine Er: fheinung mit- einem leipten fähigen Gemüth ergreift, fo ruht der Stpl auf den tiefften Srundfeften der Erkenntnig, auf dem Werfen der Dinge, in fo fern ung erlaubt if 68 in. fihtbaren und greiflichen Geftalten zu erfennen, 

Goethe, fänmtl. Merfe, XXXL 3
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Die Ausführung des oben -Gefagten würde ganze Vände 
einnehmen; man Fan auch fehon manches darüber in Büchern 
finden; der reine Begriff aber ift allein an der Natur und 
den Kunftwerken zu fiudiren. Wir fügen noch einige Be 
trahtungen hinzu, nnd werden, fo oft von bildender Kunft 
die Mede ift, Gelegenheit haben ung diefer Blätter zu 
erinnern. 

€3 Tape fi leicht einfehen, daß diefe drei hier von ein: 
ander getheilten Arten, Kunftwerke hervorzubringen, genau 
mit einander verwandt find, und da eine im die andere fic 
zart verlaufen kanı, . 

Die einfache Nachahmung leicht faplicher Gegenftände (wir 
wollen bier zum Beifpiel Blumen und Früchte nehmen) Fann 
ihon auf einen hohen Grad gebracht werden. Es ift nafür: 
Üd, daß einer, der Nofen nachbilder, bald die Thönften und 
frifcpeften NRiofen fennen und unterfcheiden, und unter Taufen 
den, die ihm der Sommer anbietet, herausfichen werde. Alfo 
teite bier fhon die Wahl ein, ohne daß fih.der Künftler 
einen allgemeinen beflimmten Begriff von der Schönheit der 
Nofe gemacht hätte. Er hat mit faplichen Formen zu thin; 
alles Fommt auf die mannichfaltige Beltimmung und die 
Farbe der- Oberfläche an. Die pelzige Pfirfhe, die fein be- 
ftaubte Pflaume, den glatten Apfel, die glänzende Kirfehe, die 
blendende Htofe, Die mannichfaltigen Nelken, die bunten Zul: 
ven, alle wird er nach Wunfh im höchften Grade der Boll: 
fommenheit ihrer Blüthe und Neife in feinem ftillen Arbeite: 
immer vor fih haben; er wird ihnen die günftigite Beleuchtung 
geben; fein Ange wird fih an die Harmonie der glänzenden 
Sarben, gleichfam fpielend, gewöhnen; er wird alle Jahre die: 
telben Gegenftände zu erneern wieder im Stande feyn, und 
dur eine ruhige nacahmende Berrahtung des fimpeln
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Dafepns die Eigenfhaften diefer Gegenftände ohne mühfame 
Adftraction erkennen und fafen: und fo werden die Wunder: 
werke eines Huyfum, einer Nachel NRupfce entfteben, welche 
Künftler fih gleichfam über das Mögliche hinüber gearbeitet 
haben. €3 ift offenbar, daß ein folcer Künftler nur deflo 
größer und entfhiedener werden muß, wenn er zu feinem Ta- 
lente noch ein unterrichteter Botaniker ift; wenn er von der 
Wurzel an den Einfluß der verfchiedenen Theile auf dad Ge: 
deihen und den Wachsthum der Pflanze, ihre Beltimmung 
und wechfelfeitigen Wirkungen erfennt; wenn er die fücceffive 
Entwielmg der Blätter, Blumen, Befruchtung, Frucht und 
deö nenen Keimes einfiehet und überdenft. Er wird alsdann 
nicht bloß durch die Wahl aus den Erfeinungen feinen Ge: 
fonad zeigen, fondern er wird ung auch durch eine richtige 
Darftellung der Eigenfchaften zugleich in Verwunderung feren 
und belehren. Zn diefem Sinne würde man fagen Fönnen, er 
habe fih einen Styi gebildet, da man von der andern Seite 
leicht einfehen Faun, wie ein folcher HMeifter, wenn er e8 
nicht gar fo genau nähme, wenn er nir das Auffallende, 
Blendende leicht auszudrüden befliffen wäre, gar bald in die 
Manier übergehen würde, - 

Die einfache Nahahmung arbeiter alfo gleihfam im Bor: 
hofe des Style. Se treuer, forgfältiger, reiner fie zu Werte 
gehet, je ruhiger fie das ag fie erblidt, empfindet, je gelaf- 
fener fie es nahahmt, je mehr fie fich dabei zu denfen ge: 
wöhnt, da3 heißt, je mehr fie das Hehnliche zu vergleichen, 
das Unähnliche von einander abzufondern, und einzelne Ge: 
genftände unter allgemeine Begriffe zu ordnen lernet, deito 
würdiger wird fie fih machen, die Schwelle des Heiligthums 
felbft zu betreten. 

”enn wir num ferner die Manier betrachten, fo fehen
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wir, daß fie im höchften Sinne und in der reinften Beben 
tung ded Worts ein Mittel zwifchen der einfachen Kahab: 
mung und dem Styl feyn Fönne. Ge mehr fie bei ihrer 
feipteren Methode fih der treuen Nachahmung nähert, ie 
eifriger fie von der andern Seite das Charafteriftifche der 
Gegenftände zu ergreifen und faßlih auszudrüden fucht, ie 
mehr fie beides durch eine reine, lebhafte, thätige Sudividua: 
lität verbindet, defto höher, größer und refpectabler wird fie 
werden. Unterläßt ein folher Künftler fih an die Natur zu 
halten und an die Natur zu denfen,-fo wird er fih immer 
mehr von der Grundfefte der Kunft entfernen, feine Manier 
wird immer leerer und unbedeutender werden, je weiter fie 
fih von der einfachen Nachahmung und von dem Stpl entfernt. 

Wir brauchen hier nicht zu wiederholen, dag wir das 
Wort Manier in einem hohen and refpectablen Sinne neh: 
men, daß alfo die Künftler, deren Arbeiten, nach unfrer Mei: 
nung, in den Kreis der Manier fallen, fi über ung nicht zu 
defehweren haben. &3 ift ung bloß angelegen, das Wort Styil 
in den höchften Ehren zu halten, damit ung ein Ausdrud 
übrig bleibe um den höchften Grad zu bezeichnen, welchen die 
Kunft je erreicht hat umd je erreichen Faun. Diefen Grad 
auch nur erfennen, ft fchon eine große Glücfeligkeit, und 
davon fih mit Verftändigen unterhalten ein edles Vergnügen, 
dan wir und in der Rolge zu verfhaffen manche Gelegenheit 
finden werden.



Bon Arabesken. 

Bir begeichnen mir diefem Namen eine wilfirliche und 
geihmadvolle malerifche Zufammenftellung der mannichfaltige 
ften Gegenftände, um die innern. Wände eines Gebäudes zu 
verzieren, 

Wenn wir diefe Art Malerei mit der Kunfk im böhern 
Sinne vergleihen, fo mag fie wohl tadelnswerth feyn und 
und geringfhägig vorkommen; allein wenn wir billig find, fo 
werden wir derfelben gern ihren Plag anweifen und gönnen. 

Bir fönnen, wo Nrabesfen hin gehören, am beflen von 
den Alten lernen, welche in dem ganzen Kunftfache unfre 
Meifter find und bleiben, 

Wir wollen fuhen unfern 2efern anfhaulih zu machen, 
auf welhe Weife die Arabesfen von den Alten gebraucht wor: 
den find. 

Die Zimmer in den Häufern des audgegrabenen Pompeji 
find meiftentheils Flein; durchgängig findet man aber, daß die 
Menihen die folhe bewohnten alles um fih her gern verziert 
und duch angebrachte Geftalten veredelt fahen. Alle Wände 
find glate und forgfältig abgefündht, alle find gemalt; auf 
einer Wand von mäßiger Höhe und Breite findet man in der 
Mitte ein Bildchen angebracht, das meiftens einen mythole: 
sifhen Gegenftand vorjtellt. Es ift oft nur zwifchen zwei 
und drei Fuß lang ımd proportionirlic hoch, und hat als
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Kunftivert mehr oder weniger Verdienft. Die übrige Wand ift 

in Einer Farbe abgetincht; die Einfafung derfelben befteht aus 

fd genannten Arabedfen. Stäbchen, Schnörkel, Bänder, aus 

denen hie und da eine Blume oder jonft ein lebendiged Weien 

bervorbliet, alles ift meiftentheild fehr leicht gehalten, und 

elle diefe Bierrathen, feheint es, follen nur Diefe einfarbige 

Wand freundlicher machen und, indem fih ihre leichten Züge 

gegen das Mirtelftüct bewegen, daffelde mir dem Ganzen in 

Harmonie bringen. 

“Wenn wir den Urfprung diefer Verzierungsart näher Be: 

traten, fo werden wir fie fehr vernünftig finden. Ein Haus: 

befißer hatte nicht Vermögen genug, feine ganzen Wände mit 

würdigen Kunftwerfen zu bededen, und wenn er e3 gehabt hätte, 

wäre e8 nicht einmal rathfam gewefen; denn es wirden ihn 

Bilder mit lebensgroßen Figuren in feinem Heinen Zimmer 
nur geängftigt, oder eine Menge Eleiner neben einander ihn 

nur zerfireuet haben. Er verziert alfo feine Wände nad 

dem Manße feines Beuteld anf eine gefällige und unterhal: 

rende Weife; der einfarbige Grund feiner Wände mit den 
farbigen Zierrathen auf deimfelben giebt feinen Augen immer 
einen angenehmen Eindrud, Wenn er für fih zu denfen und 

zu thun bat, zerftreuen und befchaftigen fie ihn nicht, und 

doch ift er von angenehmen Gegenftänden tingeben. Will er 

feinen Gefhmadf an Kunft befriedigen, will er denken, einen 

höhern Einn ergögen, fo fieht er feine Mittelbildchen an, und 

erfreut fih an ihrem Belis,. 

Auf diefe Weife wären alfo Arabesfen jener Zeit nicht 

eine Verfhmendung, fondern eine Erfparniß der Kunft gewes 
ten! Die Wand follte und Fonnte nicht ein ganzes Kunfiwert 
fen, aber fie follte doch ganz verziert, ein ganz freundlicher 

und fröhlicher Gegenftand werden, md in ihrer Mirte ein
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proportionirliches gutes Kunftwert enthalten, welches die 

Augen anzöge und den Geift befriedigte. . \ 

Die meiften diefer Stüde find nunmehr aus den Win: 

den berausgehoben md nach Portici gebracht; die Wände 

mit ihren Karben und Zierrathen flehen noch meiftentheils 

freier Luft ansgefegt und miülfen nach und nad) zu Grunde 

gehen. 

Wie winfhenswerth wäre es, daf man nur einige folde 

Bande im Zufammenhang, wie man fie gefunden, in Kupfer 

mitgetheilt hätte; fo würde das was ich bier fage einem jeden 

fogleiih in die Mugen fallen, 
Ih glaube noch eine Bemerkung gemacht zu haben, wor: 

aus mir deutlich wird, wie die beffern Künftler damaliger 

Beit dem Bedürfnip der Liebhaber entgegen gearbeitet haben. 

Die Mittelbilber der Wände, ob fie gleich auch auf Tünche 

gemalt find, feheinen doch nicht an dem Orte, wo fie fich ge: 

genwärtig befinden, gefertigt worden zu fepyn: es feheint als 

babe man fie erft herbei gebracht, an die Wand befeftigt, 
und fie dafelbft eingetündt und die übrige Fläche winher 
gemalt. 

E3 ift fehr leicht, aus Kalk und Piuazolane fefte und 

fransportable Tafeln zu fertigen. Wahrfcheinlich hatten gute 

Künftler ihren Aufenthalt in Neapel, und malten mit ihren 

Schülern folhe Bilder in Vorrath; von daher holte fich der 

Bewohner eines Landftädtcheng, wie Pompeji war, nach fei- 
nem Vermögen ein folches Bild; Tüncher nnd fubordinirte 

Künftler, welche fähig waren. Arabesfen hirizuzeichnen, fanden 

fid eher, und fo ward das Bebürfnig eines jeden Hausbe: 
fisers befriedigt. ° 

Man bat in dem Gewölbe eined Haufes zu Pompeji ein 
vaar folhe Tafeln los und an die Wand gelehnt gefunden; 
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und daraus hat man fließen wollen, bie Einwohner hätten 

bei der Eruption des Vefun Zeit gehabt, folhe von den Wän: 
den abzufägen, in der Abficht fie zu retten. Wllein es fcheint 
mir diefes in mehr ald einem Sinne höcdhft unwahrfheinlich, 
und ich bin vielmehr überzeugt, daß es folche angefchaffte Ta: 
feln gewefen, welche noch erft in einem Gebäude hätten ange: 

bracht werden follen. 

Sröplichkeit, Keichtfinn, Xuft zum Schmud, feheinen die 
Arabesfen erfunden und verbreitet zu haben, und in diefem 
Sinn, mag man fie gerne zulaffen, befonders wenn fie, wie 

bier, der beffern Kunft gleihfam zum Nahımen dienen, fie 

nicht ausfchließen, fie nicht verdrängen, fondern fie nur noch 

allgemeiner, den Befiß guter Kunftwerfe möglicher machen. 
Sch würde bewegen nie gegen fie eifern, fondern nur 

wünfgen, daß der Werth der Höchften Kunftwerfe erfannt 

würde. Gefchieht das, fo tritt alle fubordinirte Kunft, bis 

zum Handwerk herunter, an ihren. Plap, und die Welt ift fo 

groß und die Seele bar fo nöthig ihren Genuß zu verman- 

nichfaltigen, daß ung das geringfte Kunftiverf an feinem Plas 
immer fchäßbar bleiben wird. 

Su den Bädern des Titus zu Rom fieht man auch noch 
Ueberbleibfel diefer Malerei, Lange gewölbfe Gänge, große 
Zimmer, follten gleichfam nur geglättet und gefärbt, mit fo 

wenig Umftänden als möglich verziert werden. Man weiß, 
mit welcher Sorgfalt die Alten ihre Mauern abtünchten, 

welche Marmorglätte und Zeftigfeit fie der Tünde zu geben 

wußten. Diefe reine Fläche malten fie mit Wachsfarben, Die 
ihre Schönheit bis jegr noch kaum verloren haben und in
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ihrer erften Zeit wie mit einem glänzenden Firniß überzogen 
waren, Schon alfo, wie gefagt, ergößte ein folcher gewölbter 

Gang durd Glätte, Glanz, Farbe, Reinlichfeit das Auge, 
Die.leichte Zierde, der gefällige Schmud contraftirte gleich 

fam mit den großen, einfachen, arditektonifhen Maffen, 
machte ein Gewölbe zur Laube und einen dunflen Saal zur 
bunten Welt. Wo fie folid verzieren folten und wollten, 
fehlte e3 ihnen weder an Mitteln noch an Sinn, wovon ein 

audermal die Rede feyn wird. 

Die berühmten Arabedfen, womit Raphael einen Theil 

der Logen ded Baticand audgeziert, find freilic) fehon in einem 

andern Sinne; e8 ift ald wenn er verfchwenderifch habe zeigen 

wollen, was er erfinden, und was die Anzahl gefhidter Leute, 
welche mit ihm waren, ausführen konnte, Hier ift alfo fhon 

nicht mehr jene weife Sparfamfeit der Alten, die nur gleichfam 

eilten mit einem Gebäude fertig zu werden, um es genießen 

zu können: Tondern bier ift ein Künftler, der für den Herrn 

der Welt arbeitet, und fi fowoHl ald jenem ein Denfmal 
der Zülfe und des Neihthums errichten will. Am neiften 

im Sinne der Alten dünfen mid die Arabesfen in einem 
Zimmerden der Billa, weilhe Raphael mit feiner Geliebten 
bewohnte. Hier findet man, an den Seiten der gewölbten 

Dede, die Hochzeit Aleranders und Noranens, und ein ander 
geheimnißvol allegorifches Bild, wahrfcheintich die Gewalt der, 

Begierden vorftellend. An den Wänden fieht man Heine Ge” 
wien nd ausgewachfene männliche Geftalten, Die auf Schnör: 
teln und Stäben gaufeln, und fich heftiger und munterer ve: 

wegen. Sie fcheinen zu balanciren, nach einem Ziel zu eilen, 
und was alles die Lebensluft für Bewegungen einflößen mag. 

-
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Das Bruftbild der fhönen FKornarina ift viermal wiederholt, 
und die halb Teichtfinnigen, halb foliden Sierrathen Diefes 

Simmerchend athmen Freude, Leben und Liebe, Er hat wahr: 
feinlicherweife nur einen Theil davon felbft gemalt, und es 

ift um fo veigender, weil er hier viel hätte machen Fünnen, 
aber weniger, und eben was genug war, machen wollte. 

 



  

  

’ 

Weber Ehriftus und die zwölf Apoftel, 
nach Raphael von Marc: Anton gefiohen, und von 

Herren Profeffor Langer in Düffeldorf copirt. 

17839. 

Indem wir die Meifterwerfe Haphael’s bewunderg, be 
merfen wir gar- leicht eine höchft glüklihe Erfindung, und 
eine dem Gedanfen ganz gemäße, begueme und leichte Aug: 
führung. Wenn wir jenes einem glüdlichen Naturell aufehreis 
ben, fo fehen wir fn diefem einen durch vieles Nachdenfen 
geübten Gefhmad, und eine durch anhaltende Uebung unter 
den Augen großer Meifter erlangte Kunftfertigfeit. 

Die dreizehn Blätter, welde Ehriftum und die zwölf 
Apoftel vorftellen, und welhe Marc-Anton nach ihm ge 
fiohen, Herr Profeffor Langer in Düffeldorf aber neuerdings 
eopirt hat, geben ung die fhönfte Gelegenheit jene Betrac: 
fung zu erneuern, 

Die Aufgabe, einen verflärten Lehrer mit feinen zwölf 
erften und vornehmften Schülern, welche ganz an feinen Wor-: 
ten und an feinem Dafeyn Yingen, und größtentheild ihren 
einfahen Wandel mit einem Märtyrer:Tode frönten, gebüß: 
rend vorzuftellen, bat er mit einer folhen Einfalt, Meannicfal- 
tigfeit, Herzlichfeit und mit fo einem reichen Kunftverftändnig
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aufgelöft, dab wir diefe Blätter für eins der fchönften 

Monumente feines glüdlihen Dafenns halten Fönnen. 

Was und von ihrem Charafter, Stande, Beichäftigung, 
Wandel und Xode, in ihren Schriften oder durch Traditionen 

übrig geblieben, hat er auf das zartefte benußt, und dadurch 
eine Keihe von Geftalten hervorgebracht, welhe, ohne einan: 

der zu gleichen, eine innere Beziehung auf einander haben. 
Wir wollen fie einzeln durchgehen, um unfere Xefer auf 

diefe intereffante Sammlung aufmerkfam zu machen. 

Petrus. Er hat ihn gerad von vorne geftelt und ihm 

eine fefte gedrungene Gejtalt gegeben. Die Extremitäten find 

bei diefer, wie bei einigen andern Figuren, ein wenig groß 

gehalten, wodurd die Figur etwas kürzer fheint. Der Hald 

if kurz, und die Furgen Haare find unter allen dreizehn Figu: 
ren. am färkiten gefrauft. Die Hauptfalten ded Gewandes 
laufen in der Mitte des Körpers zufammen, das Geficht fieht 

man, wie die übrige Geftalt, ganz von vorn. Die Figur ift 
in fi felbft zufammengenommen und ftebt da, wie ein Pfeil: 

ler, der eine Laft zit tragen im Stande ift. . 

Paulus ift auch ftehend abgebilder, aber abgeiwendet, 

wie einer der gehen will und nochmale zurüdfieht; der Mantel 

ift aufgezogen und tiber den Urn, in weldem er dad Buch 

hält, gefchlagen; die Füße find frei, es hindert fie nichts am 

Fortfhreiten; Haare und Bart bewegen fih wie $lammen, 

und ein fhwärmerifcher Ernft glüht auf dem: Gefichte. 

Sohannes. Ein edler Füngling, mit langen, angeneh: 

men, nur am Ende fraufen Haaren. Er fcheint zufrieden, 

ruhig, die Zeugniffe der Religion, dag Buch und den Kelch, 

zu befißen und vorzuzeigen. Ed ift ein fehr glüdlicher Aunft- 
griff, daß der Adler, indem er die Flügel hebt, das Gewand 

zugleih mit in die Höhe bringt, und durch Diefes Mittel die
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fhön angelegten alten in die volllommenfte Lage gefeßt 

werden, 

Marrhäug. Ein wohlhabender, behaglicer, auf feinem 
Dafeyn rubender Mann, Die allzugroße Ruhe und Bequem: 

lichkeit ift durch einen ernfthaften, beinahe fcheuen Bli ing 

Gleichgewicht gebracht; die Falten die über den Leib gefihlagen 
find, und der Geldbeutel, geben einen unbefchreiblichen Bes 

griff von behagliher Harmonie. . 
Thomas ift eine der fhönften, in der größten Einfalt 

ansdrucsvolften Figuren. Er fteht in feinen Mantel zufams 
imengenommen, der auf beiden Seiten faft fommetrifche Falten 
wirft, die aber, durch ganz leife Veränderungen, einander 

völlig unähnlih gemacht worden find, Stiller, ruhiger, be: 

fheidener fan wohl faum eine Geftalt gebildet werden: Die 
Wendung des Kopfes, der Ernft, der beinahe traurige Blie, 
die Feinheit des Mundes harmoniren auf das fhönfte mit 
dem ruhigen Ganzen. Die Haare allein find in Bewegung, 
ein unter einer fanften Außenfeite bewegtes Gemüth anzız 
zeigen. 

Sacobus major. Eine fanfte, eingehüllte, vorbeiwan: 
delnde Pilgrims:Seftalt. 

Philippus.. Man lege diefen zwifchen die beiden vor: 
hergebenden, und betrachte den Zaltenıvurf aller drei neben 
einander, und ed wird auffallen, wie reih, groß und breit 
die Falten diefer Geftalt gegen jene gehalten find. So rei 
und vornehm fein Gewand ift, fo fiher fteht er, fo fe halt 
er dag Kreuz, fo fharf fieht er darauf, und das Ganze feheint 
eine innere Größe, Nuhe und Feftigfeit anzudeuten, 

Andreas umarmt und Tiebfofet fein Kreuz mehr ale 
er €8 trägt; bie einfachen Falten des Mantels find mit großem 
Berftande geworfen. 
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Thaddaus. Ein Güngling, der, wie es die Mönche 
auf der Keife zu thum pflegen, fein langes Ueberkleid in die 
Höhe nimmt, da es ihn nicht im Geben hindere, Aus diefer 
einfahen Handlung entfiehen fehr fchöne Falten, Er trägt 
die Partifane, das Zeichen feines Märtyrer: Todes, als einen 
Wanderftab in der Hand. 

Matthias. Ein munterer Alter, in einem durch höcft 
verftandene Falten vermannichfaltigten einfachen Kfeide, lehnt 
fih ‚auf einen Spieß, fein Mantel fallt hinterwärts her: 
unter, 

Simon. Die Falten des Manteld fowohl als des übri: 
gen Sewandes, womit diefe mehr von hinten ald von der 

Seite zu fehende Figur befleidet ift, gehören mit unter die 
fhönften der ganzen Sammlung, wie überhaupt in der Stel: 
lung, in der Miene, in dem Haarwuchfe eine unbefchreibliche 
Harmonie zu bewundern ift. 

Bartholomäus fieht in feinen Mantel wild und mit 

großer Kunft Funftlos eingeivicelt; feine Stellung, feine Haare, 
die Urt wie er das Meffer Hält, möchte und faft auf die Ge: 
danfen bringen, er fey eher bereit jemanden die Haut abzu: 
ziehen, als eine folche Operation zu dulden. 

Ehriftus zuleßt wird wohl niemanden befriedigen, der 
die Wundergeftalt eined Sottmenfchen hier fuchen möchte, Er 
tritt einfach und IR hervor um das Volf zu fegnen. Bon 
dem Gewand, das von unten herauf gezogen ift, in fhönen 
Falten das Knie fehen läßt und wider dem Leibe ruht, wird 
man mit Recht behaupten, daß ed fi feinen Augenblick io 

erhalten Tönne, fondern gleich herunter fallen müffe. Wahr: 

iheinlih hat Raphael fupponirt, ‚die Figur Habe mit der 
rechten Hand dag Gewand heranfgezogen und angehalten md 

lafe e3 in dem Augenblide, in dem fie den Arm zum
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Segnen aufhebt, log, fo daß eseben niederfaflen muf. Es wäre 
dieies ein Beifpiel von dem fchönen Kunftmittel, die kurz 
vorhergegangene Handlung durch den überbleibenden Zuftand 
der Falten anzudeuten. \ 

Alles diefes bisher Gefagte find immer nur Noten ohne 
Zert, und wir würden und wohl fpwerlich entfchloffen haben 
fie aufzuzeichnen, noch weniger fie abdruden zu laffen, wenn 
8 nicht -unfern Kefern möglich wäre, fih wenigftens einen 
großen Theil des Tergnügeng zu verfchaffen, weldhes man 
beim Anblick diefer Kunftwerte genießt. : 

Here Profeffor Langer in Düffeldorf hat von diefen fel- 
tenen und fhäßbaren Blättern ung vor furzem Eopien gelie 
tert, welde, für das was fie leiften, um einen fehr geringen 
Preis zu haben find. . 

Die Eontoure im Allgemeinen, fowohl der ganzen Figu: 
ren als der einzelnen Theile, find forgfältig und treu gear 
beiter; auch find Licht und Schatten im Oanzen genoinmen 
barmonifh genug behandelt, und der Stih thut, befonders 
auf lichlgrauem Papier, einen ganz guten Effect. Diefe 
Blätter gewähren alfo unftreitig einen Begriff von dem Wert; 
der Driginale in Abfiht auf Erfindung, Stellung, Wurf der 
galten, Charakter der Haare und der ©efihter, und wir 
dürfen wohl fagen, daß Fein Liebhaber der Künfte verfäninen 
follte, fih diefe Langerifhen Eopien anzufchaffen, felbit in 
dem feltenen Falle, wenn er die Originale befäße; denn auch 
alsdann würden ihm diefe Eopien, wie eine gute Ueberferung, 
no manchen Stoff zum Nachdenken geben. Wir wollen bin: 
gegen audı nicht bergen, daß, in Vergleihung mit den Hri- 
ginalen, ung Diefe Eopien manches zu wünfhen übrig laffen. 
Befonders bemerkt man bald, daß die Geduld und Aufmerk: 
famfeit des Eopirenden durch alle dreizehn Blätter fih nicht 
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gleich geblieben ift. So ift zum Beifpieldie Figur des Perrug 

mit vieler Sorgfalt, die Figur des Sohannes dagegen fehr 
nachläffig gearbeitet, und bei genauer Prüfung finder man, 

dap die übrigen fich bald diefem bald jenem an Werthe nähern. 

Da alle Figuren bekleidet find, und der größere Kıunflverth 

in den harınonifhen, zu jedem Charakter, zu jeder Stellung 
vaflenden Gewändern liegt, fo geht freitich die höchfte Blürhe 
diefer Werfe verloren, wenn der Gopirende nicht überall die 

galten anf das zartefte behandelt. Nicht allein die Hatiprz 
falten der Originale find meifterhaft gedacht, fondern von 

den fhärfften und Feinften Brücen, bie zu den breiteften 

Verflähungen ift alles überlegt, und mit dem verftindigiten 
Srabftihel jeder Theil nach feiner Eigenfchaft ausgedruckt. 

Die verfchiedenen Abfchattungen, Fleine Vertiefungen, Er: 

höhungen, Ränder, Brüche, Säume find alle mit einer be: 

windernswürdigen Kunft nicht angedeutet, fondern ausgeführt; 

und wenn man an diefen Blättern ben firengen Fleiß und 

die große Neinlichfeit der Albrecht Dürerifhen Arbeiten ver: 

mißt, fo zeigen fie dagegen bei dem größten Kunftverftand, 
ein fo leichtes und glückliches Naturell ihrer Urheber, dag fie 

und wieder unfhäßber vorkommen. In den Originalen tft 

feine Salte von der wir umd nicht Nechenfchaft zu geben ge: 

trouen; feine, die nicht, felbfi in den fhwäcern Abdrücen, 

welche wir vor ung haben, bis zu ihrer leten Abftufung zu 
verfolgen wäre. Bei den Eopien ift dag nicht immer der 
Fall, und wir haben ed nur defto mehr bedauert, da, nad) 
dem was fchon geleiftet ift, e3 Heren Profeffor Langer gar 

nicht an Kunftfertigfeit zu fehlen fheint, das Mehrere 
gleihfalls zu leiften. Nach allem diefem glauben wir mit 
gutem Gewiffen wiederholen zu fönnen, daß wir wünfhen 
diefen gefhicten, auf erufihafte Kunflwerte aufnerkfamen,
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und (melhes in unferer geit „felten zu feyn fheint) 
Aufmerkfamfeit erregenden Künftler, durch gute Auf: und Abnahme feiner gegenwärtigen Arbeit aufgemunfert zu 
fehen, damit er in der Tolge etwa noch ein und dag an: 
dere ähnliche Wert unternehmen, und mit Anftrengung aller 
feiner Kräfte ung eine Wrbeit vorlegen möge, elde wir 
mit einem ganz unbedingten Lobe den Liebhabern anpreifen 
Fönnen, 

Soripe fanımtl. Werte, XXXE. A
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Sofepb Boffi 
über Leonard da Vinci Abenomahl zu Mailand. 

x Sroßfolio. 264 Seiten. 1810. 

Der Berfaffer diefes bedeutenden Werkes, ein Mailän: 

der, geboren 1777, von der Natur begabt mit fhönen Fäljig: 

keiten die fich früh entwielten, vor allem aber mit Neigung 
und Gefhie zur bildenden Kunft audgeftatter, feheint aus 

fih felbft und an Leonard da Bine Verlaffenfhaft fih heran 
gebildet zu haben. So viel willen wir übrigens von ibm, 
Daß er nach einem fehsjährigen Aufenthalte in Kom und 

feiner Rüdkunft ins Vaterland, ald Director einer neu zu 

belebenden Kunftafademie angeftellt ward. 

Sp zum Nachdenfen ald wie zum Arbeiten geneigt, hatte 

er die Grundfäpe und Gefchichte der Kunft fich eigen gemacht, 
und durfte daher das jchwere Gefhäft übernehmen, in einer 

wohldurhdacdten Eopie das berühmte Bild Leonard’s da Vinci, 

das Abendmahl des Herrn, wieder herzuftellen, damit 

jolhes in Mofaif gebracht, und für ewige Zeiten erhalten 
würde. Wie er dabei verfahren, davon giebt er in genann: 

tem Werke Nechenfhaft, und unfere Abfiht ift eine Furze 

Daritellung feiner Bemühungen zu liefern. 

Allgemein wird diefed Buch von Kunftfreunden günftig 
aufgenommen, folhes aber näher zu beurtheilen ift man in 

Meimar glüdlicherweife in den Staud gefest: denn indem
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Boffi ein gänzlich verdorbenes, übermaltes Original nicht zum 
Grund feiner Arbeit legen fonnte, fah er fich genöthigr, die 

vorhandenen Copien deffelben genau zu findiren; er zeichnete 

von drei Wiederholungen die Köpfe, wohl aud Hände durch, 
und firhte möglichft in den Geift feines großen Vorgängers 

einzudringen und deffen Abfichten zu errathen, da er dem 
zulegt durch Urtheil, Wahl und Gefühl geleitet, feine Arbeit 
vollendete, zum Vorbild einer nunmehr fhon fertigen Mofait, 
Gedachte Durchzeichnungen finden fih fänmmtlih in Weimar, 
als ein Gewinn der fekten Reife Ihro Königlichen Hoheit des 
Großherzogs in die Lombardei; von wie großem Merth fie 
aber feyen, wird fih in der Folge diefer Darftellung zeigen. 

Aus dem Sehen Seonard’s, 

Bine, ein Schloß und. Herrfhaft in Wal V’Arno ‚ nahe 
bei Florenz, hatte in der Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts 
einen Befißer Namens Pierro, dem ein natürlicher Sohn, 

von einer ung unbekannt gebliebenen Mutter, geboren ward, 

Diefer, Leonard genannt, erwies gar bald als Sinabe fih mit 

allen vitterlichen Eigenfehaften begabt; Stärke des Körpers, 

Gewandtheit in allen Leibesübungen, Anmuth und gute Sit: 
ten waren ihn verliehen, mächtig aber zeigte fich Leidenfchaft 
und Fertigkeit zur bildenden Kunft, deihalb man ihn fogleich 
nah Florenz zu Verrochto, einem benfenden, durchaus theo- 
vetifch begründeten Manne in die Lehre that, da denn Leonard 

feinen Meifter vrattifh bald übertraf, ja demfelben dag Malen 
verleidete. 

Die Kunft befand fi ih damals auf. einer Stufe, wo ein 
großes Talent mit Glüd antreten und fih im Glanze feiner 

Thätigfeit zeigen fannz fie hatte fich fchon feit zwei Sahrdun- 
derten von der magern Steifheit jener Byzantinifchen Schule 
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Iosgefagt, und fögleih durch Nachahmung der Natur, durch 

‚Ausdrud frommer, fittliher Gefinnungen, ein neues Sehen 

begonnen; der Künjtler arbeitete trefflich, aber unbewußt, ihm 

gelang was ihm fein Talent eingab, wohin fein Gefühl ihn 

trug, fo weit fein Gefhmad fih ausbildete, aber Feiner ver- 

mochte noch fih Nechenfchaft zu geben von dem Guten 19 

er Teiftete, und von feinen Mängeln, wenn er fie aud em= 

pfand und bemerfte. Wahrheit md Natürlichkeit bat jeder 

im Ange, aber eine lebendige Einheit fehle, man finder die 

herrlichften Anlagen, tnd doch ift Feind der Werfe vollfommen 

ausgedacht, völlig zufeimmengedaht; überall trifft man auf 

etwas Zufälliges, Fremdes; noch find die Grundfäge nicht 

ausgefprodgen, wornach man feine eigene Arbeit beurteilt 

"hätte, 
Sn folhe Zeit Fam Keonard, nnd wie ihm bei angeborner 

Kunftfertigfeit die Natur nachzuahnen leicht war, fo bemerfte 

fein Zieffinn gar bald, daß Hinter der äußern Erfcheinung, 

deren Nachbildung ihm fo glüclich gelang, noch manches Ge: 

heimnig verborgen Tiege, nach deffen Erkenntniß er fih uner- 

miüdet beftreben follte; er fuchte daher die Geieke des organi: 

fehen Baus, den Grund der Proportion, bemühte fih um die 

Regeln der Verfpective, der Iufammenftellung, Haltung und 

Färbung feiner Gegenftände im gegebenen Naum, genug alle 

Kunfterforderniffe fuchte er mir Einfiht zu durchdringen; mad 

ihm aber befonderd am Herzen lag, war die Verfchiedenheit 

menfchlicher Gefihtsbildung, in welher fi fewohl der be: 

ftepende Charakter, als die momentane Leidenfchaft dem Auge 

darftellt, und diefes wird der Punnfe feyn, wo wir, das Abend 

mahl betrachtend, am längften zu verweilen haben.



  

  

53 

-Deffen öffentliche Werke, 

Die unrubigen Zeiten, welde der unzulänglihe Peter 

Medicis über Florenz herangog, trieben Leonarden in die Zomz 
bardei, wo eben nach dem Tode des Herzogs Francisco 

Sforza, defien Nachfolger Ludwig, mit dem Zunamen il 

Moro, feinem Vorgänger und fih felbft, durch gleiche Groß: 

heit und Thätigfeit Ehre machen, auch die eigene Megierung 

durch Kunftwerke zu verherrlichen gedachte. Hier nun erhielt 
Leonard fogleich den Auftrag eine riefenhafte Neiterftatue vor: 

zubereiten. Das Modell des Pferdes war nad mehreren Jah: 

ten zur allgemeinen Bewunderung fertig. Da man es aber 
bei einem. Fefte, als das Präctigfte was man aufführen 
fonnte, in der Neihe mit hinzog, zerbrah ed, md der Künft: 

ler fah fich genöthigt das zweite vorzunehmen; auch diefes 
ward vollender. Nun zogen die Franzofen über die Alpen; 

e3 diente den Soldaten als Zielbild, fie fchoffen es zufammen, 
und fo ift ung von beiden, die eine Arbeit von fechzehn Jah: 

ren gefoftet, nichts übrig geblieben. Daran erfennen wir, 

daß eitle Prunkfucht, eben fo wie rober Unverfland, den Kün- 

fen zum höchften Schaden gereiche. 

Nur im Borübergehen gedenfen wir der Schlaht von 

Anghiari, deren Sarton er zu Floreng mit Michel Angelo 

wetteifernd augarbeitete, und de3 Bildes der heiligen Anna, 

wo Großmutter, Mutter und Enfel, Schoß auf Schooß funfk 
reich zufammen gruppirt find. 

Das Abendmahl, 

Wir wenden und nunmehr. gegen das eigentliche Siel 
inferer Bemühung, zu dem Abendmahl, welches im Klofter 

alle Grayie zu Mailand auf die Wand gemalt mar; möchten
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unfere Lefer Morghen’d Kupferftich vor fih nehmen, welcher 
hinreicht und fowohl über das Ganze, ald wie das Einzelne 
zu verfkändigen. ' 

Die Stelle wo das Bild gemalt ift, wird allervörderft in 
Berrahtung gezogen: denn hier thut fih die Weisheit des 
Künftlerd in ihrem Brennpunkte vollfommen hervor, Konnte, 
für ein Nefectorium, erwas fchilicher und edler ausgedacht 
werden ale ein Scheidemahl, das der ganzen Welt für alle 
Zeiten als heilig gelten follte? 

ALS Neifende haben wir diefes Speifegimmer vor manchen 
Sahren noch ungerftört gefehen. Dem Eingang an der fehma: 
len Seite gegenüber, im Grunde des Saale, ftand die Tafel 
des Priors, zu beiden Seiten die Mönchstifche, fämmtlic 
auf einer Stufe vom Boden erhößt, und nın wenn der Herein: 
tretende fih umfehrte, fah er an der vierten Wand, über den 
nicht allzuhohen Thüren, den vierten KTifch gemalt, an dem: 
felben Chriftus umd feine Zünger eben als wenn fie zur Ge: 
felfchaft gehörten. Es muß zur Speifeftunde ein bedeutender 
Undli gewefen feyn, wenn die Tifche ded Priors und Cprifti 
al3 zwei Gegenbilder auf einander blieten, und die Mönde 
an ihren Tafeln fih dazwifchen eingefhlofen fanden. Und 
eben deshalb mußte die Weisheit des Malers die vorhandenen 
Möncstifhe zum Vorbilde nehmen. Auch if gewiß das Tifeh: 

-tuch mit feinen gequetfchten Falten, gemufterten Streifen und 
aufgefnüpften Sipfeln aus der Bafhfammer des Klofters genom: 
men; Schüffeln, Zeller, Becher und fonftiges Geräthe gleich: 
falls denjenigen nadgeahmt, deren fih die Mönche bedienten, 

Hier war alfo feineswegs die Nede von Annäherung an 
ein unfichres, veraltetes Goftim. Höchft ungefchidtt wäre 23 
gewefen, an diefem Drte die heilige Gefellfhaft auf Polfter 
auszuftreden. Nein! fie follte der Gegenwart angenähert
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werden, Ehriftus follte fein Abendmahl bei den Dominicanern. 

zu Mailand einnehmen. 

Auch in manchem andern Betracht mußte das Bild große 

Wirkung thun. Ungefähr zehn Fuß über der Erde nehmen 

die dreizehn Figuren, fänımtlic etiva anderthalbmal die Lebeng- 

größe gebildet, den Raum von ahtundzwanzig Parifer Fuß 

der Länge nah ein. Nur zwei derfelben fieht man gan, an 

den entgegengefeßten Enden der Zafel, die übrigen find Halb: 

figuren, und auch hier fand der Künftler in der Nothwendig- 

keit feinen Vortheil. Seder fittlihe Ausdrud gehört nur dem 

obern Theil des Körperd an, und die Züße find in folchen 
Fällen überall im Wege; der Künftler fchuf fich hier eilf Halb: 

figuren, deren Schoß und Knie von Tifch und Tifchtuch be 

det wird, unten aber die Füße im befcheidenen Dammerlicht 

faum bemerklih feyn follten. 

Nun verfege man fih an Ort und Stelle, denke fich die 

fittliche äußere Ruhe, die in einem folchen möndjifchen Speife- 
fanle obwaltet, und. bemmundere den Künftler, der feinem Bilde - 
kräftige Erfchütterung, leidenfchaftlihe Bewegung einhaucht, 

und, indem er fein Kunftwerf möglihft an die Natur beran- 

gebracht hat, es alfobald mit der nächften Wirflichkeit in Son- 

traft feßt. 

Das Aufregungsmittel, wodurh der Künftler die ruhig 
heilige Abendtafel erfhüttert, find die Worte des Meifters: 

Einer ift unter euch der mich verräch! Ausgefprochen 

find fie, die ganze Gefellfehaft kommt darüber in Unruhe; er 

aber neigt fein Haupt, gefenften Vlies; die ganze Stellung, 
die Bewegung der Arme, der Hände, alles wiederholt mir 

himmilifcher Ergebenheit die unglüdlihen Worte, dag Schwei- 

gen felbft bekräftigt: Sa es ift nice anders! Einer if 

unter euch der mich verräth.
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Ehe wir aber weiter gehen, milffen wir ein großes Mittel 
entwideln, wodurch Seonard diefes Bild hauptfächlich belebte: 
es ift die Bewegung der Hände; dieß fonnte aber auch nur 
ein Jtaliäner finden. Bei feiner Nation ift der ganze Körper 
geiftreih, alle Glieder nehmen Theil an jedem Nusdrud des 
Sefühls, der Leidenfhaft, ja des. Gedankend. Durch verfchie: 
dene Geftaltung und Bewegung der. Hände drüdt er aus: 
„Bas fümmert’3 mich! — Komm her! — Dieß ift ein Schelm, 
— nimm dich in Acht vor ihm! — Er foll nicht lange leben! 
— Dieb ift ein Hanptpunft. Diep nierfet befonders wohl, 
meine Zuhörer!” — Einer folhen Nationaleigenfhaft mußte 
der, alles Charakteriftifhe höhft aufmerffam betrachtende Xeo- 
nard fein forfehendes Auge befonderd zuwenden; hieran ft 
das gegenwärtige Bild einzig, und man Eann ihm nicht genug 
Betrachtung widinen. Volllommen übereinftimmend ift Ge 
fichtöbildung und jede Bewegung, auch dabei eine, dem Auge 
gleih faßliche Iufammen: und Gegeneinanderftellung aller 
Glieder auf das lobenswärdigfte geleifter, 

Die Geftalten überhaupt zu beiden Seiten des Herrn 
laffen fih drei und drei zufammen betrachten, wie fie denn 
auch fo jedesmal in Eins gedadt, in Verhältniß geftellt, und 
doch in Bezug auf ihre Nachbarn gehalten find. Zunahft au 
Shrifti rechter Eeite Johannes, Judas und Petrus, 

Petrus, der entferntefte, fährt, nach feinem heftigen 
Charakter, ald er des Heren Wort vernommen, eilig hinter 
Fudasıher, der fih, erfchroden aufwärts fehend, vorwärts 
über den Tifch beugt, mit der rechten, feftgefhloffenen Hand 
den Bentel hält, mit der Iinfen aber eine unmwillfürliche frampf 
dafte Bewegung macht, ald wollte er fagen: Was foll das 
heißen? — Was foll das werden? Petrus bat indeffen 
mit feiner linfen Hand des gegen ihn geneigten Sohannes
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rehte Schulter gefaßt, hindeufend auf Chrinf;'a a 
den geliebten Fünger anregend, er folle fagany al “ 
der Berräther fe? Einen Meffergriff in IR TEN 
er dem Judas unmwillfürlih zufällig in die RIpFeRR 
deffen erfchrodene Borwärtsbewegung, die fogar ein Sa ifa 
umfchüttet, glüdlih bewirkt wird. Diefe Gruppe ann als 
die zuerft gedachte des Bildes angefehen werden, fie ift die 
vollfommenfte. 

Wenn nım auf der rechten Seite des Herrn mit mäßiger 
Bernegung unmittelbare Rache angedroht wird, entfpringt auf 
feiner linfen Tebhafteftes Entfegen und Abfchen vor dem Ver: 
rath. Sacobne der ältere beugt fih vor Schreden zurüd, 
breitet die Arme aus, fkarrt, das Haupt niedergebeugt, vor 
fh hin, wie einer der das Ungeheure, da3 er durchs Ohr 
vernimmt, fchon mit Angen zu fehen glaubt, Thomas er: 
fheint hinter feiner Schulter hervor, und, fih dem Heiland 
nähernd, hebt er den Seigefinger der rechten Hand gegen die 
Stirne Philippus, der dritfe su diefer Gruppe gehörige, 
tındet ffe aufs Tieblichfte; er ift aufgeftanden, beugt fich gegen 
den Meifter, legt die Hände auf die DBruft, mit größter Klar: 
heit ausfprehend: Herr ih bin’g nicht! Du weißt es! 
Du Eennft mein reines Herz. Sch bin’s nicht! 

Und nunmehr geben ums die benachbarten drei leßteren 
diefer Seite neuen Stoff zur Betrachtung. Sie unterhalten 
fi$ unter einander über dag fhredlih Vernommene. Mat: 
thans wendet mit eifriger Bewegung das Geficht Tinfs zu 
feinen beiden Genoffen, die Hände hingegen ftredt er mit 
Schneifigfeit gegen den Meifter, tınd verbindet fo, durch das 
unfhäßbarfte Kunftmittel, feine Gruppe mit der vorbergehen: 
den. Thaddaug zeigt die heftigfte Ueberrafehung, Zweifel 
und Argwohn: er bat bie linte Hand offen auf den Tifch 
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gelegt, und die rechte dergeftalt erhoben, ale ftehe er im Begriff 

“ mit dem Rüden derfelden in die linfe einzufchlagen;, eine 

Bewegung, die man wohl noch von Naturmenfchen fieht, wenn 

fie bei unerwartetem Vorfall ausdrüden wollen: Hab’ ih’s 

nicht gefagt! Hab’ ich’3 niht immer vermuthet! — 
Simon firt höchft würdig am Ende des Tifhes, wir fehen 

daher deffen ganze Figur; er, der ältefte von allen, ift reich 
mit Falten befleidet, Gefiht und Bewegung zeigen, er fey 
betroffen und nachdenfend, nicht erfchüttert, Fam bewegt. 

Wenden wir nun die Augen fogleih) auf das entgegen: 
gefehte Tiihende, fo fehen wir Bartholomäang, der auf 

dem rechten Fuß, den linken übergefchlagen, fteht, mit beiden 

xubig auf den Tifch geftemmten Händen feinen übergebogenen 
Körper unterftügend. Er horht, wahrfheinlich zu vernehmen 

was Johannes vom Herem ausfragen wird: denn überhaupt 

fheint die Anregung ded Lieblingsjüngers von diefer ganzen 

Seite auszugehen. Facobus der jüngere, neben und hinter 

Bartholomäus, Tegt die linfe Hand auf VPetrug Schulter, fo 

wie Petrus auf die Schulter Johannis, aber Sacobus mild, 

nur Nufflärung verlangend, wo Petrus fhon Mache drohf. 

Und alfo wie Petrus hinter Zudas, fo greift Jacob der 
{üngere hinter Andreas her, welder als eine der bedeutend: 

ften Figuren mit balbaufgehobenen Armen die flachen Hände 
vorwärts zeigt, als entfchiedenen Ausdrud des Entfeßeng, der 
in diefem Bilde nur einmal vorfommt, da er in andern went: 

ger geiftreih und gründlich gedachten Werken fi leider nur 
zu oft wiederholt. 

Sechnifches Verfahren. 

Sndem ung nun noch manches über Geftalten und Gefichte: 
bildung, Bewegung, Bekleidung zu fagen übrig bleibt, wenden
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wir und zu einem andern Theil des Vortrags, von welchem 
wir nur Berrübnig erwarten fünnen: es find namlih die 
mechanifchen, hemifch:phpfifchen und technifhen Kunftmittel, 
welhe der Künftler anmwendete das herrliche Wert zu verfer: 
tigen. Durch die neueften Unterfuchungen wird es nur allzu: 
far, daß e3 auf die Mauer mit Delfarbe gemalt gewefen; 
diefes Verfahren, fon Längft mit Vortheil ausgeübt, mußte 
einem Künftler wie Keonard höhft willfommen feyn, der, mit 
dem glüclichften Blie die Natur anzufhauen geboren, fie zu 
durchfchauen trachtete, um ihr Gnneres im Ueußern vorzuftellen. 

Wie groß diefe Unternehmung, ja wie fie anmaßend fep, 
fällt bald in die Augen, wenn wir bedenken dag die Natur 
von innen heraus arbeitet, und fich felbft erft unendliche Meitter 
vorbereiten muß, ehe fie, nad taufendfältigen Verfuchen, die 
Drgane aus und am einander wu entwideln fähig wird, um 
eine Geftalt wie die menfchliche hervorzubringen, welche zwar die höchften innerlichen Rollfommenheiten dußerlich offenbart, 
das Näthfel aber, wohinter die Natur fi verbirgt, mehr zu verwideln als zu löfen fcheint, 

Das Finere nun im Aeufern gewiffenhaft darzuftellen, war nur der größten Meifter höchfter und einziger Wunfch; fie trachteten nicht nur den Begriff des Gegenftandes treffend weht naczubilden, fondern die Abbildung follte fih an die Stelle der Natur felbft feßen, ja, in Abfiht auf Erfcheinung, fie überbieten, Hier war nun vor allem die höchfte Ausführ: lifeit nöthig, und wie folte Diefe anders als nach und nad zu leiften feyn. Ferner war unerläßli, dag man irgend einen Heuezug anbringen und auffeßen Tönne; diefe Vortheile und noch fo viele andere bietet Die Delmalerei, 
Und fo bat man denn nach genauer Unterfuchung gefun: den, daß Leonard ein Gemifh von Maftir, Pech und andern
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Antheilen, mit warmen Eifen auf den Mauertünd gezogen. 
Ferner, um fowohl einen völligen glatten Grund ald auch eine 

größere Sicherheit gegen dufere Einwirkung zu erhalten, gab 
er dem Ganzen einen zarten Leberzug von Bleimeiß, auch 

gelben. und feinen Thonerden. Uber eben diefe Sorgfalt fcheint 

dem Merle gefhadet zu haben: denn mern auch diefer Teste 

zarte Deltünh im Anfange, ald die darauf getragenen Farben 
des Bildes genugfame Nahrung hatten, feinen Theil davon 

aufnahm und fih eine Weile gut bielt, fo verlor er doch, ale 

das Del mit der Zeit austrodnete, gleichfalls feine Kraft und 

fing an zu reißen, da denn die Zeuchtigfeit der Maner durch- 

drang und zuerft den Moder erzeugte, durch welchen das Bild 

nach und nach unfcheinbar ward. 

Ort und Platz. 

Was aber noch mehr traurige Betrachtungen erregt, ift 

feider daß man, als das Bild gemalt wurde, deffen Untergang 

aus der Beichaffenheit des Gebäudes und der Lage deifelben 

weiffagen fonnte. Herzog Ludisig, aus Mbficht oder Grille, 

nöthigte die Mönche ihr verfallendes Klofter an diefem wider: 

wärtigen Orte zu erneuern, daher e3 denn fehlecht und wie 

zur Frohne gebaut ward. Dan fieht in den alten Umgängen 

elende, liederlich gearheitete Säulen, große Bogen mit Fleinen 

abwechfelnd, ungleiche, angegriffene Siegeln, Materialien von 

alten abgetragenen Gebäuden. Wenn man nun fo an dußer- 

lihen, dem Bli des Beobachterd ausgefesten Stellen verfuhr, 

fo läßt fich fürchten, daß die inneren Mauern, melde über: 
tüncht werden follten, noch fenlechter behandelt worden. Sier 
mochte man verwitternde Badjteine und andere von fchählichen 
Salzen durchdrungene Deineralien verwenden, welche die Feuc: 
tigfeit deö Locals einfogen und verderblich wieder aushauchten.



61 

gerner ftand die unglüdliche Mauer, welcher ein fo großer 
Schaß anvertraut war, gegen Norden, und überdieß in der 

Nahe der Küche, der Speifefammer, der Anrihten, und wie 

traurig! daß ein fo vorfichtiger Künftler, der feine Karben 

nicht genugfam wählen und verfeinern, feine Zirniffe nicht 

genug Hlären konnte, durch Umftände genöthigt war, gerade 

Pas und Ort, wo das Bild ftehen follte, den Hauptpunft 

worauf alles anfoınmt, zu überfehen, oder nicht genug zu 

beherzigen. on 
Wäre aber doch troß allem diefein das ganze Nlofter auf 

einer Höhe geftanden, fo würde das Webel nicht auf einen fol: 

hen Grad ermachfen feyn. Es liegt aber fo tief, das Nefec 

torium tiefer als das Webrige, fo daß im Gar 1800 bei 

anhaltendem Regen dad Waffer darin über drei Palmen ftand, 

welches und zu folgern berehtigt, daß das entfegliche Ge: 

mäller, welches 1500 niederging und überfchwoll, fih auf 

gleiche Weife hierher erftredt habe, Denfe man fih aud, 

d38 die damaligen Geiftlihen da3 Möglichite zur Austrodnung 
gethan, fo blieb leider noch genug eingefogene Feuchtigkeit zus 
tüd, und dieß ereignete fich fogar fhon zu der Zeit, ald 
Leonard noch malte. 

Etwa zehn Gahre nach beendigtem Bilde üiberfiel eine 
fhredlihe Peft die gute Stadt, und wie Fan man bedräng: 

ten Geiftlihen zumnthen, daß fie, von aller Welt verlafen, 

in Todesgefahr fhwebend, für dad Gemälde ihres Speifezim: 
mers Sorge tragen follten? 

Krieggunruben und unzählig anderes Unglüd, welches die 
Lombardei in der eriten Hälfte des 16ten SFahrhunderts be: 
traf, verurfachten gleichfalls die gänzlihe Dernadläfiigung 
folder Werke, da denn das unfere, bei den fhon angeführten 

inneren Mängeln, befonders der Mauer, de3 Tünchgrundes,
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vielleicht der Malweife felbit, dem Derderben fehon überliefert 

war. San der Hälfte des 16ten Saprhunderts fagt ein Reis 

fender, das Bild fey halb verdorben; ein anderer fieht darin 

nur einen blinden Fleden; man beklagt das Bild ale fhon 

verloren, verfihert, man fehe ed faum und fhleht; einer 

nennt ed. völlig unbrauchbar, und fo forechen alle fpatern 

Schriftfteller diefer Zeit. 

Aber das Bild war doch immer noch da, und wenn au 

gegen feine erfte Zeit nur ein Schatten, e8 war noch vorhans- 

den. Gept aber nach und nad) teitt die Furcht ein, es völlig 

zu verlieren; die Sprünge vermehren fi, fie lanfen zufamz: 

men, und die große Foftbare Släde, in unzählige Eleine Krus 

fien zerfprengt, droht Stüd vor Stüd herabzufallen. Von 

diefem: Iuftande gerührt, läßt Sardinal Friedrid Borromeo 

1612 eine Sopie fördern, deren wir nur vorläufig danfber 

gedenfen. 

Zunchmendes Verderbnifs. 

Allein nipt nur der -Zeitverlauf, in Verbindung mit ge: 

dachten Umftänden, nein die Befiker feldft, die feine Hüter 

und Bewahrer hätten feyn follen, veranlaßten fein größtes 

KBerderben, und bedesiten dadurch ihr Andenken mit ewiger 

Schande. Die Thüre fehien ihnen zu niedrig, dureh die fie 

ing Nefectorium gehen follten, fie war fommetrifh mit einer 

andern im Sorel angebracht, worauf das Bid fußte. Sie 

verlangten einen majefätifhen Eingang in diefes ihnen fo 

theure Gemad. . 

Eine Thüre, weit größer als nöthig, ward in die Mitte 

gebrochen, und, ohme Pietät, weder gegen den Maler noch 

gegen die abgebildeten Werflärten, zerftörten fie Die Füße 

einiger Apoftel, ja Chrifti felbft. Und hier fängt der Ruin
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des Bildes eigentlih an! Denn de, um einen Bogen zu 
wölben eine weit größere Rüde als die Thüre in die Maner 
gebrochen werden mußte, fo ging nicht allein mehr von der 
Släche des Bildes verloren, fondern die Hammer: und Haden: 
fhläge erfchütterten dag Gemälde in feinem eigenen Selde; an 
vielen Drten ging die Krufte Iod, deren Stüde man wieder 
mit Nägeln befeftigte, 

Späterhin war dad Bild durch eine neue Gefhmadlofig- 
feit verfinftert, indem man ein Iandesherrliches Wappenfchild 
unter der Dede befeftigte, welches, Ehrifti Scheitel faft be 
rährend, wie die Thüre von umten, fo nun auch von oben 
deö Herin Gegenwart beengte umd entiwürdigte, Bon diefer 
Zeit an befprad) man die Wiederherftellung immer aufs neue, 
unternommen wurde fie fpäters denn welcher dchte Künitler 
mochte die Gefahr einer :folhen Verantwortung auf fih nehe 
men? Unglüdlicherweife endlich im Jahr 1726 meldet fich 
Bellotti, arm an Kunft, und augleih, wie gewöhnlich, mit 
Anmafungen überfläffig begabt ; diefer, marktfchreierifch, 
rühmte fich eines befondern Geheimniffes, womit er dag ver: 
blihene Bild ing Leben zu rufen fih unterfange. Mit einer 
Heinen Probe bethört er. die fenntnißlofen Mönde, feiner 
Willfür wird fol ein Schag verdungen, den er fogleih mir 
Breterverfchligen verheimliht, und nun, dahinter verborgen, 
mit Eunfifhänderffcher Hand das Werk von oben bis unten 
übermalt, Die Möndlein bewunderten das Seheimniß, das 
er ihnen, um fie völlig zu bethören, in einem gemeinen Fir: 
niß mittheilte, damit follten fie, wie er fie verficherte, fi 
fünftig aus allen Verlegenheiten erretten. 

Db fie bei einer neuen bald eintretenden Hebernebelung 
des Bildes von diefem Föftlihen Mittel Gebrauch gemant ift 
nicht befannf, aber gewiß ward es noch einigemal theilweife
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aufgefrifht, und zwar mit Waflerfarbe, wie fih noch an 

einigen Stellen bemerfen Täßt. 

Sindeffen verdarb das Bild immer und weiter, und aufs 

neue ward die Frage,. inwiefern ed noch zu erhalten fen, 

nicht ohne mancen Streit unter Künftfern und Anorbnenden 

befprochen. De Giorgi, ein befcheidener Mann von mäßigen 
Talent, aber einfichtig und eifrig, Kenner der wahren Kunft, 

lehnte beharrlic ab feine Hand dahin zu führen, wo Leonard 

die feinige gehalten habe. - 

Endlich 1770, auf wohlmeinenden, aber Einfiht erman- 
gelnden Befehl, durh Nathgiebigkeit eines bofmännifchen 

Priors, ward einem gewiffen Mazze das Gefchäft übertras 

gen; diefer pfufchte meifterhaft; die wenigen alten Original: 

fielen, obfchon durch fremde Hand zweimal getrübt, waren 
feinem freien Winfel ein Anftoß; er befchabte fie mit Eifen, 

und bereitete fih glatte Stellen, die Züge feiner frechen 
Kunft binzufudeln, ja mehrere Köpfe wurden auf gleiche 

Weife behandelt. 

 Dawider nım regten fih Männer und Kunftfreunde in 
Mailand, öffentlich tadelfe man Gönner nnd Slienten. 2eb: 

bafte, wunderliche Geifter fhürten zu, und die Gährung 
ward allgemein. Diazza, der zu der Nechten bed Hellandes 
zu malen angefangen hatte, hielt fi dergeftalt an die Arbeit, 

daß er auch zur Linken gelangte, md nur unberührt blieben 
die Köpfe des Matthäus, Thaddans und Simon. Auch 

an diefen gedachte er Bellotti’s Arbeit zuzudeden, und mit 

ihm um den Namen eines Heroftrard zu wetteifern. Da: 

gegen aber wollte dad Gefhid, daß, nachdem der abhängige 
Prior einen auswärtigen Ruf angenommen, fein Nachfolger, 

ein Kunftfreund, nicht zauderte den Masse fogleich zu ent: 

fernen, durch welchen Schritt genannte drei Köpfe tu fo fern
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gerettet worden, daß man das Verfahren des Bellotti darnad) beurtpeilen Fan. Und war gab diefer Umftand wahriheinlich u der Sage Gelegenheit: ed feyen noxh drei Köpfe des Achten Originals übrig geblieben. ” 
Seit jener Zeit tft, nach mancher Verathfchlagung, nichts sgefchehen, und wag hätte man denn an einem dreihundertjähs rigen Reichnam noch einbalfamiren folfen, Sm Sahr 1796 überftieg das Sranzöfifche Heer fiegreich die Alpen, der Ge neral Bonaparte führte fie an. ung, ruhmbegierig md Gerühmtes euffuchend, ward er vom Namen Leonard’s an den Ort gejogen, der ung nun fo lange feit Hält, 
Er verordnete gleich, daß hier feine Kriegswohnung feyn, Nob anderer Schaden sefhehen folle, unterfchrieb die Drdre auf dem Kuie, ehe er zu Pferde flieg. Kurz darauf mifachtete diefe Befegle ein anderer General, lich die Thüre einfhlagen, und verwandelte den Saal in Stalfung. 
Der Aufpuß des Mazza hatte fihon feine Lebhaftigfeit verloren, und der ferdeprudel der nunmehr, fchlimmer als der Speifedam 9m möncifcher Anrihhte, anhaltend die Wände befhhrz, erzeugte neuen Moder über dem Bilde, ia die Feuchtigkeit fammelte fih fo jtarf, daf fie fireifenweife herunterlief und ihren Weg mit weißer Spur bezeichnete, Nachher ift Diefer Saal bald zum Henmagazin, bald zu andern immer militärifchen Bedürfnifen mißbraucht worden. “ Endlich gelang ed der Adminiftration den Ort zu fließen, ja zu vermanern, fo daß eine ganze Zeit lang diejenigen die das Abendmagl fehen wollten, auf einer Sproffenleirer - von der außerhalb sugänglihen Kanzel herabfteigen mußten, von wo fonft der Vorlefer die Speifenden erbaute, 

Im Sahr 1800 trat die große eberfhwernmung ein, ver: breitete fi, verfumpfte den Saal und vermehrte höchlich die Goethe, Künmıl, Werte, XXAXL 5 ”
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Feuchtigkeit; hierauf ward 1801, auf Boffs Deranlaffung, 

der fih hiegu ald Seeretär der Ufademie berechtigt fand, eine 

Thüre eingefeßt, und der Verwaltungsrarh verfprach fernere 

Sorgfalt. Endlich verordnete 1807 der Vicefünig von Stalien, 

diefer Ort folfe wieder. hergeftellt und zu Ehren gebracht wer: 

den. Man feste Fenfter ein, umd einen iCheil des Bodens, 

errichtete Gerüfte, um zu wunterfuchen, ob fi) noch etwas 

thun laffe. Man verlegte die Thäre an die Seite, und feit 

der Zeit findet man feine merfliche Veränderung, obgleich das 

Bild dem genauern Beobachter, nad Belchaffenheit der Atınoz 

fohäre, mehr oder weniger geträbt erfcheint. Möge, da das 

Wert felbft fo gut als verloren ft, feine Spur, zum trau: 

rigen, aber frommen Andenken fünftigen Zeiten aufbewahrt 

bleiben ! - 

Copien überhaupt. 

Ehe wir nun an die Nahbildungen unfered Gemäldes, 

deren man faft dreißig zahlt, gelangen, müffen wir von Ev: 

pien überhaupt einige Erwähnung thum. Sie famen nit in 

Gebrauch al3 big jedermann geftand, die Kunft habe ihren 

höchften Gipfel erreicht, da denn geringere Talente, die Werke 

der größten Meifter fhauend, an eigner Kraft, nad der Na: 

tur, oder aus der Jdee, ähnliches hervorzubringen verzweifel: 

ten, womit denn die Kunft, welche fih num al3 Handwerk 

abfchloß, anfing ihre eigenen Gefchöpfe zu wiederholen. Diefe 

Unfähigkeit der meiften Künftler bfieb den Liebhabern nicht 

verborgen, die, weil fie fih nicht immer an die erften Mel: 

fter wenden Fonnten, geringere Talente aufriefen und bezapl- 

ten, da fie denn, um nicht etwas ganz Ungefchidtes zu erhal- 
ten, lieber Nahahmungen von anerfannten Merken beftellten, 
um doch einigermaßen gut bedient zu feyn.
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Nun begänftigten das neue DVerfahren fowohl Eigenthü- 
mer ald Künftler durch Kargheit und Webereilung, und die 

Kunft ernicdrigte fih vorfäßlic, aus Grundfaß zu copiren. 

Im funfzehnten Sahrhundert und im vorhergehenden 

hatten die Künftler von fich felbt und von der Kunft einen 

hohen Begriff und bequemten fih nicht leicht Erfindungen 

anderer zu wiederholen, defmwegen fieht man aus jener Zeir 

feine eigentlichen Copien, ein Umftand, den ein Freund ber 

Kunftgefhichte wohl beachten wird... Geringere Künfte bedien: 

ten fih wohl zu Heineren Arbeiten höherer Vorbilder, wie 

bei Niello und andern Schmelzarbeiten gefhah, und wenn ja 

aus religiöfen oder fonftigen Beweggründen eine Wiederholung 

verlangt wurde, fo begnügte man fih mit ungenatter Nach: 

ahmung, weldhe nur ungefähr Bewegung und Handlung dee 

Driginald ausdrüdte, ohne dap man auf Korım. und Farbe 

fharf gefehen hätte, dephalb findet man in. den reichten Ga: 

lerien feine Copie vor dem fechzehnten Sahrhundert.. 
Nun Fam aber die Zeit, wo dur wenige außerordentliche 

Männer (unter welhe unfer Leonardo ohne Widerrede gezählt 

md al8 der frühefte betrachter wird) die Kunft in jedem ihrer 
Theile zur Bollfommenheit gelangte; man lernte beffer fehen 

und urtheilen, und nun war das Verlangen um Nachbildun: 

gein trefflicher Werke nicht fchwer zu befriedigen, befonderg in 

folben Schulen, wohin fih viele Schüler. drängten und die 

Werke des Meifterd fehr gefucht waren... Und doch- befchränfte 

fih zu jener Zeit dieß Verlangen auf Kleinere Werke, die man 
mit dem Driginal leicht zufammenhalten und beurtheilen Fann. 
Bei großen Arbeiten verhielt es fich ganz anders damals wie 

nachher, weil das Driginal fi mit den Copien nicht vergleichen 
läßt, aud folche Beftellungen felten find. Alfo begmügfe 'fich 
nun die Kunft fo wie der Liebhaber mit Nahahmungen im
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Kleinen, wo man dem Copirenden viel Freiheit lief, und die 
Folgen diefer Willkür zeigten fih übermäßig in den wenigen 

Sällen, wo man Abbildungen im Großen verlangte, welde 
faft immer Copien von Gopien waren, und zivar gefertigt 
nad Sopien im Eleinern Maafftab, fern von dem Driginal 

ausgeführt, oft fegar nach bloßen Zeichnungen, ja vielleicht 

aus dem Gedächtnig. Nun mehrten fi) die Dugend: Maler, 

und arbeiteten um die geringften Preife; man prunfte mit 

der Mälerei, der Geihimad verfiel, Copien mehrten fi, und 

verfinfterten die Wände der Borzimmer und Treppen, hungrige 

Anfänger lebten von geringem Eo!de, indem fie die wichtigften 

Werke in jedem Maapftab wiederholten, javiele Maler brad: 

ten ganz ihr Leben bloß mit Eopiren zu; aber aud da fah 

man in jeder Copie einige Abweichung; fey’s Einfall des Be- 

feellers, Grille des Malers, und vielleicht Anmaßung mar 

wolle Original fepn. 
Hierzu trat no die Forderung geiwirkter Tapeten, wo 

bie Malerei nit würdig als durch Gold bereichert Tcheinen 

wollte, und man die herrlichften Bilder, weil fie ernft und 

einfach waren, für mager und armfelig hielt, deßwegen der 

Sopifte Yaulicfeiten und Landfehaften im Grunde anbrachte, 

Zierrathen an den Kleidern’, goldene Strahlen oder Kronen 

um die Hänpter, ferner wunderlit geftaltete Kinder, Thiere 

Shimären, Grotesfen und andere Chorheiten. Off auch Fam 

wohl der Fall vor, daß ein Künftler, der fic) eigene Erfindung 
zufeaute, nach dem Willen eined Veftellers, der feine Fäbig- 

feiten nicht zu fhäßen wußte, ein fremdes Werk zu copiren 

den Auftrag erhielt, und indem er es mit Widerwillen that, 
doch auch bie und da als Driginal erfcheinen wollte, und nun 
veränderte oder hinzufigte, wie es Kenntniß, vielleicht aud 
Eitelkeit eingab.. Dergleichen gefchah auch wohl wie es Zeit 

®
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und Ort verlangten. Man bediente fih mander Figuren zu 
ganz andermSwed, als fie der erfte lrheber beftimmt hatte. 
Meltlihe Gegenftände wurden durch einige Suthaten in geift: 
liche verwandelt, heidnifche Götter und Helden mußten fi 

bequemen Märtyrer und Evangeliften zu feyn. Oft auch hatte 
der Künftler zu eigner Belehrung und Hebung irgend eine 
Figur aus einem berühmten Wert copirt, und feßte num etivas 
von feiner Erfindung hinzu, um ein verfäufliches Bild daraus 
zu macen. Suleßt darf man auch wohl der Entdedung und 
dem Mißbrauch der Kupferftiche einen Theil des Kunftverder: 
beng zufgreiben, welche den Dußend: Malern fremde Erfindun- 
gen Hanfig zubrachten, fo daß niemand mehr fLudirte, und die 
Malerei zuleßt fo weit verfiel, daß fie mit mehanifhen Arbei: 
ten vermifcht ward. Waren doch die Kupferftiche felbft fon 
von den Driginalen verfchieden, und wer fie copirte verpielz 
fahte die Veränderung nad) eigener und fremder Ueberzeugung 
oder Örilfe. Eben foging ed mit den Zeichnungen, die Künftler 
entwarfen fih die merfwürdigften Gegenftände in Kom und Flo: 
renz, um fie, nach Haufe gelangt, willfürlic, zu wiederholen, 

Eopien des Abendmahl, 

Siernach läßt fih num gar wohl urtheilen mag mehr sder 
weniger von den Gopien des Abendmahls zu erwarten fey, 
obgleich die früheften gleichzeitig gefertigt wurden: deun das 
Wert machte großes Auffehen, und andere Klöfter verlangten 
eben dergleichen. 

Unter den vielen von dem Verfaffer aufgeführten Copien 
befhäftigen und bier nur drei, indem die zu Weimar 
befindlichen Durchzeichnungen von ihnen abgenommen find; 
doc) liegt diefen eine vierte zum Grund, von welcher wir alfo 
zuerfi fprechen müffen.
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Mareusvon Dggiono, ein Schüler Leonard da Ninch’g, 

ohne weittmgreifendes Talent, erwarb fi doch das Verdienft 

feiner Schule, vorzüglich in den Köpfen, ob er fih fchon aud) 

hiee nicht immer gleich bleibt. Er arbeitete ungefähr 1510 

eine Sopie im Kleinen, um fie nachher im Großen zu be 

augen. Sie war, herfönmlicher Weife, nicht ganz genau, er 
legte fie aber zum Grunde einer größeren Copie, die fih an 
der Mand des nun aufgehobenen Klofters zu Caftelazzo be 
finder, gleichfalls im Speifefaal der ehemaligen Mönde, Alles 

daran it forgfältig gearbeitet, doch Herricht in den Veiwerfen 

die gewöhnliche Willfür. Und obgleih Bofji nicht viel Gutes - 

davon fagen mochte, fo läugnet er doch nicht, daf es ein bes 

deutendedg Monument, auch der Charafter mehrerer Köpfe, 

wo der Ausdruck nicht übertrieben worden, zu loben fey. Borfft 

bat fie durchgegeichnet, und wir werden, bei Vergleichung der 

drei Sopien, aus eigenem Anfchauen darüber urtheilen Eönnen, 

Eine zweite Copie, deren dDurchgezeichnete Köpfe wir eben: 
fall3 vor und haben, finder fich in Fresco auf der Wand zu 

Ponte Capriascaz fie wird in dad Jahr 1565 gefekt, und 
dem Peter Lovino zugefhrieben. Ihre DVerdienfte lernen 

wir in der Folge kennen; fie hat dad Gigne, daß die Namen 

der Figuren binzugefchrieben worden, welche VBorfiht ung zu 

einer fichern Charafteriftif der verfchiedenen Phyfiognomien 
verhilft. 

Das allmahlige Berderbniß des Original haben wir leider 
umftändlich genug aufgeführt, und es ftand fon fehr fhlimm 
um daffelbe, als 1612 Cardinal Friedrih Borromeo, ein 

eifriger Kunftfremnd, den völligen Verluft des Merfes zu ver: 
hüten trachtete und einem Mailänder Andrea Biandi, 

zugenannt Befpino, den Auftrag gab eine Gopie in wirklicher 

Größe zu fertigen. Diefer Künftter verfuchte fi) anfangs
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nur an einigen Köpfen; biefe gelangen, er ging weiter, 
und copirte die fämmtlichen Figuren, aber einzeln, die er 

denn zuleßt mit möglichfter Sorgfalt zufammenfügte; das 
Bild findet fih noch gegenwärtig in der Ambrofianifchen 

Bibliothek zu Mailand, und liegt der neuften von Boffi ver: 
fertigten Copie bauptfächlih zum Grund, diefe aber ward auf 
folgende DVeranlaffung gefertigt. 

Neufte Copie, 

Das Königreich Italien war ausgefprohen und Prinz 
Eugen wollte den Anfang feiner Regentfehaft, nah dem Bel: 

fpiel Ludwig Sforza’s, durch Begünftigung der Künfte ver- 
herrlichen; Ludwig hatte die Darftellung des Abendmahls dem 
Reonard aufgetragen. Eugen befchloß das, durch breihundert 

Kahre durch, verdorbene Bild, fo viel ald möglich in einem 

neuen Gemälde wieder herzuftellen, diefes ‚aber Tollte, damit 

e3 umnvergänglich bliebe, in Mofaik gefeßt werden, wozu die 
Vorbereitung in einer fehon vorhandenen großen Anftalt ge- 

geben war. 

Bofft erhält fogleih den Auftrag umd beginnt Anfangs 

Mai 1807. Er findet rathlich einen Earton in gleicher Größe 
zu fertigen, nimmt feine Jugendftiudien wieder anf ımd wen: 

det fih ganz zu Leonard, beachtet deffen Kunftnachlaß und 

Schriften, befonders leßtere, weil er überzeugt ift, ein Mann, 
der fo vortrefflihe Werke hervorgebracht, müffe nach den ent: 

fehiedenften und vortheilhafteften Grundfäßen gehandelt haben. 

Er hatte die Köpfe der Kopie von Ponte Sapriaden und einige 

andre Theile derfelben nachgezeichnet, ferner die Köpfe und 
Hände der Eopie von Eajtelazzo und der von Biandi. Nun
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‚seichnet er alled nach was von Winci felbft, ja fogar was von einigen Beitgenoffen herftammt. Ferner fieht er fih nad allen vorhandenen Copien um, deren er fiebenundzwanzig näher oder ferner Fennen lernt; Zeichnimgen, Manuferipte von Binci werden ihm von allen Seiten freundlichft mitgerheife, 
Bei der Ausführung feines Sartons hält er fic zundchft an die Eopie der Ambrofiana, fie allein U fo groß wie das "Driginal; Biandhi hatte durch Fadennege und durcchfcheinend 

Papier eine genaufte Nachbildung zu geben gefucht und unab: läfiig" unmittelbar in Gegenwart des Driginalg gearbeitet, 
welches, obgleich fhon fehr befchädigr, doch noch nicht übers 
malt war, 

Ende Dctobers 1807 ift der Garton fertig, Seinewand an Einem Stüd gleihmäßig gegründet, alfobald aud) dag Ganze aufgezeichnet, Sogleih um einigermaßen feine Tinten zu regu: 
liren, malte Bofji das Wenige von Himmel und Sandfchaft, 
da3 wegen der Höhe und Reinheit der Farben im Driginal 
noch frifch und glänzend geblieben. Gr untermalt hierauf die Köpfe Chrifti und der drei Apoftel zu deffen Linken; und wag die Gewänder betrifft, malte er diejenigen zuerft, über deren Sarben er fäneller gewiß geworden, um fortan, nad den Grundfäpen des Meifters und eigenem Gefhmad, die übrigen auszuwählen Go deite er die ganze Seinewand, von forg: 
fältigem Nachdenfen geleitet, und hielt feine Farben gleich 
hoch und Fräftig. 

Keider überfiel ihn, an biefem feuchten und veröbeten Ort, 
eine Krankheit die ihn feine Bemühungen einzufiellen nöfbigte; 
allein er benußte diefen Zwifchenraum, Zeichnungen, Kupfer: 
fie, fhriftliche Auffäge zu oxdnen, theils auf das Abend: 
mahl felbft, theils auf andere Merke des Meifters bezüglich; 
zugleich begünftigte ihn das Glic dag ihm eine Sammlung



73 

Handzeihnungen zuführte, welhe, fih vom Gardinal Eäfar 
Monti herfepreibend, unter andern Koftbarfeiten auch treffliche 

Sachen von Keonardo felbft enthält. Er fiudirte fogar die 
mit Leonardo gleichzeitigen Schriftfteller, um ihre Meinungen 

und Winfhe zu benugen, und bliete auf das was ihn für: 

dern Fonnte nach alfen Seiten umher. So benußte er feinen 

Franfhaften Zuftand und gelangte endlich wieder zu Kräften, 
um aufd neue and Werk zu gehen. 

Kein Künftler und Kunftfreund laßt die Nechenfchaft un: 
gelefen, wie er im Einzelnen verfahren, wie er die Charaftere 
der Gefihter, deren Ausdrud, ja die Bewegung der Hände 
durchgedaht, wie er fie hergeftellt. Eben fo bedenkt er das 
Tifhgeräthe, das Zimmer, den Grund, und zeigt daß er über 
feinen Theil fin ohne die triftigften Gründe entfchieden. 

Welde Mühe giebt er fih niht um unter dem Tifch die Füße 

gefeamäßig herzuftellen, da diefe Region in dem Original 
längft zerftört, in den Copien nacdhläffig behandelt ‚war. 

Big hierher haben wir von dem Werke des Nitter Boffı 
im Allgemeinen Nachricht, im Einzelnen Ueberfegung und 
Auszug gegeben, feine Darfiellung nahmen wir dankbar auf, 
theilten feine Heberzeugung, ließen feine Meinung gelten, und 
wenn wir etwas einfchalteten, fo war es gleihftimmig mit 

feinem Vortrag; nun aber da Yon Grundfägen die Rede ift, 

denen er bei Bearbeitung feiner Eopie gefolgt, von dem Wege 
den er genommen, find wir veranlaßt, einigermaßen von ihm 
abzumeihen. Auch finden wir daß er manche Anfechtung er: 

litten, daß Gegner ihn ftreng behandelt, Freunde fogar ihm 
abgeftimmt, wodurd wir wenigfteng in Sweifel gefeßt werden, 
9b wir denn alles bilfigen follen was er gethan? Da er jedod,,
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fhon von ung abgefchieden, fich nicht nicht vertheidigen, nicht 

mehr feine Gründe verfechten mag, fo ift es unfere Plicht 

ihn, wenn auch nicht zu rechtfertigen, do möglichft zu ent: 

fhufdigen, indem wir das, was ihm zur Saft gelegt wird, 

den injtänlden unter welchen er gearbeitet aufbürden, und dar: 

zuthun fuchen daß ihm Irtheil und Handlung mehr aufgend: 

thige worden, als daß fie fih aus ihm felbft entwidelt hätten. 

Kumftunternehmungen diefer Art, welde in die Augen 

falten, Auffehen, ja Staunen erregen follen, werden gewöhz 

ih ins Kolofale geführt. So überfhritt fon, bei Dar: 

ftellung des Abendmahls, Leonard die menfchliche Sröfe um 

eine völlige Hälfte: die Figuren waren auf neun Fuß bered: 

net, umd obgleich zwölf Perfonen fißen, oder fi doch hinter 

dem Tifch befinden, daher ald Halbfiguren anzufehen find, auch 

nur eine und zwar gebüct fteht, fo muß doc das Bild, felbit 

in anfehnlicher Feriie, von ungehenrer Wirfung gewefen feyn. 

Diefe wollte man, wenn auch nicht im DBefondern charafteriz 

friih zart, doch im Aligemeinen Fräftig wirffam wieder ber: 

vorbringen. 

Für die Menge war ein Ungeheures angekündigt: Ein 

Bild von achtundziwanzig Parifer Fuß Länge, und vielleicht 

achtzehn Fuß hoc, follte aus taufend und aber faufend Glas: 

ftiften zufammmengefegt werben, nachdem vorber ein geiftrei: 

her Künftler forgfältig das Ganze nachgebildet, durchdacht, 

und alle finnlihen und geiftigen Kunftmittel zu Hülfe rufend, 

da3 Verlorne möglichft wieder hergeftellt hatte. — Und warum 

follte man an der Ausführung diefed Unternehmens in dem 

Moment einer bedeutenden Staatsveränderung zweifeln ? 

warum follte der Künftler nicht hingeriffen werden, gerade in 

diefer Epoche etwas zw feiften was im gewöhnlichen Xebens: 

verlauf gang und gar unthulich feinen möchte!
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Sobald aber feftgefebt war, das Bild folle in der Größe 
de3 Originals ausgeführt werden, und Bofli die Arbeit über: 

nahm, (0 finden wir ihn fchon genugfanm entichuldigr, daß ex 

fih an die Sopie des Vefpino gehalten. Die alte Eopie zu 

Gaftelfaggo, welcher man mit Necht große DBorzüge zufchreibt, 

ir um einen guten Theil Heiner als das Driginal, wollte er 

diefe ausfchließlih benußen, fo mußte er Figuren und Köpfe 
vergrößern; welche undenfbare Arbeit aber befonders das Leßte 
fey ift keinem Kunftfenner verborgen. 

€ wird längft anerfanut dab nur den größten HMeiftern 
gelingen Fönne Foloffale Meufchengefichter in Malerei darzu: 
ftellen. Die menfhliche Geftalt, vorzüglich dad Antlig, ift 
nah Noturgefegen, in einen gewilen Naum eingefchränft, 
innerhalb welhem e3 nur regelmäßig, harafteriftifch, fehen, 
geiftreich erfcheinen fan, Pan made den DVerfuch fih in 
einem Hohlipiegel zu befihauen, und ihr werdet erfchreden 
vor ber feelenlofen, rohen Unform die euch) medufenhaft ent: 
gegen tritt. Erwas Aehnliches widerfährt dem Künftler, unter 
dejfen Händen fich ein ungehenres Angefiht bilden fol. Das 
Lebendige eines Gemäldes entfpringt ang der Ausfünrlichkeit, 
das Ausführliche jedoch wird durchs Einzelne dargeftellt, und 
wo will man Einzelnes finden wenn die Theile zum Allgemei: 
nen erweitert find? 

Melden hohen Grad der Ausführung -übrigeng Leonard 
feinen Köpfen gegeben habe, ift unfern Anichauen entzogen. 
Sn den Köpfen des Befpino die vor ung Ttegen, obgleich aller 
Ehren, alles Danfes werth, ift eine gewiffe Keerheit fühlbar, 
die den beabjichtigten Sharafter auffchweltend verflößt; zugleich 
aber find fie ihrer Größe wegen impofant, refolutegenug
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gemacht, und müfen auf die Ferne tüchtig wicken. Boffi fand 
fie vor fih, die Arbeit der Vergrößerung, die er nad Fleinen 
Eopien mit eigener Gefahr hätte unternehmen müffen, war 
gethan, warum follte er fi nicht dabei beruhigen? Er hatte 
als ein Mann von lebhaftem Charakter fi für das was ihm 
oblag eittfchieden, wag zur Seite ftand oder gar fich entgegen= 
feßte völlig abgewiefen, daher feine Ungerechtigkeit gegen die 
Eopie von Gaftellazzo und ein fefted Sutrauen auf Grundfäße 
die er fih aus den Werfen und Schriften des Meifters gebil- 
det hatte; hierüber gerieth er mit Graf Verri in öffentlichen 
MWiderftreit, mit feinen beiten Freunden wo nicht in Uneinig- 
feit, doch in Swiefpalt. 

Blick auf Leonard, 
Ehe wir aber weiter geben, baden wir von Feonard’e 

Perfönlichkeit und Talenten einiges nachzuholen. Die manniche 
faltigen Gaben, womit ihn die Natur ausgeftattet, concenz 
trirten fi vorzüglid im Auge, deßhalb er denn, obgleich zu 
allem fähig, ald Maler am entfchiedenften groß erfhien. 
Regelmäßig, fhön gebildet fiand er als ein Muftermenfch der 
Menfchheit gegenüber, und wie des Auges Faffungsfraft und 
Klarheit dem BVerftande eigentlichft angehört, fo war Klarheit 
und Verftändigfeit unferm Kinftler vollfommen zu eigen; 
nicht verließ er fih auf den inner Antrieb feines angebor: 
nen, unfhäßbaren Zalentes, Fein willfürliher, zufülliger 
Strih foste gelten, alles mußte bedacht und überdacht wer: 
den. Von der reinen erforfchten Proportion an big zu den 
feltfamjten, aus widerfprehenden Gebilden zufammengehäufe 
ten Ungedeuern follte alles: zugleich natürlich und rationell 
fepn. 

Diefer fcharfen, verftändigen Weltanfhanung verdanfen
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wir auch die große Ausführlichkeit, womit er veriwidelter Er: 
denbegegniffe heftigfte Bewegung mit Worten - vorzuführen 

weiß, eben als wenn e3 Gemälde werden fünnten. Man lefe 

die Befhreibung der Schlaht, des Ungewitters, umd 

man wird nicht leicht genauere Darftellungen gefunden haben, 

die zwar nicht gemalt werden Fönnen, aber dem Maler an: 

deuten was man von ihm fordern dürfte. 

Und fo fehen wir aus feinem fchriftlichen Nachlaß, wie 

das zarte ruhige Gemüth unferes Leonard geneigt war die 

mannichfaltigften und bewegteften Erfcheinungen in fih aufzu: 

nehmen. Geine Lehre dringt zuerft auf allgemeine Wohlge: 

fait, fodann aber auch zugleich auf forgfältiges Beachten aller 

Abweichungen: bi8 ind Haflichfte; die fichtbare Umwandelung 

des Kindes bis zum Greis auf allen Stufen, befonders aber, 

die Ansdrüde der Leidenfchaft, von Freude zur Wuth, follen 

flüchtig wie fie im Leben vorfommen aufgezeichnet werden. 

WIN ınan in der folge von einer folden Abbildung Gebrauch 
machen, fo fol man in der Wirklichkeit eine annähernde Ges 

fialt füuchen, fie in diefelde Stellung feßen, und mit obwal 

tendem alfgemeinen Begriff genau nach dem Leben verfahren, 

Man fieht leicht ein, daß fo viel Vorzige auch diefe Methode 

haben mag, fie doh nur vom alfergröften Talente ausgeübt 

werden Fan, denn da der Künftler vom Individuellen aus: 

gebt, und: zu dem Allgemeinen hinanfteigt, fo wird er immter, 

befonders wenn mehrere Figuren zufammenwirfen, eine fhwer 

zu löfende Aufgabe vor fich finden. 

Berrahte man dad Abendmahl, wo Xeonard dreizehn 

Verfonen, vom Süngling bis zum Greife dargeftellt hat. 

Einen ruhig ergeben, einen erfchredtt, eilfe durch den Gedanfen 

eined Familienverrath3 an: und aufgeregt. Hier fieht man dag 
fanftefte, fittlichfte Betragen bis zu den Teidenfcaftlichften
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AHeuferungen. Sollte nun alles diefed aus der Kate ge: 

nommen werden, weldhes gelegentlihe Aufmerken, welche 

Zeit war nicht erforderlich um fo viel Einzelnes aufzutreiben 

und ins Ganze zu verarbeiten; daher ift es gar nicht unwahr: 

fcheinlich daß er fechzehn Fahre an dem Werke gearbeitet, und 

doch weder mit dem Verräther, noch mit dem Gott: Menfchen 

fertig werden Fönnen, und zwar weil beides nur Begriffe find, 

die nicht mit den Augen gefchaut werden. 

Zur Sache! 

tleberlegen wir nun das Vorgefagte, Daß das Bird nur 

durch eine Art von Kunftwunder feiner Vollendung nahe ge: 

bracht werden fonnte, daß nach der befhriebenen Behandlungs: 

art, immer in manden Köpfen etwas Problemattfches blich, 

welches durch jede Eopie, auch durch die genanefte, we pro: 

blematifcher werden mußte, fo fehen wir ung in einem Laby: 

inth, in welhem ung die vorliegenden Durdzeichnungen 

wohl erleuchten, micht aber aus demfeiben völlig erlöfen 

Fönnen. - 

Suerft alfo müffen wir gefteben, daß ung. jene Abhand- 

fung, wodurch Boffi die Copien durchaus verdächtig zu machen 

fucht, ihre Hiftorifhe Nichtigfeit unangefaftet, zu dem redne- 

rifchen Iwec gefchrieben zu feyn fcheint, die Sopie von Sa 

ftellaggo herunter zu feßen, die, ob fie gleich viele Mängel 

haben mag, doch in Ubficht der Köpfe, welhe vor uns liegen, 

gegen die von Vefpino, deren allgemeinen Charakter wir oben 

ausgefprochen, entfchiedene Vorzüge hat. Sn den Köpfen des 

Marco V’Hggiono ift offenbar die erfte Jutention deö Vinci 

zu fpüren, ja Leonard Fönnte felbft daran Theil genommen 

und den Kopf Ehrifti mit eigener Hand gemalt haben. Sollte 

er da nicht zugleich auf die übrigen Köpfe, wo nicht auf das
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Ganze, Iehrenden und leitenden Einfluß verbreiten. Durften 
auch die Dominicaner zu Mailand fo unfreundlich feyn den 
weiteren Kunftgebraud des Werkes zu unterfagen, fo fand 
fid in der Schule felbft fo mander Entwurf, Zeichnung und 
Sarton, womit Leonard, der feinen Schülern nichts vorent: 
hielt, einem begünftigten Lehrling, welcher unfern der Stadt 
eine Nachbildung des Gemäldeg forgfältig unternahm, gar 
wohl aushelfen Fonnte, . 

Ton dem Verhältniß beider Copien (dag Berdienft der 
dritten ift nur vor die Augen, nicht mit Worten vor den 
Seift zu ftellen) Hier nur mit Wenigem das Nöthigfte, das 
Entfehiedenfte, bis wir vielleicht fo glücklich find Nacbil- 
dungen diefer intereffanten Blätter Freunden der Kunft vor: 
aulegen. - 

Vergleichung. 

St. Bartholomäus: männliher Füngling, fcharf 
Profil, zufammengefaßtes, reines Gefiht, Augenlied und 
Braue niedergedrüdt, den Mund gefchloffen, ala wie mit 
Verdacht horchend, ein vollfommen in fich felbft umfchriebener 
Charakter. Bei Vefpino feine Spur von individueller haraf: 
teriftifcher Gefichtsbildung, ein allgemeines Zeichenbuchsge: 
fiht, mit eröffnetem Munde horchend. Boffi hat diefe 
Lippenöffnung gebilligt und beibehalten, wozu wir unfere 
Einftimmung nicht geben Fünnten. 

St. Facobus der jüngere, gleichfalls Profil, die Ver- 
wandtfchaftsähnlichteir mit Chrifto unverkennbar, erhält durch 
vorgefchobene, leicht geöffnete Xippen etwas Individuelles dag 
jene Aehrrlichfeit wieder aufhebt. Bei Vefpino nahezu ein 
allgemeines, afademifches Chriftusgeficht, der Mund eher zum 
Staunen ald zum Fragen geöffnet. Unfere Behauptung dafi
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Bartholomäus den Mund fihliegen müfe, wird dadurch be: 

itätigt daß der Nachbar den Mund geöffnet Hält; eine folde 

Wiederholung würde fi Leonard nie erlaubt haben, viel: 

mehr hat der nachfolgende 

St. Andreas den Mund gleihfalls gefchloffen. Er drüdt, 

nach Art älterer Perfonen, die Unterlippe mehr gegen bie 

Dberlippe. Diefer Kopf-hat in der Copie von Marco efivas 

Eigenes, mit Worten nicht Auszufpredendes; die Augen in 

fich gekehrt, der Mund, obgleich gefchlofen, doc naiv. Der 

AUmviß der linken Seite gegen den Grund macht eine fchöne 

Silhouette, man fieht von jenfeitiger Stivne, von Auge, 

Nafenflähe, Bart, fo viel daß der Kopf fi rumdet und ein 

eigene3 Leben gewinnt; dahingegen Vefpino das linfe Auge 

völlig unterdrücdt, doch aber von der linken Stirn: und 

Bartfeite noch fo viel fehen läßt, daß ein derber Fühner 

Ausdrud, bei aufwärts gehobenem Gefichte entfpringt, welcher 

zivar anfprechend ift, aber mehr zu geballten Fäuften als zu 

vorgewiefenen flachen Händen paffen würde. 

Sudag verfhloffen, erfhroden, ängjtlich auf: und rüd: 

wärts fehend, das Profil anggezadt, nicht übertrieben, Feines: 

wegs häßliche Bildung; wie denn der gute Gefchmad, in der 

Nähe fo reiner und redlicher Menfhen, Fein eigentliche In: 

gehener dulden Fönnte. Vefpino dagegen hat wirklich ein 

foldes dargeftelft, und man Fann nicht längnen daß abgefon- 

dert genommen diefer Kopf viel Verdienit hat; er drüdt eine 

boshaft-Fühne Schadenfreude lebhaft aus, und würde unter dem 

Yöbel der über ein Ecce Homo jubelt, und Freuzige! Freuzige! 

ruft, fi vorteefflich hervorheben. Much für einen Mephifto: 

pheles im tenflifchften Angenblid müßte man ihn gelten laffen. 

Aber von Erfchrefen und Furcht, mit Verftellung, Gleihgül- 

tigkeit und Verachtung verbunden ift feine Spur; die borftigen
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Haare pallen aut zum Ganzen, ihre Uebertriebenheit jedoch 
ann nur neben Kraft und Gewaltfamfeit der übrigen Refpi- 
nifchen Köpfe beftehen. 

St. Petrus, fehr problematifhe Züge, Shen bei 
Marco ift es bloß fchmerzliher Ausdrun; von Sorn aber und 
Bedräuung fan man nichts darin fehen, etiwad Aengftliches 
ift gleichfalls ausgedrüdt, und bier mag Leonard felbft mit 
fi wicht ganz einig gewefen feyun: denn herzliche Theilnahme 
an einem geliebten Meifter, und Bedrohung des Verräthers 
find wohl fhwerlih in Einem Gefihte zu vereinigen. In: 
deffien will Eardinal Borromäus zu feiner Zeit diefes Wunder 
gefehen haben. So gut feine Worte auch Klingen, haben wir 
Urfahe zu glauben, daß der Funftliebende Sardinal mehr feine 
Empfindung als dad Bild ausgefprochen: denn wir wiüßten 

font unfern Befpino nicht zu vertheidigen, deffen Petrus einen 

unangenehmen Ausdrud bat, Er fieht aus wie ein harter 

Capuziner, deifen: Saftenpredigt die Sünder aufregen foll, 
Wunderfam, dab DVelpino ihm ftrausige Haare gegeben Hat, 

da der Petrus des Marco ein fhön kurz gelodted Kräufel: 
haupt darftellt, 

St. Johannes ift von Marco ganz in. Bincifhem 
Sinne gebildet; das fchöne rundliche, fich aber doch nach dem 
Länglichen ziehende Gefiht, die vom Scheitel an fchlichten, 
unterwärtd aber fanft fih Tränfelnden Haare, vorzüglih wo 
fie fih an Petrus eindringende Hand anfchiniegen, find allers 
tiebft. Was man vom Schwarzen bed Auges fieht, ift von 
Petrus abgefehrr, eine unendlich feine Bemerkung! indem wer 
mit innigftem Gefühl feinem beimlich fprechenden Geiten: 
manne zuböre den Vli von ihm abiwendet. Dei Velpino ift 
«3 ein behäglicher, ruhender, beinahe fehlafender, feine Spur 
von Theilnahme zeigender Süngling, 

Soetbe, fanımtl, Werke. XXXL. ß
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Wir wenden ind nun auf Ehrifti linfe Seite, um von 

-dem Bilde des Erlöfers felbft erft am Schluffe zu reden. 

St. Thomas Kopf und rehte Hand, deren aufgehobener 

Zeigefinger etwas gegen Die Stirne gebogen ift, um Nach: 

denken anzudeuten. Diefe dem Argwöhnifchen und Zweifeln: 

den fo wohl anftehende Bewegung hat man bisher: verfannt, 

und einen bedenflichen Jünger als drohend angefprocen. m 

Nefpino’s Sopie ift er gleichfalls nachdenklich genug; da aber 

der Künftler wieder dag fliehende rechte Auge weggelaffen, fo 

entjteht ein perpendiculares, gleichförmiges Profil, worin von 

dem Dorgefhobenen, Auffpürenden der ältern Eopie nichts 

mehr zu fehen ift. 

St. Facob der Aeltere. Die heftigfte Gefihtsbewes 

:gung, der aufgefperrtefte Mund, Entfegen im Auge, ein 

originelles Wageftüd Leonard’3; doch haben wir Urfahe zu 

glauben, Daß auch diefer Kopf dem Marco vorzüglich geratben 

fey. Die Durczeihnung ift vortrefflih: in der Copie des 

Befpino Dagegen alles verloren; Stellung, Haltung, Miene, 

alles ift verfhwunden, und in eine gewiffe gleichgültige AN: 
gemeinheit aufgelöft. 

St. Philipp, liebenswürdig unfhäßbar, gleicht vollfom: 

men den Naphaeliihen Zünglingen, die fih, anf der Linken 

. Seite der Schule von Arhen, um Bramante verfammeln, 

DBefpino hat aber unglücklicherweife das rechte Auge abermals 

unterdrüct, und da er nicht verläugnen fonnse bier liege etwas 

Mehr als Profil zum Grunde, einen zweidentigen, wunderlic 

übergebogenen Kopf hervorgebracht. 

St. Matthäus, jung, arglofer Natur, mit Fraufem 
Haar, ein Ängftliher Ausdrud in dem wenig geöffneten 

Munde; in welhem die fihtbaren Sahne eine Art Teifen 

Grimmes ausfprechen, zu der heftigen Bewegung der Figur
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paffend. Von allem diefem ift bei Mefpino nichts übrig ges 
biteben: ftarr und geiftlog blict er vor fich bin; niemand ahnet 
auch nur im mindeften die heftige Körperbewegung. 

St. Thaddaug, des Marco, int gleichfalle ein ganz 
unfhägbarer Kopf; Nengitlichleit, Verdacht, Verdrug kündigt 
fih in allen Zügen. Die Einheit diefer Sefichtebewegung ift 
gay Föftlih, paßt vollfommen zu der Bewegung der Hände, 
die wir ausgelegt haben. Bei Velpino ift alles abermals ins 
Allgemeine gezogen; auch at er den Kopf dadurch unbedeuten: 
der gemacht, daß er ihn zu fehr nach dem aufchauer wendet, 

anftatt daß bei Marco die linfe Seite faum ben vierten Theil 
beträgt, wodurch das Argwöhnifche, Scheelfehende gar Föflich 
ausgedrückt wird. 

St. Simon der ältere, ganz im Profil, dem gleich 
fall reinen Profil des jungen "Matthäus entgegen geftellt 
Un ihm it die vorgeworfene Unterlippe welche Leonard be 

alten Gefihtern fo fehr liebte, anı übertriebenften, thut aber, 

mit der ernften, überhangenden Stirn, die vortrefflihfte Wir: 

fung von Verdruß und Nachdenken, welches der leidenfchaft: 

lichen Bewegung des jungen Matthäus fcharf entgegenfteht. 
Ber Befpino ift e3 ein abgelebter, gutmüthiger Greig, der 

auch an dem wichtigiten, in feiner Gegenwart fich ereignenden 

Vorfall feinen Anrheil mehr zu. nehmen im Stande ift. 
Nachdem wir num bergeftält die Apoftel beleuchtet, wen« 

den wir ung zur Geftalt Chrifti felbft.- Hier begegnet und 

abermals die Legende, daß Leonard weder Ehriftus noch Yu: 

das zu eidigen gewußt, welches wir gerne glauben, da nach 

feinem Verfahren ed unmöglich war, an: diefe beiden Enden 

der Darftellung die legte Hand zu legen. Schlimm- genug 

alio.mag e3 im Driginel, nach allen Verfinfterungen, -welde 

bafjelbe durchaus erleiden müffen, mit Epriftt nur augelegter
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Yhpfiognomie ausgefehen haben. Mie wenig. Vefpino vorfand, 

läge fich darans fliegen, daß er einen tolofalen Chriftusfopf, 

ganz gegen den Sinn Vinch’g, aufftellte, ohne auch nur im 

mindeften auf die Neigung des Hauptes zu achten, die not: 

wendig mit der des Johannis zu parallelifiren war. Dom 

Yusdrud wollen wir nichts fagen; die Züge find regelmäßig, 

gutmüthig, verftändig, wie wir fie an Ehrifto zu fehen ges 

wohnt find, aber auch ohne die mindefte Senfibilität, dap 

wir beinahe nicht wüßten, zu welcher Gefchichte des neuen 

Zeftaments diefer Kopf willlommen feyn Eönnte, 

Hier tritt nun aber zu unferm Vorteil der Fall ein, 

daß Kenner behaupten, Leonard habe den Kopf de3 Heilanı 

des in Gaftellazzo felbit gemalt, und innerhalb einer fremden 

Arbeit dasjenige gewagt, was er bei feinem eigenen Haupf: 

bilde nicht unternehmen wollen. Da wir das Driginal nicht 

vor Augen haben, fo müffen wir von der Durchjeihnung 

fagen, daß fie völlig dem Begriff entfpricht, den man fi 

von einem edlen Menne bildet, dem ein fehmerzliches Seelen: 

leiden die Bruft befhwert, wovon er fih dura ein vertraut: 

liches Wort zu erleichtern fuchte, dadurch aber Die Sache nicht 

beffer, fondern fchlimmer gemacht bat. 

Durch) diefe vergleichenden Vorfhritte haben wir nnd 

denn dem Verfahren des anperordentlihen Künftlers, wie er 

folhes in Schriften und Bildern umftändlih und deutlich 

erflärt und bewiefen ‚hat, genugfam genähert, und glüdlicher: 

weife finden wir noch eine Gelegenheit, einen fernern Schritt 

zu thun. Auf der. Ambrofianifhen Bibliothek nämlich wird 

eine von Reomard unwideriprechlich verfertigte Zeichnung aufs 

bewahrt, auf blaulihem Papier mit wenig weiß und farbiger 

Kreide. Bon diefer hat Ritter Boffi das genauefte Faclimile 

verfertigt, welches gleichfalls vor unfern Augen liegt. Ein
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edles Sünglingsangefiht nah der Natur gezeichnet, offenbar 

in NRüdfiht des Chriftusfopfes zum Abendmahl. Deine, regel: 

mäßige Züge, das fhlichte Haar, das Haupt nach der linken 
Seite gefenft, die Augen niedergefchlagen, den Mund Halb 

geöffnet und die ganze Bildung durch einen leifen Zug des 

Kummers in die herrlichfte Harmonie gebracht. Hier ift frei- 

ih nur der Menfh, der ein Seelenleiden nicht verbirgt; wie 
aber, ohne diefe Züge auszulöfhen, Erhabenheit, Unabhängig: 

feit, Kraft, Macht der Gottheit zugleich auszudrüden wäre, 

ift eine Aufgabe, die auch feldft dem geiftreichiten irdifchen 

Pinfel fchwer zu löfen fepn möchte Sn diefer Sünglings: 

pbufiogruomie, welche zwifhen Chrifius und Johannes fchwebt, 

fehen wir den böchften Verfüuh, fih an der Natur rt zu 

balten, da wo vom Ueberivdifhen die Rede ift. 

Die ältere Florentinifche und Sanefiihe Schule entfernten 

fih von den trodenen Typen der Byzantinifchen Kunft dadurch, 

dag fie überall in ihren Bildern Vorträte anbraten. Dieß 
tieß fih nun fehr gut thun, weil bei den ruhigen Ereigniffen 
ihrer Tafeln die theilnehmenden Perfonen gelaffen bleiben 

fonnten. Das Zufammenfeyn heiliger Männer, Anhörung 

einer Predige, Einfammeln von Almoien, Begrabniß eines 
verehrten Frommen fordert von den Umjtehenden nur folchen 

Ausdrud, der in jedes natürlich finnige Gefiht gar wohl zu 

legen iftz fobald nun aber Xeonard Lebendigkeit, Bewegung, 

Leidenfchaft forderte, zeigte fih die Schwierigkeit, befonders 

da nicht etwa ähnliche Perfonen neben einander ftehen, fondern 
die entgegengefehteften Charaktere mit einander contraftiren 
folten. Diefe Aufgabe, welche Leonard mit Worten fo deut: 

lich anusfpricht und beinahe felbft unauflöslich finder, ift viel: 
leicht Urfade, dag in der Folgezeit große Talente die Sache 
leichter machten, und zwifchen der befondern Wirklichkeit und
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der Ihnen eingebornen allgemeinen Sdee, ihren Yinfel fchwes 

den Tiefen, und fich fo von der Erde zum Himmel, vom gims 

mel zur Erde mit Freiheit bewegten. 

Noch manches wäre zu fagen über die höchft verwidelte 

und zugleich höcjt Funfigemäße Sompofition, über den Local 

bezug der Köpfe, Körper, Arme, Hände unter einander. Von 

den Händen befonderd würden wir einiges zu fprehen das 

Recht haben, indem Durchzeichnungen nad der Eopie de3 

Befpino gleichfalls gegenwärtig find. Wir fehliegen aber billig 

diefe Vorarbeir, weil wir vor allen Dingen die Bemerkungen 

der Transalpinifhen Fremde abzuwarten haben. Denn diefen 

tommt allein das Necht zu über manche Punkte zu enticheiden, 

da fie alle und jede Gegenftände, von denen wir nur durch 

Neberlieferung fprechen, feit vielen Jahren feldft gefanut, fie 

noch vor Angen haben, nicht weniger den ganzen Hergang 

der neuften Zeit perfönlich mit erlebten. Außer dem Urtheil 

über die von ung angedeuteten Punkte werden fie und gefällig 

Nachricht geben: inwiefern Boffi von den Köpfen der Copie 

zu Gaftellaygo doch noch Gebraud) gemacht? welhes um fo 

wahrfheinliher ift, als diefelbe überhaupt viel gegolten und 

das Kupfer von Morghen dadurch fo großes Verdienft erhält, 

daß fie dabei forgfältig benukt worden. 

run aber mürfen wir noch ehe wir fheiden, dankbarli 

erfennen, daß unfer mehrjähriger Freund, Mitarbeiter und 

Zeitgenoffe, den wir noch immer fo ger, früherer Jahre einz 

gedent, mit dem Namen des Maler Müller bezeichnen, 

ung, von Kom aus, mit einem trefflichen Auffep über Bois 

Merk in. den Heidelberger Jahrbüchern, December 1816, be 

fpenft, der unferer Arbeit in ihrem Laufe begegnend, der: 

geftalt zu gute Fam, daß wir und an mehreren Stellen fürger 

faiien fonnten, und nunmehr auf jene Abhendiung hinweifen,
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wo unfere Lefer mit Vergnügen bemerken werden, wie nahe 
wir mit jenem geprüften Künftter umd Kenner verwandt, ja 
übereinftimmend gefprochen haben. Sn Gefolg deffen machten 
wir ung zur Pflicht, hauptfählich diejenigen Punfte hervor 
aubeben, welche jener Kunftfenner nach Gelegenheit und Ab: 
fiht weniger ausführlich behandelte, 

Eben indem wir fehliegen wird ung dargebradht: Traltato 
della Pittura di Lionardo da Vinci; tratto da un Codice 
della Biblioteca Vaticana. Roma 1817. Diefer ftarle Quart: 
band enthält viele bisher unbefannte Eapitel, woraus tiefe, 
neue Einfiht in Leonard’3 Kunft und Denfweife gar wohl zu 
boffen if. Auch find sweiundswanzig Kupfertafeln, flein 
Folio, beigelegt, Nahbildungen bedentender, leichter Sederzüge 
völlig nah Sinn und Art derjenigen, womit Leonard gewöhnt: 
lich feine fchriftlichen Auffäge au erläutern pflegte. Und fo 
find wir denn verpflichtet bald wieder aufzunehinen, was wir 
niedergelegt haben, welches denn unter Beiftand der höchft 
gefälligen Mailändifchen Kunftfreunde ung und andern möge 
zu gute fommen! '



Observations on Leonardo da Vinci’s celebrated 

picture of the Last supper. By Goethe. 
Translated, and accompanied with an introduc- 
tion. By Noehden. ‚London 1821. 

Herr Dr. Noehden, in Göttingen geboren und eine ge: 
lehrte Erziehung dafelbjt geniepend, widmete fih nachher in 
England dem Gefchäft einer Samilienerziehung. Geine Lebens: 

ereigniffe, fo wie feine Werdienfte find durch eine Biographie 
im 5ten Bande der Zeitgenoffen dem Vaterlande allgemein 
befannt gemorden, und ift derfelbe gegenwärtig bei dem 

Brittifhen Mufeum angeftellt. Cr verweilte den Winter 
von 1818— 19 in Weimar, umd gegenwärtige Schrift ift al3 
Denkmal feines Aufenthalts dafelbft Höchft erfreulih; er er: 
innert fich der feinen Verdienften und Charakter angemeffe- 
nen, zutrauensvollen, freundfhaftlihen Aufnahme, feines, ob: 
gleich leider nur voribergehenden Einfluffes in die dortigen 
Eirkel. 

Seine gründlihen Sprahfenntniffe find durchaus will: 
fommen, und weil die Bemühung fie zu erlangen den Denfen: 

den umd forfhenden Mann zur allgemeinen Bildung treibt, 
muß eine vielfeifige Eultur daher entfichen. Seine Bekannt: 
fhaft mit Altem und Neuem, hiftorifche Kenntniffe aller Art, 
die Einfiht in den Zuftand von England, gaben Stoff genug 
zu unterhaltenden Gefprächen; fodann war feine Theilnahıne
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an den fhönen Künften vorzüglich geeignet, um die Unter: 
haltung der ©efellfchaft zu beleben. - 

Denn überzeugt, daß Kunftwerfe die fhönfte- Unterlage 
geiftreicher Gefpräce feyen, da8 Auge ergößend, den Sim 
auffordernd, das Urtheil öffenbarend, ift es in Weimar her: 
fommlih, Kupferftiche und Zeichnungen vereinigten Freunden 
vorzulegen, Snfofern num eine folhe Sammlung nah Schu: len geordnet. ift, oder vielmehr nah wechfelfeitigem Einfuf 
der Meifter und Mitfchüiler, fo ift fie defto wirffamer und 
gründet Las Gefpräch, indem fie e8 belebt. Gedahten Winter 
jedoch war die Berrahtung Leonard da Binc’s ander Kages: 
ordnung, weil von Mailand bedeutende, auf diefen Künftler bezügliche Kunftfhäße fo eben anlangten und der über das 
Abendinahl verfaßte Auffas Herrn Dr. Noehden mitgetheilt 
wurde, Daß er viefe Arbeit billige, Tieß fich bald bemerken, ja er bethätigte feine Theilnahme durch begonnene Veberfegung. 

Eine Reife nad Stalien, wenn fie fhon feine Gegenwart entzieht, wird einem fo unterrichteten Manne fodann gern gegönnt; er benugt fogleih in Mailand die Gelegenheit ge: dachte Kunftwerf nohmale au unferfuchen. um aber giebt er, in vorausgefenderer Einleitung, Nachricht von dem gegen: wärtigen Zuftande deffelben, und erweitert unfere Kenntniß davon auf mancherlei Weife; dag bisher Bekannte befrimmt er näher, berichtigt Grfahrung und Urteil; ferner benachric: tigt er uns von einigen Copien und fchäst fie. Die von 
Caftellayyo fah er nicht, jedoch die aus der Sarthaufe von Pavia 1818 in London. Er gedenkt ferner der Tapete in St. Peter am Srohnleichnamsgtage aufgehängt, rühmt eine Drigt: nalffisge in der Einigl, Semmlung, tadelt aber die Gopie Nyland’s als Höchft unvollfommen, und fpricht auslangend von Kupferftichen nad dem merfivärdigen Bilde,
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Auf diefe Cinleitung folgt die 1eberfegung felbft, mit 
Bedacht, Genauigkeit und doch mit Freiheit behandelt; Drud 
und Papier ift Englands werth, und ed Fommt dem Deut: 

{hen wunderlich vor, feine Gedanken fo anftändig vorgetragen 
zu fehen; freilih um Hiegu zu gelangen, mußten fie übers 

Meer wandern und durch Freundes Vermittlung in einer 
fremden Sprade fih hervorthun. 

Eine Miniatur-Nahbildung des Foloffalen Gemäldes von 
Sofephb Mochetti findet fih in den Prachteremplaren dem 

Titel gegenüber, welchen, als Vignette, eine auf Seine des 
Großherzogs von Weimar Eönigl. Hoheit in Mailand geprägte 

Medaille zum Andenfen der Acquifition dortiger bedeutender 
Kunftfhäße ziert. Die dem Ganzen vorausgefhicte Dedien: 

tion, an Shro der Frau Erbgroßherzogin Eaiferl. Hoheit, ift 

fowonl für den Verfaffer als fire den hohen bedeutenden Kreis 
ein erfreulihes Denfmal, 

Abfchliegen Finnen wir nicht, ohne Herrn Dr. Noehden 
für eine freundlich fortgefeßte Theilnahme zu danfen, wovon 

dei Gelegenheit einer Entwidelung. des Triumphzugs von 

Mantegna nächftens umftändlicher zu handeln feyn wird.



Julius Cäfar’s Triumphzug, gemalt von 
Mantegna. 

Des Meifters Kunft im Allgemeinften, 

An den Werken diefed außerordentlichen Künftlers, vor: 
züglich auch an dem Triumphzug Cafar’s, einer Haupt: 
arbeit, wongn wir näher zu handeln gedenfen, glauben wir 
einen Miderftreit zu fühlen, welcher beim erften Anbiict nicht 
aufzulöfen fcheint. 

Zuvörderft alfo werden wir geivahr, daß er nach dem 
firebt, was man Styl nennt, nad einer allgemeinen Norm 
der Geftalten; denn find auch mitunter feine Proportionen 
zu fang, die Formen zu bager, fo ift doch ein allgemein 
Kräftiges, Tüchtiges, Uebereinfrimmendes durchaus Wahrzu: 
nehmen an Menfchen und Thieren, nicht weniger in allen 
Nebenfahen von Kleidern, Waffen und erdenflihenm Gerät, 
Hier überzeugt man fih von feinem Studium der Antife; 
bier muß man anerfennen, ex fey in dag Hlterthum eingeweiht, 
er habe fich darein völlig -verfenft. 

Nun gelingt ihm aber auch die unmittelbarfte und indi- 
viduellfte Natürlichkeit bei Darftellung der mannichfaltigften 
Seftalten und Charaktere. Die Menfhen wie fie leiden und 
leben mir perfönlihen Worzligen und Mingeln, wie fie auf 
dem Marfte fehlendern, in Procefjionen einhergehen, fi in
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Haufen zufammen drängen, weiß er zu fehildern; jedes Alter, 
jedes Temperament wird in feiner Eigenthiimlickeit vorge: 
führt, fo daß wenn wir erft das allgemeinfte ideellfte Streben 
gewahr wurden, wir fodanıı, nicht etwa neben an, fondern 
mit dem Höhern verkörpert, auch das Befonderfte, Natür: 
life, Gemeinfte aufgefaßt und überliefert fehen. 

Sehensercigniffe. 

Diefe beinahe unmöglich feheinende Leiftung erklärt fi 
nur durch Ereigniffe feines Lebens. - Ein 'vorzügliher Maler 
jener Zeit, Francesco Squarcione, gewinnt unter vielen 
Schülern den jungen, früh fih augzeichhenden Diantegna lieb, 
daß er ihm nicht ‚allein den treuften und entfchiedenften Un: 
terricht gönnt, fondern ihn foger an SKindesftatt annimmt 
und alfo mir ihm, für und durch ihn fortwirten zu wollen 
erklärt. . 

AS aber endlich diefer herangebildete glüdlice Bögling 

mit der Familie Belin befannt wird und fie. an ihm gleich: 
falls den Künftler wie den Dienfchen anzuerkennen und zu 
fHägen weiß, in folhem Grade, dak.ihm eine Tochter Sacobg, 
die Schweiter von Johann md Gentile angetraut wird, da 
verwandelt fich die eiferfüchtige Neigung des erften väterlichen 
Meifters in einen grängenlofen’ Hab, fein Beiftand in Ren: 
folgung, fein Lob in Schmähungen. 

Nun gehörte aber Squareione zu den Künftlern, denen 
im funfzehnten Jahrhunderte der hohe Merth antiker Kunft 
aufgegangen war; er felbjt arbeitete in diefem Sinne nad 
Vermögen und fänmte nicht feine Schüler unverrüdt dahin 
zu weifen. — ES fey fehr thöriht, war fein Behanpten, das 
Schöne, Hohe, Herrlihe mit eigenen Augen: in der Natur 
fuchen, es mir eigenen Kräften ihr abgewinnen zu wollen, da
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unfere großen Griedhifchen Vorfahren fich Thon Tangft des 
Edelften uud des Darftellenswertheften bemächtige und wir 
alfo aus ihren Schmelzöfen fchon dag geläuterte Gold erhalten 
fönnten, das wir aus Schutt und Gruß der Natur nur müh- 
felig ausflaubend alg fümmerlichen Gewinn eines vergeudeten 
Lebens bedauern müffen. 

Gi diefem Sinne hatte fich denn der hohe Geift des 
talentvollften Fünglings unabläffig gehalten, zu Sreude feines 
Meifters und eigenen großen Ehren. Als nun aber Lehrer 
und Schüler feindfelig zerfallen, vergißt jener feines Leiten 
und Streben, feines Kehrens und Unterweifens; widerfinnig 
fadelt er nunmehr was der SZüngling auf feinen Rath, auf 
fein Geheiß vollbracht hat und volbringt; er verbindet fich 
mit dee Menge, welche einen Künftler zu fich berabziehen will 
um ihn beurtheilen zu Eönnen. Sie fordert Natürlichkeit und 
Mirklichkeit, damit fie einen Vergleihungspunft habe, nicht 
den höheren ber im Geifte ruht, fondern den gemeineren 
äußeren, wo fih denn Aehnlichkeit und Unähnlichfeit des Dri: 
ginald und der Eopie allenfalls in Anfpruch nehmen laßt. 
Nun fol Mantegna nicht mehr gelten, er vermag, fo heißt 
e3, nichts Zebendiges bervorzubringen, feine herrlichften Nrbei: 
ten werden ald fleinern und hölgern, ale flarr und fteif ge: 
fholten. Der edle Künftler, noch in feiner fräftigften Zeit, 
ergrimmt und fühlt recht gut, daß ihm, eben vom Stand: 
punft der Antife, die Natur nur defto natürlicher, feinem 
Kunftblid verftändficher geworden, er fühlt fi ihr gewacfen 
und wagt auch auf diefer Woge zu fhiwimmen. Von dem 
Hugenblid an ziert er feine Gemälde mit den Ebenbildniffen 
vieler Mitbürger, und indem er das gereifte Alter im indie 
viduellen Freund, die Föftliche Jugend in feinen Geliebten .ver- 
ewige und fo den edelften würdigften Menfchen dag erfreulichfte
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Dentmal feht, fo verfhmaht er nicht auch feltfam ansgezeich 
nere,- allgemein befannte, wunderlich gebildete, ja, den legten 

Gegenfüaß, mißgebildete Darzuftelfen. 

Sene beiden Elemente nım fühlt man in feinen Werten, 

nicht etiwa getrennt, fondern verflochten; dag Sdeelle, Höhere 

zeigt fih in der Anlage, in Werth und Würde des Ganzen; 

bier offenbart fich der große Einn, Abfiht, Grund und Halt. 

Dagegen dringt aber auch die Natur mit urfprünglicher Ge: 

waltfamtfeit herein: und wie der Bergftrom durch alle Baden 

des Felfens Wege zu finden weiß umd mit gleicher Macht wie 

er angefommen wieder ganz vom Ganzen herunterftürgt, To 

ift es auch hier. Das Studium der Antike giebt die Geftalt, 
fodenn aber die Natur Gemwandtheit und lestes Leben. 

Da nun aber felbft das größte Talent, welches in feiner 

Bildung einen Swiefpalt erfuhr, indem es fich zweimal und 
zwar nach entgegengefeßten Geiten auszubilden Anlag und 

Antrieb. fand, Taum vermögend ift diefen Widerfpruch ganz 

auszugleichen, das Entgegengefeste völlig zu vereinigen, To 

wird jenes Gefühl, von dem wir zuerft gefprochen, das una 

vor Mantegna’d Werken ergreift, vielleicht durch einen nicht 

völlig aufgelöfren Widerftreit erregt. Indeffen möcht’ e3 der 

böchjte Conflict feon, in welchen fich jemals ein Künftler be 

finden, da er ein folche3 Abenteuer zu beitehen zu einer Zeit 

berufen war, wo eine fich entwidelnde Höchfte Kunft über ihr 

Wollen und Vermögen fie noch nicht deutliche Nechenfchaft 

ablegen fonnte 

Diefed Doppelleben. alfo, weldhes Mantegna’d MWerfe 

eigenthümlich auszeichnet und wovon noch viel zu fagen wäre, 

manifeftirt fich befonders in feinem Triumphzuge Säfar’s, wo 

er alles was ein großes Talent vermochte in höchjter Fülle 
vorüber führt.
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Hievon giebt ung nun einen genngfam allgemeinen Be: 
griff die Arbeit, welhe Andreas Andreani gegen das Ende 
des 16ten Jahrhunderts unternommen, indem er bie neun 
Bilder Mantegna’s, auf eben fo viel Blättern, mit Holz 
ftöden, in bedeutender Größe nachgebilder, umd alfo die An: 
fiht und den Genuß derfelben allgemeiner verbreitet hat. Wir 
legen fie vor ung und befchreiben fie der Reihe nad. 

L 

Pofaunen und Hörner, Triegerifche Ankündigung, paus: 
bädige Mufifanten voraus. Hierauf andringende Soldaten, 
Geld», Kriegs: und Glüfs Zeichen auf Stangen bo empor: 
tragend. Roma’ Büfte voran, uno die Derleiherin, der 
Pau befonderd, Abundantien mit Sruchthormn und Blumen: 
forb, fie fehwanfen über fliegenden Wimpeln und fchwebenden 
Tafeln. Dazwifhen in den Kiüften flammende, dampfende 
Sadelpfannen, den Elementen zur Ehre, zu Anregung aller 
Einne, 

Andere Krieger, vorwärts zu fehreiten gehindert, ftehen 
iR, den uumittelbar nachfolgenden gewaltfamen Drang abzu: 
wehren; je zwei amd zwei halten fenfrecht hohe, von einander 
entfernte Stangen, an denen man hüben and drüben ange: 
deftet Gemälde Tang und fhmal ausgefpannt erbliet. Diefe 
Schildereien, in Felder abgetheilt, dienen zur Erpofition; hier 
wird dem Auge bildlich dargebracht wag geichehen mußte, da- 
mit diefer überfchwengliche Trinmphzug ftatt finde, 

Fefte Städte von Kriegsheeren umringt, beftürmt durd) 
Mafchinen, eingenommen, verbrannt, zerfiört; weggeführte 
Sefangene zwifchen Niederlage und Tod, Köllig die anfindis 
gende Symphonie, die Introduction einer großen Oper.
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2. - 
Hier nun die nächfte und höchfte Folge des unbedingten 

Sieges. Weggeführte Götter, welhe die nicht mehr zu fehl: 

benden Tempel verlaffen. Lebensgroße Statuen von Supiter 

und uno auf zweifpännigem, Kolofalbüfte der Epbele auf 
einfpännigem Wagen, fodann eine Kleinere tragbare Gottheit, 

in den Armen eined Kmechtes. Der Hintergrund überhaupt 
von hoch aufgerhürmten Wagengerüften, KXerinpelmodellen, 

baulichen Herrlichkeiten angefüllt, zugleich Belagerungsmafcht: 

nen, Widder und Baliften. Wber ganz grängenlod mannich 

faltig aufgefehichter, gleich hinterdrein, Waffen aller Heeres- 

arten, mit großem ernften Gefchmad zufammen und über 

einander geftellt und gehängt. Erft in der folgenden Ab: 
theilung 

3 

wird jedoeh die größte Maffe aufgehäuft vorüber gefchafft. 

Sodann fieht man von tüchtigen Fünglingen getragen jede 

Art von Schäben: diebäudhige Urnen, angefüllt wit aufge 

bäuften Münzen, und anf denfelben Traggeftellen Bafen und 

Krüge; auf den Schultern laften diefe fchon fehwer genug, 
aber nebenbei trägt ‚jeder noch ein Gefäß oder fonjt etiwad 
Bedeutended. Dergleichen Gruppen ziehen fih auch noch ind 

folgende Blatt fort. 

4 

Die Gefäße find von der mannichfaltigften Art, aber die 
KHauptbeftimmung ift, gemünzted Silber heran zu bringen, 

Nun fihieben fich, über diefed Gedränge, überlange Pofaunen 

in die Luft vor; an ihnen fpielen berabhängende Bänder, mit 
infohriftlicher Widmung: dem triumphirenden Halbgort Suliug
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Eäfar; gefchmüdte Opferthiere; gierlihe Samillen und fleifcher: 
mäßige Popen, 

5. 

Vier Elephanten, der vordere völlig fichtbar, die drei 
andern peripeetivifch weihend; Blumen und Fruchtförbe auf 
den Häuptern, Franzartig. Auf ihrem Rüden hohe ffammende 
Sandelaber; fhöne Zünglinge leicht bewegt aufreichend, wohl: 
riechendes Holz in die Flammen zu legen, andere die Elephan: 
ten leitend, andere anders befchäftigt. 

6. 

Auf die befchwerlihe Maffe der ungeheuern Thiere folgt 
mannichfaltige Bewegung ; das Koflbarfte, das höchfte Ge: 
wonnene wird num berangebraht. Die Träger fhlagen einen 
andern Weg ein, binter den Elephanten ing Bild fhreitend, 
Was aber tragen fie? wahrfheinlih fauteres Gold, Gold: 
münzen in Hleinerem Gelhirr, Fleinere Vafen und Gefäße. 
Hinter ihnen folge noch eine Beute von größerem Werth und 
Wichtigkeit, die Beute der Beuten, die alle vorhergehende in 
ji begreift. ES find die Küftungen der überwundenen KRö- 
nige und Helden, jede Perfönlicfeit als eigene Trophäe. Die 
Derbheit und ZTüchtigfeit der- uberuundenen Fürften ‚wird 
dadurch angezeigt, daß die Träger ihre Stangenlaft Faum be: 
ben fünnen, fie nah am Boden berfchleppen oder gar nieder: 
fegen um, einen Augenblid ausruhend, fie wieder frifcher 
fortzutragen. 

T. 

Doch fie werden nicht fehr gedrängt; Hinter ihnen fchrei: 
ten Gefangene einher; Fein Abzeichen unterfcheidet fie, wohl 
Soethe, fänmmtt. Werke. XXXL . 7
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aber perfönlihe Würde. Edle Matronen gehen voran mit 

erwachfenen Töchtern. Zunächft gegen den Zufchauer gebt ein 

Fräulden von act bis zehen Jahren, an der Mutter Seite, 

fo (mu und zierlich als bei dem anftändigften Tele. Tre: 

liche tüchtige Männer folgen hierauf in langen Gewändern, 

ernff, nicht erniedrigt; es ijk ein höheres Gelhit dag fie hin- 

zieht. uffallend ift daher im folgenden Glied ein großer, 

mohlgebildeter, gleichfalls ehrenvoll gefleiderer Manıı, welcer 

mit grimmigem, beinahe fragenhaftem Gefiht rüdwärts 

bliet, ohne daß wir ihn begreifen. Wir laffen ihn vorüber, 

denn ihn folgt eine Gruppe von anziehenden Frauen. Eine 

junge Braut in ganzer Sugendfülle, im Vollgefiht dargeitellt 

— wir fagen Braut, weil fie, auch ohne Kranz in den Haa: 

ren, fo bejeichner zu werden verdiente — fteht hinterwärts, 

vor dem Zufchauer zum Theil verdeit von einer älteren Fin: 

derbeläftigten Franz diefe hat ein Mieelfind auf dem rechten 

Arme und ihre linfe Hand nimmt ein ftilftehender Knabe in 

Anfprich, der den Fuß aufgeredtz; weinend will er at) ges 

tragen feyn. Eine ältere fih über ihn binneigende Perfon, 

vielleicht die Großmutter, fucht ihn vergebend zu begütigen. 

Höchlich rühmen müffen wir indeg den Künftler, daß fein 

Kriegsheld, Fein Heerführer als Gefangener vorgeführt wird. 

Sie find nicht mehr, ihre Rüftungen trug man hohl vorbei; 

aber die eigentlichen Staaten, die uralten edlen Familien, 

die tüchtigen Mathsherren, die behäbigen, fruchtbar fich fort: 

pflanzenden Bürger führt man im Triumph auf, und fo tft 

e3 denn alles gefagt: Die einen find todtgefchlagen und die 

andern leiden. 
Zwifchen diefem und bem folgenden Bilde werden mir 

nun gewahr, warum der ftartliche Gefangene fo grimmig zu: 

rücblide. Mißgeftaltere Narren und Poffenreißer fchleichen
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fi heran und verhöhnen die edlen Inglüidlichen; diefem Wir: 

digen ift das noch zu neu, er faun nicht ruhig vorübergeben; 

wenn er dagegen nicht fehimpfen mag, fo grinf’t er dagegen. 

8. 

Aber der Ehrenmann fcheint noh auf eine fhmählichere 

Weife verlebt, e3 folgt ein Chor Muftfanten in contrafliren: 

den Figuren. Gin woblbehaglicher, hübiher Jüngling, in 

langer, faft weiblicher Kleidung, fingt zur Leyer, und iheint 
dabei zu Ipringen und zu gefticnliren; ein folcher durfte beim 

Triumphzug nicht fehlen: fein Gefchäft war, fih feltfam zu 
gebärden, nedifche Xieder zu fingen, die überwundenen Gefan- 

genen frevelhaft zu verfpotten. Die Echalld:Narren deuten 

auf ihn, und icheinen mit albernen Gebärden feine Worte 

m commentiren, welhes jenem Ehrenmann allzu ärgerlich 

auffallen mag. 

Daß übrigens von Feiner ernfthaft edlen Mufit die Nede 

fey, ergiebt fi fogleih aus. der folgenden Figur: denn ein 
bimmellanger, fehafbepelgter, hochgemüpter Dudelfad = Pfeifer 

tritt unmittelbar hinterdrein; Knaben mir Schellen= Trom: 

meln feheinen den Miflaut zu vermehren. Einige rüdwärts 

blieende Soldaten aber und andere Andentungen machen und 

aufmerffam, daß nun bald das Höchfte erfolgen werde. 

9 

Und nun erfcheint auch, auf einem übermäßig, obgleich 
mit grogem Einn und Gefchmad verzierten Wagen,. Julius 
Cäfar felbft, dem ein tüchtig geftalteter Süngling auf einer 

Art Standarte das Veni Vidi Vici entgegenhält, Diefes 
Blatt ift fo gedrängt voll, dag man die uadten Kinder mir 
Siegeszweigen zwiihen Pferden und Nidern nur mir Angit
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anfieht, in ber Wirflichfeit müßten fie längft gerquerfcht fenn. 

Zrefflicher war jedod) ein folhes Gedrange, dag für die Augen 

immer unfaßlih und für ‚den Sinn verwirrend ift, bildlich 

nicht darzuftellen. 

10. 

Ein zehntes Bid aber ift für ung nm von der größten 

Bedeutung, denn das Gefühl: der Zug fey nicht gefchloffen, 

wandelt einen jeden an, der die neun Blätter hinter einander 

fegt. Wir finden nicht allein den Wagen fteil, fondern fogar 

hinter demfelben durch den Rahmen abgefchnittene Figuren, 

das Auge verlangt einen Nacffang und wenigftend einige der 

Hauptgeftalt nahe tretende, den Rüden deetende Geftalten. 
Zu Hülfe fommt uns num ein eigenhändiger Kupferftich, 

welcher mit der größten Sorgfalt gearbeitet und zu den vor: 

züglichften Werken des Meifters diefer Art zu rechnen ift. 

Gine Schaar tritt heran männlicher, älterer -umd jüngeren, 

fämmtlich charafteriftifcher Perfonen. Daf e3 der Senat fey, 

ift feineswegs zugugeben; der Senat wird den Triumpbaug 

am fchielihen Ort durch eine Deputation empfangen haben, 

aber auch diefe Eonnte ihm nicht weiter entgegen gehen, ald 
nöthig war umzufehren und vorauszufchreiten, und den ver: 

fammelten Vätern die Anktömmlinge vorzuführen. 
Doch fey diefe Unterfuchung dem Alterthumsforfher vor: 

behalten. Nach unferer MWeife dürfen wir nue das Dlatt auf: 
merkfam betrachten, fo fpricht e3 fich wie jedes vortreffliche 
Kunftwerk felbft aus; da fagen wir denn geradezu, ed ift der 

Lehrftand, der gern dem fiegenden MWehrftand huldiget, weil 

dur diefen allein Sicherheit und Fördernig zu hoffen ift. 

Den Nährfiand hatte Mantegna in den Triumphzug ald Tra: 

gende, Bringende, Feiernde, Preifende vertheilt, auch in der
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Umgebung ald Zufhauer aufgeftellt. Nun aber freut fih der 
Lehrfiand den Ueberwinder zu begleiten, weil durch ihn Staat 
und Eultur wieder gefichert ift. 

In Abfiht auf Mannichfaltigfeit der Charakteriftit ift 
das beichriebene Blatt eines der fehaßbarften die wir fennen, 
und Mantegna hat gewiß diefen Zug auf der hohen Saule 
von Padıra ftudirt, 

Voran im erften Glied, in langen faltigen Gewändern, 
drei Männer, mittleren Alters, theils ernften, theils heiteren 
Angefihtd, wie beides Gelehrten und Lehrern siemt. Sm 
zweiten Gliede zeichnen fich zunächit eine alte, Toloffale, be: 
baglihdiee, Fräftige Natur aus, die hinter allem dem mäch: 
tigen Zriumphgewirre fih noch ganz tüchtig hervorthut. Das 
bartlofe Kinn läßt einen fleifhigen Hals feben, die. Haare 
ind Fury gefchnittenz Höchft behaglih hält er die Hände auf 
Bruft und Bauch und macht fih nach allen bedeutenden Bor: 
gängern noch immer auffallend bemerflih,. Unter den Leben: 
digen hab’ ich niemanden gefehen der ihm 3u vergleichen 
wäre, außer Gottfched; diefer würde in ähnlichem Fall und 
gleicher Kleidung eben fo einher gefchritten feynz er fieht voll: 
fommen dem Pfeiler einer dogmatifh=didaftifchen Anfralt 
gleihd. Wie er ohne Bart und Haupthaare, find auch feine 
Eollegen, wenn gleich behaart, doch ohne Bärte; der vorderfte 
etwas ernfler und gramlicher Icheint eher dialeftifchen Sinn 
zu haben, Solher Lehrenden find fehs, welhe in Haupt und 
Geift alles mit fih zu tragen feinen; dagegen ‚die Schüler 
nicht allein durch jüngere leichtere Seftalten bezeichnet find, 
fondern auch dadurch, daß fie gebundene Bücher in Händen 
tragen, anzuzeigen, daß fie fowohl: hörend als tefend fich zu 
unterrichten geneigt feyen. 

Zwifchen jene älteiten und mittleren ift ein Knabe von -
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etwa acht Fahren eingeflemmt, um die erften Rehrjahre zu 
bezeichnen, wo da8 Kind fih anzufchließen geneigt if, fi 
einzumifchen Luft hatz es hängt ein Pennal an feiner Eeite, 

anzudeuten, daß er auf dem Bildungswege fen, mo dem Heran- 

Eömmling manches IInangenehme begegnet. Wunderlicher und 
anmuthig natürlicher ift nichts zu erfinnen ala dieß Figürchen 
in folcher Xage. 

Die Lehrer gehen jeder vor fih hin, die Schüler unter: 

halten ‚fich unter einander. 

. Nun. aber macht den gamen Schluß, wie billig, dad 

Militär, von welhem denn doc zuerft und zuleht die Herr: 
lichfett des Reiches nach außen erworben und. die Sicherheit 
nad- innen erhalten werden nn. Diefe ganze große Forde: 
rung aber befriedigt Mantegna mit ein paar Figuren; ein 

jüngerer Krieger, einen Delgweig tragend, den Blit aufwärts 

gerichtet, läßt ung im Zweifel, ob er fih des Gieges erfreue, 

oder .ob er fich über dag Ende des Kriegs betrübe; dagegen 

ein alter, ganz abgelebter, in den fhwerften Maffen, indem 

er die Dauer des Krieges repräfentirt, überdeutlich austpricht, 

diefer. Teiumphzug fen ihm befchwerlich und er werde fi 

glücklich Ihäben, heute Abend irgendivo zur Ruhe zu Fommen. 
Der Hintergrund diefed Blattes nun, anftatt daß wir 

bisher meiftens freie Augfihten gehabt, drangt fih, dem 

Menfhendrang gemäß, gleichfalls zufammenz rechter Hand 

fehen wir einen Palaft, zur Linken Chem und Mauern; 

die Nahe des Stadtthord müchte damit angedenter fepn, 

angezeigt daß wir ung wirklich am Ende befinden, daß nun- 

mehr. der ganze Triumphzug in die Stadt eingetreten, und 

innerhalb derfelben befchloffen fen. 

Sollten au diefer Vermuthung die Hintergründe der 
vorhergehenden Blätter zu miderfprechen feinen, indem
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landfhaftlihe Ausfihten, viel freie Luft, zwar auf Hügeln 
Tempel und Paläfte, doch auch Ruinen gefchen werden, fo läßt 

ih doch auch annehmen, daß der Kinftler hierbei die ver: 

fihledenen Hügel von Nom gedacht, und fie fo bebaut und fo 
ruinenhaft, wie er fie zu feiner Zeit gefunden, vorgejtellt 

habe. Diefe Auslegung gewinnt um fa mehr Kraft, als doch 

wohl einmal ein Palaft, ein Kerfer, eine Brüde, die als 

Wafferleitung "gelten Fantı, eine hohe Ehrenfänle da fteht, 
die man denn doch auf ftädtifhenm Grund und Boden ver: 
muthen muß. 

Doch wir halten inne, weil wie fonft ins Grängenlore 
geriethen, und man mit noch fo viel gehäuften Worten den 
Werth der rührig befäpsiebenen Blätter doch nicht ausdrüden 
Tüntte,



Eäfar’3 Triumphzug, 
gemalt von Mantegna 

weiter Abfchnitt, 

1) Urfprung, Wanderung, Befchaffenheit der Bilder. 
2) gernere Gefchichte derfelben. Sammlungen Earl’ L. von 

England. 
3 Mantegna’s eigene Kupferftiche in Bezug auf den Triumpf, 
4) Zeugniß von Vafari mit Bemerkungen darüber, 
5) Allgemeine Betrachtung und Migbiligung feiner falfchen 

Methode von hinten hervor zu befchreiben. 
6) Emendation der Bartfhifchen Auslegung. 
D Schwerdgeburth’d Zeichnung, 

1. 

Mantegna lebte 1451 bis 1517 und malte in feiner beften 
Zeit, auf Unregen feines großen Gönnerd, Ludwig Gonzage, 
Herzogs von Mantun, gedachten Triumphzug für den Palaft 
in der Nähe des Klofters St. Sebaftian. Der Zug ift nicht 
auf die Wand nicht im unmittelbaren Zufammenhange ge: 
malt, fondern in neun abgefonderten Bildern, vom Plage 
beweglich, daher fie denn auch nicht an Drt und Stelle ge- 
blieben. Sie Famen vielmehr unter Carl l., welcher als ein 
großer Kunftfreund die Eöftlichften Schäge zufammenbrachte 
und alfo auch den Herzog von Mantus ausfaufte, nad 

»
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London und blieben dafelbft, obgleich nad) feinem unglüdlichen - 
Tode die meiften Befigungen diefer Art durch eine Auction 
verfehleudert wurden, “ 

Gegenwärtig befinden fie fi, hochgeehrt, im Palafte 
Hamptonconrt, neun Stüde, alle von gleicher Größe, völlig 
quadrat, jede Seite nenn Fuß, mit Walferfarben auf Papier 
gemalt, mit Leinwand unterzogen, wie die Raphaelifchen Gar: 
tone, welche denfelben Palaft verberrlichen. 

Die Farben diefer Bilder find Höchft mannichfaltig, wohl 
erhalten und lebhaft; die Hauptfarben in ailen ihren Abftufun: 
gen, Mifhungen und Uebergängen zu fehen; dem, Scharlah 
ftebt anderes Hell: und Tiefrorh entgegen, an Dunfel= ind 
Hellgelb fehlt e8 nicht, Himmelblau zeigt fi, Blapblau 
Braun, Schwarz, Weiß und Gold. 

Die Gemälde find überhaupt in gutem Zuftande, befon: 
ders die fieben erften; die zwei Iehteren, ein wenig verbleicht, 
fheinen von der Zeit gelitten zu haben, oder abgerieben zu 
fepn, doch ift dieß auch nicht bedeutend. Sie hangen in ver: 
goldeten Rahmen neun Fuß hoch über dem Boden, drei umd 
drei auf drei Wände vertheilt; die öftlihe ift eine Fenfterieite, 
und folgen fie, von der füdlichen zur nördlichen, völlig in der 
Drduung, wie fie Andreas Andreani numerict hat, 

Erwähnung derfelben tyut Hamptoncourt- Guide, Eeite 
19 mit wenigen Worten; nicht viel umftändlicher dag Pracht: 
werk: The History of the Royal Residences of Windsor 
Castle, St. James’s Palace p. p. By W. H. Pyne. In 
three Volumes. London 1819, welhes gerade diefem Sim: 
mer feine bildlihe Darfielung gegönnt hat. 

Vorftehende nähere Nachricht verdanfen wir der Gefällig: 
feit eines in England wohnenden Deutfhen Freundes, des 
Heren Dr. Noehden, welher nichts ermangeln laßt, das in
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Meimar.: angefnüpfte fhöne_Merhältniß auch in der Ferne 
danerhaft.und in MWechielwirfung zu erhalten. Auf unfer zu: 
trauliched Anfuchen begab er fih wiederholt nach Hampton: 

courz, und alles was wir genau von Maaß, Grund, Farben, 

Erhaltung, Aufftelung und fo weiter angeben, ift die Frucht 

feiner aufmerkfamen Genanigfeir. 

2. 

Die frühefte Neigung der Engländer zur Kun mußte 
fih, in Ermangelung inlindiicher Talente, nach auswärtigen 

Künftlern und Kunftwerfen umfehen. Unter Heinrich dem 

Achten arbeitete Holbein viel in England. Was unter Elifa: 
beth und Sacob dem Erften gefhehen, wäre. noch zu unter: 

fuchen. Der. beifnungsvolle Kronpring Heinrich, zu Anfang 

de3 fiebgehnten Jahrhunderts geboren, hatte viel Sinn für 

die Künfte und legte bedeutende Sammlungen an. US er 

vor dem achtzehnten Sahre mit Tode.abging, erbte Earl ber 

Erfte mir. der Krone die Sanımlung des Bruders umd feine 

Siebhaberei. Nubens und van Dof werden als Künftler be: 

fhäftigt, als Kunftlenner zu Sammlungen behülflich. 

Die Sammlung des Herzogs von Manta wird. ange: 

fauft, mit ihr alfo die neun Tafeln Triumphzug. Weber das 

Sahr find wir nicht genan belehrt, es muß aber zwilgen 

1625 und 1642 fallen, indem nachher, während der Bürger: 

riege, Seldmangel dem König dergleichen Aequifitionen unter 

fagte. 
„Nah des Königs Ermordung wurde fowohl fein als 

feiner Gemahlin und Prinzen Vermögen der Nerion heimge: 

fallen . erklärt und, durh einen Parlamenrs: Veihlus vom
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März 1649, auctionsweife zum Derfauf angeboten, mwormter 
euch fännıtliche Kunftwerfe und Gemälde. Aber erit den fol: 
genden Juni faßte die Gemeine, um ihr neues Gemeingur 
deito fräftiger zu befeftigen, über die Verwendung des per: 
fönlichen Vermögens des leßten Königs, der Königim und 
Prinzen, einen Belhluß. Sie .erlieg einen Befehl, alles zu 
verzeichnen, zu fhäßen und zu verfaufen, ausgenommen folhe 
Theile, welche zum Gebrauch des Staates vorzubehalten feven; 
jedod) mit folcer Vorfiht, um. alle Nachrede einzelnen In: 
tereiled zu vermeiden, daß fein Glied des Haufes fih-damit 
befaffe. Sn diefe Schägung und Verfauf waren eingefehlofen, 
heu dolor! die ganze Sanımlung von edeln. Gemälden, alten 
Statuen und Büjten, welde der leßte König mit gränzentofen 
Koften und Mühen von Rom und allen heilen Staliend 
herbeigefchafft hatte,” - . on 

. Ein Verzeihniß diefer böchft Eoftbaren Merkwürdigfeiten, 
wovon jeht gar mande den Paläften des Louvre und Esc 
rials, auh mancher ausländiihen Fürften zur Verherrlichung 
dienen, mit Schägungs= und Verfaufspreifen, ward unter folgendem Titel 1757 in London gedrudt: A Catalogue and Description of King Charles the First’s Capital Collection 
of Pictures, Bronzes, Limnings, Medäls, Statues and other Curiosities. . - \ 

Nun Heißt ed auf der fünften Seite: Gemälde zu Hampton: coutt Nro. 332, gefchäßt 4675 Pfund 10 Schill, darunter waren: 
I Neun Stüd, der Triumphzug des Julius Cäfar, gemalt von Andreas Manregna, gefhägt 1000 Pfund... 
2) Herodias, St. Gohannes Haupt in einer Saüfel hal tend, von Zizian, gefhäßt 150 Mund. > =... 

Die größere Anzahl der Gemnide, welde den übrigen
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Werth von 3525 Pfund 10 Schilinge ausmachte, ife nit 
einzeln aufgeführt. 

Da num aber hieraus hervorgeht, daß Garl der Erfte Die 
Gemälde Mantegna’s befeffen, fo wird noch zum Weberfluß 
dargethan, woher fie zu ihm gefommen; folgendes diene zur 
Erläuterung: 

„König Carl’s Mufeum war das berühmtefte in Europa; er 
liebte, verftand und fhaßte die Künfte. Da er nicht das Glüd 
hatte, große Malergeifter unter feinen Unterthanen zu finden, 
fo rief er die gefchicteften Meifter anderer Nationen herbei, mit 

rühmlicher Vorliebe, um fein eigenes Laud zu bereichern md 
zu unterrichten. Auch befchränfte er feinen Aufvand- Feines: 
wegs auf lebende Künftler : denn außer einzelnen Stüden 
Faufte er die berühmte Sammlung des Herzogs von Mantua, 

nachdem er vorher eine Grundftiffung gelegt hatte von dem, 

was er von feinem Bruder erbte, dem-liebenswürdigen Prinzen 
Heinrich, der, wie man aus dem Katalog fieht, auch außer 
andern würdigen Eigenfchaften, Gefhmad für Gemälde befaß, 
und einen edlen Eifer die Künfte zu ermuntern. “ 

„GSlüdliherweife find diefe fo oft belobten Bilder in England 
geblieben, und wohl auch noch andere, die wir dort beivundern, 

D5 zufällig wollen wir nicht entfiheiden: denn die Glaufel des 
republicanifhen Beichluffes, daß man zuridhalten könne was 
zum Gebrauch ded Staates bdienlich fep, ließ ja gar wohl zu, 
daß jene zwar gewaltfamen, aber Feinesiwegs rohen umd un: 
wiffenden Machthaber das Befte auf den nunmehr republicani- 

fhen Schlöffern zurüc behielten.” 
Dem fey num wie ihm fey, der Engländer, dem wir die 

bisherige Aufklärung fehuldig find, Äußere fich folgendermaßen:
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„Der Streih, der die Königswürde fo tief nicderlegte, yerz 

fireute zugleich die Fönigliche tugendfame Eammlung. Die 

erften Sabinette von Europa glänzen von diefem Haube; die 

wenigen guten, in den Füniglichen Palaften zerftreuten Stiüde 

find bei und nur fümmerliche Leberrefte von dem was gefam- 
melt oder wieder verfummelt war von König Garl’s glänzenden 
Galerien. Man fagt die Holländer hätten vieles angefauft 
und einiges feinem Sohne wieder berlaffen. Der befte Then 
aber bleibt begraben in der Düfterniß, wenn er nicht gar 
untergeht in den Gewölben des Eöcurialg.“ 

3. 

Mantegna’d Kupferftiche werden hochgehalten wegen Cha: 
rakter und meifterhafter Ausführung, freilich nicht im Sinne 
neuer Kupferftecherfunft. Bartich zählt ihrer fiebenundzwangig, 
die Copien mitgerechnet; in England befinden fih nach Noehden 
fiebengehn, darunter find auf den Triumphzug bezüglich nıte 
viere, No. 5, 6 und 7, die fechfte doppelt, aber umgefehrt, 
worauf ein Pilafter, . 

Ein Englifcher noch Iebender Kenner hegt die Ueberzengung, 
daß nicht mehr als genannte vier Stüde vorfommen, und 
such wir find der Meinung, daß Mantegna fie niemals alle 
neun in Kupfer geftochen habe. Uns irret feineswegs, daf 
Strutt in feinem biographifchen Wörterbuche ber. Kupferftecher, 
Band IL Seite 120, fih folgendermaßen ausdrüdt: „Der 
Triumph des Zulius Cäfar, geftochen nach einen eigenen 
Gemälden, in neun Platten mittlerer Größe, beinahe vier: 
edig. Eine volltändige Sammlung diefer Kupfer Ik Außerft 
rarz copirt aber wurden fie von Andreas Andreani,“ 

Bern denn nun auh Baldinucci in feiner GSefhichte der 
Kupferfieherfundt jagt: Manregna habe den Trinmphzug des
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Zulins Cäfar während feines Aufenthaltes in Nom in Kupfer 
"gertochen, fo darf und diefes Feineswegs zum Wanfen bringen; 
vielmehr Fünnen wir denfen, da& der außerordentliche Künitler 
diefe einzelnen Vorarbeiten in Kupfer, wahrfebeintich auch in 
Zeichnungen, die verloren oder unbefannt find, gemacht, ud 
bei feiner Nückehr nach Manta das Sanze böchft wunderfam 
angeführt. 

Und nun follen die and der innern Kunft entnommenen 
Gründe folgen, die und berechtigen diefer Angabe Fühnlich zu 
widerfprechen. Die Nummern fünf und fehs (Bartfch 12, 13.), 
von Mantegna’d eigener Hand, liegen, durh Glüd und 
Freundesgunft, neben den Platten von Andreani uns vor 
Augen. Ohne dab wir unternehmen mit Worten den Unter: 
ihied im Befonderen ansjudrüden, fo erflären wir im Allge: 
meinen, daß aus den Kupfern etwas Urfprüngliches durchaus 
bervorleuchte, man flieht darin die große Conception eines 
Meifters, der fogleich weiß was er will, und in dem erften 
Entwurf unmittelbar alles Nöthige der Hauptfache nach darftellt 
und einander folgen läßt. Als er aber an eine Ausführung 
um Großen zu denfen hatte, ift e3 wunderfam zu beobachten 
und zu vergleichen, wie er bier verfahren. — Jene erften 
Anfänge find völlig unfhuldig, naiv, obfehon reich, die Sigu: 
ren zierlich, ja gewiffermaßen nachläffig, und jede im höchften 
Sinne ausdrudsvoll; die andern aber, nach den Gemälden 
gefertigt, find ausgebildet, Eräftig, überreih, die Figuren 
tüchtig, Wendung und Ausdrud Eunftvoll, ja mitunter fünft: 
ih; man erftaunt über die Beweglichkeit des Meifters bei 
entfchiedenem Verharren; da fft alles daffelbe und alles anders; 
der Gedanfe unverrüdt, das Walten der Anordnung völlig 
glei, im Abändern nirgends gernäfelt noch gezweifelt, fondern 
ein anderes, höheren Swed Erreichendes ergriffen.
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Daber haben jene erften eine Gemüthlichfeit ohne Sleichen, 
weil fie unmittelbar aus der Seele des großen Meifterg hervor: 
traten, ohne daß er an eigentliche Kunftziwede gedacht zu haben 
fheint. Wir würden fie einem liebenswürdigen häuslichen 
Mädchen vergleichen, um welche zu werben ein jeder Süngling 
fich geneigt fühlen müßte; in den andern aber, den ausgeführ: 
ten, würden wir diefelbe Perfon wieder finden, aber als ent: 
widelte, erft verheirathete junge Fran, und wenn wir jene 
einfach gefleider, hauglich beichäftigt gefehen, finden wir fie 
num in aller Pracht, womit der Liebende das Geliebte fo gern 
ausfhmüdt. Wir-fehen fie in die Welt heivorgetreten bei 
Teften und Tanzen, wir vermiffen jene, indem wir diefe be: 
wundern. Döc eigentlich darf man die Unfchuld nicht ver- 
mifen, wo fie einem höheren Swede aufgeopfert ift. 

Wir wünfhen einem jeden wahren Kunftfreunde diefen 
Genuß umd hoffen, daß er dabei unfere Ueberzeugung gewin- 
nen folle, 

Fn diefer werden wir nur um fo mehr beftärft durch das 
ad Herr Dr. Noehden von dem dritten ‚Kupfer des Man: 

tegna, welches Bartfch nicht hat, in DVergleihung mit der 

fiebenten Tafel des Andreas Andreani meldet: „Wenn auf 

den beiden andern Blättern, Nummer fünf und fehe, gegen 
die Gemälde Abänderungen vorfommen, fo find fie nod) ftärfer 
bei der gegenwärtigen Nummer. Die edlen Gefangenen wer: 
den zwar vorgeführt, allein die höchft Tieblihe Gruppe der 
Mutter mit Kindern und Yeltermutter fehlt ganz, welche alfo 
fpärer von dem Künftler hinzugedacht worden. Ferner ift ein 
gewöhnliches Fenfter auf dem Kupferftiche dargeftellt, aus 
welgem drei Perfonen berausfehen; in dem Gemälde ift es 
ein breites gegiftertes Fenfter, als welches zu einem Gefäng: 
nig gehört, hinter welchem mehrere Perfonen, die man für
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Gefangene halten fann, fliehen. Wir betramten dieß als eine 

übereinftimmende Anfpielung auf den vorübergehenden Zug, 

in welhem ebenfalls Beränderungen ftart gefunden.” 

Und wir von imnferer Seite fehen hier eine bedeutende 

Steigerung der Tünftlerifhen Darftellung, und überzeugen ung, 

daß diefes Kupfer, wie die beiden andern, dem Gemälde vor: 
gegangen, 

4. 

Vafari fpricht mit großem Lobe von diefem MWerfe, und 

zwar folgendermaßen: „Dem Marcheie von Mantua, Ludwig 
Sonzaga, einem großen Gönner und Schäker von Andreas 
SKunftfertigkeie, malte er, bei St. Sebaftian in Manrue, 

Sälar’s Zriumphzug, das DBefte was er jemals geliefert hat. 

Sier fieht man in fhönfter Drdnung den herrlich verzierten 

Wagen (H), Verwandte, Weihrauch und Wohlggrüche, Opfer, 
Priefter, bekränzte geweihte Stiere, Gefangene, von Soldaten 
eroberte Beute, ‚geordneten Heereszug, Elephanten, abermals 
Beute, Victorien, ‚Städte und Feftungen auf verfchiedenen 
Wagen; zugleich auch abgebildet grängenlofe Trophäen auf 
Spiegen und Stangen, auch manderlei Schußwaffen für Haupt 
und Rumpf, Auspuß, Sierrath, unendliche Gefäße. Unter 
der Menge bemerkt man ein Weib, das einen Knaben an der 
Hand führt, der weinend einen Dorn im Füßchen fehr anmur 
thig und natürlich der Mutter hinweift, C*) 

Fu diefem Werke bat man auch abermals einen Veweis 
von feiner fhönen Einfiht in die perfpectivifchen Künfte; 
denn indem er feine Bodenfläche über dem Auge anzunehmen 
hatte, fo ließ er die eriten Füße an der vordern Sinie des 
Planıms vollfommen fehen, ftellte jedoch die folgenden deffel: 
ben Sliedes mehr perfpeetivifch, gleichfam finkend vor, fo dag
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nah und nach Füße und Echenfel dem Gefeß des Augpunftes 
gemäß fich verftefen. . 

Eben fo Hält er e3 auch mit Beute, Gefäßen, Sufteu: 
menten und Bierrathen; er läßt nur die untere Fläche fehen, 
die obere verliert fih ebenfalls nach denfelben Regeln, Wie 
er denn überhaupt Verfürzungen darzuftellen befonderg ge: 
ihiet war.” 

Mit einem folhen (*) Sternchen haben wir vorhin eine 
Klife angedeutet, die wir nunmehr ausfüllen wollen. Vafarı 
glaubt in einem nahe vor dem Triumphwagen fiehenden Süng: ling einen Soldaten. zu fehen, der den Sieger mitten in der Herrlichkeit des Feftzuges mit Schimpf: und Schmäßreden au 
demürbigen gedenft, welche Art von übermüthiger Gewohnheit 
aus dem Alterthume wohl überliefert wird. Allein wir glauben 
die Sache anderd auslegen zu müfen; der vor dem Wagen 
itehende Singling hält auf einer Stange, gleichlam als Feld: 
jeichen, einen Kranz, in welhem die Worte veni, vidi, vich, eingefchrieben find; dieß möchte alfo wohl dem Schluß die 
Krone auffeßen. Denu wenn vorher auf mancerlei Bändern und Banderolen an Zinfen und Pofannen, auf Tafeln und Zäfelhen fchon Cäfar genammt umd alfo Diefe Feierlichkeit auf ihn bezogen wird, fo it doch hier zum Abflug das Höchfte Berdienft einer enticheidenden Schnelligkeit verfünder und ihn von einem froben Anhanger vorgehalten, woran bei genauerer Betrachtung wohl fein Zweifel übrig bleiben möchte, 

(**) Das zweite Zeichen deutet abermals auf eine vom Bafari abweichende Meinung Wir fragten nämlih, da auf dein Andreanifchen Blatte Nro. 7 diefer vom Vafari gerühinte Dorn nicht zu entdeden war, bei Herin Dr. Nochden in Lo don an, in wiefern das Gemälde hierüber Auskunft gebe; er eilte Diefer umd einiger andern Anfragen wegen sefälligft nad, Soethe, fämmet, Werke, XXXL 8
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Hamptonroner und ließ nach genauer -Unterfuchung fih fol: 
gendermaßen vernehmen; 

„An der Linken Seite der Mutter ift ein Kuabe (vielleicht 
drei. Jahre alty, welcher an diefelhe binauftlimmen_ will, Er 
gebt fich,. auf der Zehe ded rechten Fußes, feine rechte Hand 
faßt dag Gewand der Mutter, welche ihre linfe nach ihm 
herabgeftredt und mit derfelben feinen linken Arın ergriffen 
hat, um ihn aufzubhelfen. Der linke Fuß dee Knaben bat 

isch vom Boden gehoben, dem Anfcheine nad bloß zufolge des 
aufftrebenden Körpers. Ich hätte ses nie errathen, daß ein 
Dorn in diefen Fuß getreten, oder der Fuß anf irgend eine 
andere Weife verwundee wäre, da dad Bild, wenn meine 
Augen nicht ganz wurnderlich -trügen, gewiß nichtd von ber 
Art zeigt. Das Bein. ift zwar fteif aufgezogen, welches fich 
freilich zu einem verwundeten Fuße paffen würde; aber dieß 
veimt fih eben fo gut mit dem bloß in die Höhe ftrebenden 

Körper. Der ganz fehmerzenlofe Ausdrud des Gefichtes bei 
dem Kuaben, welcher heiter und froh, obgleich begierig hin: 

auffieht, und der ruhige Blit der herabfehenden Mutter, 

iheinen mir der angenommenen VerleBung ganz zu wider 

ipreen. Un dem Fuße felbft müßte man doch wohl eine 

Spur ber Verwundung, z.B. einen fallenden Blutstropfen 

bemerken; ober durchaus nichts Aehnliches ift zu erkennen. 

E3 ift unmdglih, dag der Künftler, wenn er ein folches Bild 

dem Zufchaner hätte eindrüden wollen, es. fo zweifelhaft und 
verfteeft gelaffen haben Könnte. Am ganz ohne Vorurtheil bei 

der Sache zu verfahren, fragte ich den Diener, welcher die 

Zimmer und Gemälde im Schlofe zu Hamptoncourf zeigt, 

und der nichrere Jahre lang diefes Geichäft verwaltet hat, 

einen ganz mechanifchen Fenntniglofen Menfchen, ob er etwas 

‚von einem verwundeten Tufe, oder. einem Doraftich an dem
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Knaben bemerkte. Ich woßte fehen, weichen Eindrud die 
Daritellung auf das gemeine Auge und den gemeinen VBerjtand 
machte. „Nein,“ war die Antwort, „davon läßt fih, nichts 
erkennen? e3 fannı nicht fepn, der Knabe fieht ja viel zu 
heiter und froh.aus, ald dag man ihn fi verwundet denken 
fönnte.” Ueber den linfen Arm der Mutter it, fo wie bei 
dem rechten, ein rothes Tuch oder Shaw geworfen, und die 
linfe Bruft ift ebenfalls ganz entblößr. 

Hinter dem Kuaben, zur linfen Seite der Mutter, fteht 
gebüct eine ältliche Frau, mit rothem Schleiertuche über dem 
Kopfe. Zch halte fie für die Großmutter des Kıaben, da fie 
fo theilnehmend um fie befchäftigt ift. Fu ihrem Gefichte ift 
auch nichts von Mitleiden, welches doch wahrfcheinlich aus: 
gedrüdt worden wäre, wenn das Enfelhen an einer Dorn: 
wunde litte. In der rechten Hand fcheint fie die Kopfbedetung 
de3 Auaben Cein Hütchen oder Käppchen) zu halten, und mit 
der linfen berührt fie den Kopf defelben.“ 

5. 

Sieht man nun die ganze Stelle, wodurch uns Bafari 
über dlefen Triumpbzug hat belehren wollen, mit lebendigen 
Bean, fo empfinder man alsbald den inneren Mangel einer 
folhen Vortragsieife; fie erregt in unferer Einbildungstraft 
nur einen wiänten Wirrware und läßt kaum ahnen, baf jene 
Einzelheiten fich Ear in eine woglgedachte Folge reihen würden. 
Schon darin hat ed Wafari gleich anfangs verfehen, daß er 
von hinten anfängt und vor alfem anf die fhöne Verziertheit 
des Triumphivagens merfen läßt; daraus folgt deun, daß es 
idm unmöglich wird, die voraustretenden gedrängten, aber 
doch gefonderten Scharen, ordnungsgemäß auf einander folgen 
zu laffen, vielmehr greift ex auffallende Gegenftände zufällig
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heraus, daher denn eine nicht zu entwirrende DVerwidelung 

entfteht.,. - 

Mir wollen ihn aber deghatd nicht fehelten, weil er von 

Pildern fpricht die ihm vor Augen jtehen, von denen er glaubt, 

daß jedermann fie fehen wird. Auf feinem Standpunkte konnte 

die Abfiche nicht fen, fie den Abweienden oder gar Künftigen, 

wenn die Bilder verloren gegangen, zu vergegeimvärtigen. 

Sfe diefes doch auch die Art der Alten, die uns oft in 
Berzweiflung bringt. Wie anders hätte Paufanias verfahren 

müffen, wenn er fich des Zwedes hätte bewußt feyn Fönnen, 

und dur Worte über den Verluft herrlicher Kunftwerfe zu 

teöften!: Die Alten fprachen als gegenwärtig zu Gegenwartigen, 

und da bedarf es nicht vieler Worte. Den abfichtlihen Nede: 

fünften Philoftrar’s find wir fhuldig, daß wir und einen 

deutlichern Begriff von verlornen fürlihen Bildern auf: 

bauen wagen, 

6. 

Bartfch in feinem peintre graveur, Band XIH, Seite 

234, fpricht unter der eilften Nummer der Kupferftiche des 
Andreas Mantegna: „Der Nönifche Senat begleiter einen 

Triumph. Die Senatoren richten ihren Schritt gegen die 
rechte Seite, auf fie folgen mehrere Krieger, die man zur 

linken fieht, unter welchen einer befonders auffällt, der mit 

der Rinfen eine Hellebarde faßt, am rechten Arme ein ums 

geheures Schild tragend. Der Grund läßt zur Rechten ein 

Gebäude fehen, zur Linfen einen runden Thurm, Mantegna 

bar diefes Blatr nach einer Zeichnung geftochen, bie er bei 

feinem Triumpbzug Eäfar’s wahriheinlih benupen wollte, 

tsovon er jedoch feinen Gebraud gemacht bat.” 

Wie wir diefes Blatt auslegen, ift in dem erften Auflage
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über Mantegna im vorigen Stüde zu erfehen, deshalb wır 
unfere Ueberzengung nicht wiederholen, fondern nur bei diefer 
Selegenheit den Dant, den wir unferm verewigten Bartfch 
fHuldig find, auch von unferer Seite gebührend abftatten. 

Hat und diefer trefflihe Mann in den Stand gefeßt, die 
bedeutendften und mannichfaltigften Kenntnüffe mit weniger 
Mühe zu gewinnen, fo find wir, in einem andern Betracht, 
auch fchuldig ihn als Vorarbeiter anzufehen, und bie und da, 
befonders in Abfiht auf die gebrauchten Motive, nachzuhel: 
fen; denn das ift ja eben eins der größten Verdienfte der 
Kupferftecherfunft, daß fie uns mit der Denfweife fo vieler 
Künftler befannt macht, und, wenn fie ung die Farbe entbeb- 
ren lehrt, das geiftige Verdienft der Erfindung auf das fiherfte 
überliefert, 

7. 

Um nım aber fowohl und ale andern theilnehmenden 
Kunftfreunden den vollen Genuß des Ganzen zu verfhaffen, 
liegen wir durch unferen gefhidten und geübten Kupferftecher 
Schwerdgeburth diefen abfchliegenden Nachzug, völlig in der 
Dimenfion der Andreanifhen Tafeln und in einer den Holz 
flo fowohl in Umriffen als Haltung nachahmenden Zeic- 
nungsart, ausführen, und zwar in umgefehrter Richtung, fo 
dag die Wandelnden nah der Linfen zu fchreiten. Und fo 
legen wir diefes Blatt unmittelbar hinter den Triumphiwagen 
Cafar’s, wodurch denn, wenn die zehn Blätter hinter einans 
der gefehen werden, für den geiftreichen Kemer und Sicbhaber 
da3 anmuthigfte Schaufpiel entfteht, indem etwas von einem 
der außerordentlichften Menfchen vor mehr als dreihundert ‘ab: 
ten Äntentionirt zum erftenmat zur Anfhauung gebracht wird,



 Volygnot’s Gemälde 
in der Refche zu Delphi. 

Na der Befgreisung de8 Paufanias reftaurirt von den Gebrübern 
Riepenpaufen. 

Blelftiiftumriffe auf weißem Papier. Zwölf Bfätter, 

Die unwiderftehlihe Begierde nah unmittelbarem An: 

ihauen, die in dem Menfchen durch, Nachrichten von entferns 

‘ten Gegenftänden erregt wird, das Bediürfni allem. demjeni: 

gen, was wir geiftiger Meife gewahr werden, auch ein finnliches 

Bild-untergulegen, find. ein Beweis der Züchtigfeit unferer 

Natur, die das Einfeitige flieht, und immerfort dad Sunere 
durch!‘ Aenßere, das euere durchs innere zu ergänzen 

ie \ 
Wenn wir daher dem Einen Danf willen, der und Ge: 

genjtände der Kunft und Natur, denen wir in, der Wirklichkeit 
nicht begegnen würden, durch Nachahmung vor die Augen 

bringt, fo haben Andere allerdings auf unfere Erfenntlichfeit 
größern Anfpruch, die bemüht. find, verlorene Monumente 

wieder. herzuftelfen und fo unterrichtet al geiftreich, nad ge: 

ringen Andeutungen, das Zerftörte in einem gewiffen Grade 
wieder zu beleben.
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Einen folhen Danf bringen wir sundchft dem öbenge: nannten trefflichen Künftlern, die ung durch ihre zwölf nad der Verchreibung des Paufanias entworfenen Zeichnungen in den Stand _feßen von den längft unfergegangenen Gemälden de3 Polpgnot in der Lefche zu Delphi eine Art Anfhauung zu gewinnen; fo wit fie hits zugleich Veranlaffung geben unfre Gedanken tiber jene bedeurenden Werke des Alterthums im Nachitehenden imitzutbeilen. 
” a Ä . Po . 

     



Einleitendes 

über 

PBolygnot’Ss Gemälde 

in der Lefche zu Delphi. 

An diefem Berfaimmlungsorte, einem Portieng, den man 

um einen länglich vieredten Hof herum gezogen und nad 
innen zu offen denfen Fann, fanden fih, noch zu Pauianiag 

Zeiten, wohl erhalten, einige Werke Polygnot’s. 

Das an der rechten Seite befindliche Gemälde beftand aus 

zwei Abtheilungen, wovon die eine der Eroberung Troja’s, 

die andere nach unferer Weberzeugung, der Verberrlihung 

Helena’d gewidmet war, 
Die Bildung der Gruppen aus einzelnen Figuren, ihre 

Aufammenftellung inter fih, fo wie die Nachbarfchaft beider 

Borftellungen, Fann unfere erfte Tafel vergegeniwärtigen. 
Panfanias befehreibt das Ganze von der Rechten zur Lin: 

ten, fo wie die Gruppen dem Hereintretenden und an dem 

Bilde Hergehenden vor die Augen Famen, in welcher Ordnung 
fie auch nun von und mit Nummern bezeichnet worden, ob: 

gleih eine andere Betrachtungsweife, die wir in der Folge 
darlegen werden, flattfinden möchte. : 

Zur Kinken fah man ein einzelnes, großes Bild, den Be: 
fu des Ddyffens in der Unterwelt vorftellend,
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Wir nehmen an, dap Paufanias, nach Befchreibung der 
beiden oben gemeldeten Bilder auf der rechten Seite, wieder aim CEingange zurüdgefehrt fey, fic auf die linfe Seite des 
Gebäudes gewendet und das dafelbit befindliche Gemälde von 
der Linfen zur Rechten befchrieben habe; wie es denn auch, 
auf unferer zweiten Tafel, vorgeftellt ift. 

Wir erfuchen unfere Lefer, jich zuerft mit diefer unferer Darftellung, fo wie mit der Belnreibung des Paufanias, die wir. im Auszuge liefern, befaunt su machen, ehe fie zu unfern Muthinafungen übergehen , wodurd wir den Sinn diefer 
Kunftiverfe anzudeuten gedenken, 

Dabei werden fie durchaus im Ange behalten: daß bie 
Gruppen Feineswegs perfpectivifeh, fondern, nach Art danaliz 
ger Kunft, neben, über und unter einander, jedoch nicht ohne Weisheit und Abficht, geftellt gewefen, 

Bach dem Paufanias. 

1. 

Croberung von Troja. 

x 
Eyeus, nadend vorgeftellt, wirft die Mauern von Troja nieder. Das berühmte hölzerne Pferd ragt mit feinem Haupte über diefelben hervor, 
Polppoites, Sohn des Peirithoos, hat das Haupt mit einer Art von Binde ummunden. Alamas, Sohn de3 Thefeng, it neben ihm. Ddyffeus fteht in feinem Harnif.
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xl % Du 

n alas, Sohn des Ditens, halt fein Site. und: naht fich 

‚dem Alter, ald im Schwur begriffen, daß er Kaffandren „ wi: 

‚der Willen der. Göttin, entführen wolle, 

Kaflandra figt auf der. Erde, vor der Statue der Valla3; 

fie hält das Bild umfaßt, welches fie von dem Gußgeftelle bob, 

als Ans fie, die Schugflehende, wegriß. 

Die zwei Söhne. ded Atrelid find auch gehelmt, und über: 

dieß. bat Mrenelaos den Schild, „worauf man jenen Draben 

.fieht, der bei dem Dpfer zu Anlis, als ein Wunderzeichen, 

erfhien. Die Arreiden feinen den as abhalten zu wollen. 

Gegen jenem pad. über verfcheibet Elafos, unter den 

Streichen des Neoptolemos: er ift frerbend vorgeftellt. Afty: 

1008 niet, nach ihm hant Neoptolemos. Dieler ift der Ein: 

ige auf dem Bilde, der die Trojaner noch verfolgt. 

Ferner ift ein Altar gemalt, wohin fih ein furctfames 

Kind flüchtet. Auf dem, Altar liegt. ein, KHarnifh, wie man 

fie vor Alters trug‘, Aus einem Vorder und Hintertheil zu: 

fammengefeßt und durch Spaugen befeftigt. 

AI. 

gaodife fteht ienfeit des Altars, fie befinder fih nicht 

unter der Zahl der Gefangenen. Neben ihr ein Fupfernes 

‚Beeen auf einem fteinemen. Sußgeitel. 

. -Medufa, eine Kochter Priamod, Liegt an bei Born und 

umfaßt e3 mit beiden Armen, 

Daneben fehr.ihr eine. alte Frau, mit gefäpmenn Kopf, 

ein Kind auf ihren Kuieen haltend, ‚welches Aura ‚feine 

Augen mir den Händen bededt.
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KIN. 
Der Maler, hat nachher, todte Körper. vorgeftellt. Der 

erite, den man erblict, ift Pelis, ausgezogen und auf dem 
Rüden liegend. Unter ihm Tiegen Euoneus uud Admetog, 
welche noch geharnifcht find; höher feht ihr. andere, Seofritos, 

Sohn des Polydamas, liegt unter dem Beten... 

Meber Enonens und Admetog fiegt man den Körper des 
Koroidos, der um Kaffandra freite, 

XV. 

Ueber ihm bemerft man die Körper des Priamos, ins 
und Agenor, 

Ferner feht ihr Einon, den Gefährten des Ddyffend und 
Andialos, welche die Leiche des Laomedon wegtragen. 

Vor der Wohnung des Antenor zeigt fich eine Sropaiden: 

haut, als ein Schußzeichen, dab die Griechen Diefes Haus zu 
verfchonen haben. 

Theano wird auch mit ihren beiden Söhnen, - iaufos 
und Euryinachos, vorgeftelt. Der erfte fißt anf einem NHar- 
nifh von der alten Art, der zweite auf einem Stein. Neben 
diefem fieht man Antenor, mit Kino, feiner Tochter, welde 
ein Kind in den Armen balt. : 

Der Maler hat allen diefen Figuren Tolche ienen und 
Gebärden gegeben, wie man fie von Perfonen erwarteh; welche 
von Schmerz gebeugt find. 

An der Eeite fieht man Diener, die einen Ei mit 

Körben beladen 1ind fie‘ mit Torräthen ahfüfen.- Ein Kind 

üißt auf dem" iChierer a
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1. 

Veryerrlihung der Helena. 

1. 

Hier wird alles für Menelaod Nüdkehr bereiter. Man 

fiept ein Schiff, die Bootöleute find, untermifht, Männer 

und Kinder, 

Su der Mitte fieht Phrontig, der Steuermann, die Fähr: 

frangen bereit haltend. 
Unter ihm bringt Sthaimened ein Kleid, und Echolar 

freigt, mit einem ebernen MWafergefäß, die Sciffätrenpe 

hinab. 

N. 

Auf dem Lande, nicht weit vom Schiffe, find Polites, 

Stropbios und Alphiod befchäftige, dad Gegelt des Menelaos 

abzubrechen. 
Amphialosd bricht ein anderes ab. 

Zu den Füßen ded Amphialos fit ein Kind, ohne Na: 
ınensbeiichrift. 

Phrontis ift der Einzige, der einen Bart bat. 

in. 

Dann fteht Brifeis, etwas höher Diomedes und Sphis 
zundchit; beide als. wenn fie die Schönheit Helenend bewun: 
derten. 

Helena fipt; bei ihr fteht ein junger Mann, wahrfchein: 

li Eurpbates, der Herold des Ddpffeud, zwar unbärtig. 

Helena bat ihre zwei Frauen neben fi, Pantalis und 

Glefrva; die erjte fteht bei ihr, die andere binder ibr die 
Schuhe,
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IV, 
Ueber ihr fipt ein Mann, in Purpur gekleidet, fehr trau: 

rig; es ift Helenos, der Sohm des Priamod. Neben ihm 
fteht Meges, mit verwundetem Yrm; neben diefem Lyfomedes, 
am Gelenke der Hand, am Kopfe und an der Ferfe verwinder. 
Auch Euryalod har zwei Winden, eine am Kopfe, eine am 
Handgelenfe, 

Alle diefe Figuren befinden fi über der Helena. 

Y. 

Meben ihr fieht man Nitra, die Mutter des Thefens, 
mit gefhornem SHanpte, als Zeichen der Knechtfchaft, und 

 Demophon, den Sohn des Thefeus, in nachdenflicher Stellung. 
Wahrfheinlich überlegt er, wie er Aichra in Sreiheit feßen 
will. Er Hatte den Agamemnon darum gebeten, der ed ohne 
Beiftimmung der Helena nicht gewähren wollte, Bermuthlich 
ftept Eurpbates bei Helena, diefen Yuftrag auszurichten. 

v1. 

Auf derfelben Linie fieht man gefangene, höchft betrübte 
Trojenerinnen. Andromake, ihren Sohn am Buien, auch 
Medeiifafte, eine natürlihe Kochter de3 Priamos, an Gm: 
brigs verheirathet. Diefe beide Fürftinnen find verfchleiert. 

Darauf folgt Polprena, ihr Haar hinten aufgefnüpft, 
nach Art junger Perfonen. 

IX. 
MNejtor feht zunächft: er hat einen Hut auf dem Kopf 

und eine Pife in der Hand. Sein Pferd ift bei ihm, das 
üch anf dem Ufer wälzen möchte, 

Man erfennt das Ufer un Heinen Kiefeln um dag Pferd
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der; fonft bemerft man nichts, was die Nachbarfihaft des 

Meers. bezeichnete. 

VII 

Weber jenen Frauen, die fih zwifhen Neftor und Aithra 

befinden, fieht man vier andere Gefangene: Klymene, Kreufa, 

Ariftomahe und Kenodike. 

10 

Leber ihnen befinden fi - abermals vier Gefangene, auf 

einem Bette: -Deinome, Metioche, Pifis und Kleodite, 

Befuch des Ddyffeng in der Unterwelt. 

Hier fieht man den Aheron, (hilfiht, und Schatten von 

Fifchen im Wafer. Fu einem. Schiffe ift der greife Fahr: 

mann mit den Mudern abgebildet. 

Die im Fahrzeug fißenden find feine berühmten Perfonen 

— Zellig, ein veifender Knabe und Kleoboig, noch Sungfrau, 

Diefe halt ein Käfthen auf den Kuigen, wie man fie 

der Demeter zu widmen pflegt.. 

Unter Charond Nahen wird ein vatermördrifher Sohn 

won feinem eigenen Bater erdroffelt. \ 

Zunihft wird ein ZTempelviuber geftraft. Das Weib, 

dem er überliefert ift, feheint Towogl jede Arzneimittel, als 

alte Gifte, mit denen man die Menfhen fehmerzlich tödtet, 

fehe wohl zu fennen. 

Weber diefen benannten fieht man den Eurynomod, wel 

cher unter die Götter der Unterwelt gezählt wird. Man fagt, 

er verzehre dad Fleifch der Fodten und Taffe nur die Knochen
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übrig. Hier ift er fchwarzblau vorgeftellf. Er zeigt Die 
Zahne und fikt auf dem Selle eines Naubthiers, 

Zunächft fieht man die Arkadierin Auge, und Sphimebdein. 
Die erfte hat, unter allen Weibern welche Hereules erkannt, 
den vaterähnlichften Sohn geboren. Der zweiten. aber hat 
Mplafis, eine Stadt in Carien, große Verehrung erwiefen. 

Höher ald.die erwähnten Figuren fieht man die Gefellen 
deöd Ddyffeus, Perimedes und Eurplechos, welche fchwarze 
Widder zum Opfer bringen. 

Zunädhft figt ein Mann, mit dem Namen DEnas be: 
zeichnet: er licht einen Strid aus Schilf, dabei fteht eine 
Ejelin, die das wad er flicht fogleich aufzehrt. 

. Nun fieht man auch den Zityos, dergeftalt abgebildet, 
daß er nicht mehr Strafe zu leiden, fondern durch die Tang- 
wierige Strafe verzehrt zu fepn fcheintz denn es ift ein 
dunfelnder Schatten. 

Zundahft bei Hfnos findet fih Arisdne, die auf einem 
gelfen figt und ihre Schwerter Phaidra anfieht. Diefe-fhwebt 
an einem Strid, welhen fie mit beiden Händen halt. 

Unter Phaidra ruht Ehloris, auf den Knieen ber Thyia, 
Man glaubt in ihnen zwei särtlihe Freundinnen zu fehen. 

Neben Thvia fieht Profrig, die Tochter des Ererheug, 
und nachher Kiymene, die ihr den Rüden zufehet. 

Weiterhin feher ihr Megara von scheben, die verftoßene 
Fran des Hercules. \ 

Ueber dem Haupte diefer Weiber fißt, auf einem Stein, 
die Tochter Salmonens, Tyro. we 

Zundchft fteht Eriphyfe, welche die Fingerfpigen durchs 
Sewand am Halfe hervorzeigt, wobei man in den Falten das 
berüchtigte Halsband vermuthen Fan. 

teber der Eriphyle ift Elpenor, in einem geflochtenen
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Baftkleide, wie e3 die Schiffer tragen, dann Ddyflens faternd, 
der das Schwert über der Grube hältz zi. diefer tritt der 

MWahrfager Teireiiasz; hinter demfelden fint Antifleia, die 

Mutter des Ddyffeus. 
Inter dem Ddyfeus finen Thefens und Peirithoos, auf 

chronen, auf denen fie durch unfichtbare Macht feftgehalten 
werden. Chefens hat die Schwerter beider in Handen. Yeiri- 
th003 fieht auf die Schwerter. 

Sodann find die Töchter de3 Pandaros gemalt, Kameiro 
und Klptie, mit Blumenkrängen gegiert und mit Knöcelhen 
fpielend. 

Dann fieht man den Antilochos, der, mit einem Fuß 

auf einen Stein tretend, Gefiht und Haupt mit beiden Hinz 
den hält. 

Zundchft fteht Agameınnon, der die linfe Schulter mir 

einem Scepter unterftügt, in Händen aber eine Ruthe trägt. 

Protefilaog, fibend, betrachtet den gleichfalls fipenden 

Achillens. Weber dem Ahilleus_ fieht Parroflod. Ude find 

unbärtig, außer Agamemnon. 

Höher ift Phokos gemalt, unmündigen Alters, mit einen 

Siegelring an der linfen Hand, die er dem Gafeng hinreicht, 
welcher den Ring betrasptet, und ihn abzunehmen im Be: 

sriff if. 
- Weber diefen figt Maira, auf einem Stein, die Tochter 

des Prötos, 
Zunahft fit Aftaion und feine Mutter Auronse auf 

einem Hirfähfelle. Sie halten ein Hirfchfalb. Auch liegt ein _ 
Zagdhund bei ihnen. 

Kehrft du num zu den untern Theilen des Bildes wieder 

deine Hugen, fo fiehft du, nach dem Parroflog, den Orpheus 

auf dem Nüden eined Grabmals figen. Mit der Linfen
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berührt er die Sither, mit der andern die Zweige eine 
Weide, am die er fi lehnt. Er ift griechifch gefleider, weder 
fein Gewand noch fein KHauptfhmud bat irgend etwas Thra- 
cfhes. An der enigegengefekten Seite des Bauıng lehnt 
Promedon, der, nach Einigen, die Sänger überhaupt, befon: 
ders aber den Orpheus zu hören Freude gehabt. . 

In diefem Theile des Bildes ift auch Schediod, der die 
Phocenfer nach Zroja führte, nach ibm Pelias, auf einem 
Throne firend, mit grauem Bart und Haupthaar. Diefer 
betrachtet den Orpheus. Schedios hält einen Heinen Dolh, 
und ift mit Gras befranzt. 

Nahft dem Pelias fiht Thamyris, des Nugenlichtes be: 
tanbt, Eümmerlihen Anfehens, mit frarfem Haupt: und 
Barthaar. Vor feinen Füßen liegt die Leyer, mit zerbroce: 
nen Hörnern und zerriffenen Saiten. 

Etwas höher fint Marfyas, welcher den Dlympo3, einen 
reifenden Knaben, die Flöte behandeln ehrt. 

Wendeft du wieder deine Augen nah dem obern Theile 
be3 Gemäldes, fo folgt auf Aktaion der falaminifche Ajar; 
fodann Palamedes und Therfites mit Würfeln fpielend, Der 
andere Yiar fieht zu. Diefer hat das Anfehen eines fhift: 
brüchigen, mit fchäumender Meeresftuth beiprengten Mannes, 

Etwas höher als Ajax fteht des Dinens Sohn, Meleage:, 
und fheint jenen anzufehen. Alle haben Bärte, der einzige 
YPalamedes ift ohne Barr. 

Zu unterft auf der Tafel, hinter Thampris, fißt Heftor 
und hält, mit beiden Händen, das linke Knie unfchloffen, 
fehr traurig von Anfehen, 

Nah Hektor fiht Memnon, auf einem Steine, zunäcft 
Sarpedon, welher fein Geficht in beide Hände verbirgt, Auf 
feiner Schulter liegt die eine Hand Memnong, in deffen lei 

Soeike, fämnut. Werke. XAXL 9 -
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Nögel gewirkt find. Bunachft bei Memnou ftebr ein dthrope 

fer. Kuabe. . 

Ueber Sarpedon und Memnon fteht Paris, fehr jugend: 

lich abgebildet; er fchlägt in Die Hände, Durch) dieieg Zeichen, 

wie ed die Landleure geben, will er Pentheitleia zu fih Ioden. 

‚Diefe fhant auf den Paris wit einer Miene, woraud Wer: 

ahtung und völlige Geringfhäßung..bervorblidt, Sie ifi auf 

SungfraueneXrt gegiert. Ein Pantherfeil hängt von ihren 

Schultern. : - 

Meder ihr tragen zwei Frauen Waffer, in zerbrocenen 

irdenen Gefäßen; eine fehön und jung, die andere fchon be 

japrt. Kein Name ift beigef&rieben; eine gemeinfchaftliche 

Zufchvift zeigt jedoch, daß fie nicht eingeweiht waren. 

Ueber ibmen fieht man Kallifto, Nomia und Pere; die 

erfte hat ein Värenfell zum. Teppih und berührt mir-den 

Füßen die Kniee ‘der zweiten, 

Weber diefen Frauen fteigt ein Feld in die Höhe, auf 

deffen Gipfel Sifpphos den Stein zu mwalzen traiet: 

Derfelbe Theil des Bildes zeigt auch das große Waller: 

gefäß. 
Auf dem Zelien befinden fi ein Alter, ein Knabe und 

einige Weiber; bei dem Alten ein altes Meib; andere tragen 

Waffer, und jene Alte mit dem zerbrodenen Gefäß gießt aus 

der Scherbe das übrige Waffer wieder in das Zah. 

Unter dem Faffe befindet fich Tantalos, mir allen dem 

Unheil umgeben, dad Homer auf ihm gedichter hat. Dazu 

kommt noch die Furcht vor dem niederftirgenden Steine.
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Polignot’s Kunft überhaupt. 

Polygnot, Aglaophon’s Sohn, von Thafus, lebte vor der 
neumzigften Olympiade, zu einer Zeit, wo die PlaftiE fich 
fon beinahe völlig ausgebildet hatte, die Malerei aber ihr 
nur mähfam nacheiferte. 

‚Den Gemälden fehlte damals faft alles, was wir jeßt 
an folhen Kunftwerken vorzüglich Ihäßen: Nichtigfeit der 
Verfpeetive, Einheit einer reihen Eompofition, Maflen von 
&ht und Schatten, lieblihe Abwechfelung des Heldunfels, 
Harmonie des Golorits. Much Polpgnot befriedigte, fo viel 
ih vermuthen läßt, Feine diefer Forderungen; was er befaß 
war Würde der Geftalt, Mannichfaltigfeit des Charakters, 
ie der Mienen, ein Neichthum von Gedanfen, Keufchheit in 
den Motiven und eine glüdliche Art, das Ganze, das für 
die finnliche Anihauung zu Feiner Einheit gelangte, für den 
Verftand, für die Empfindung, durch eine geiftreiche, faft 
dürfte man fagen  wißige Zufammenftellung zu verbinden. 
Diefe Vorzüge, wodurh er den dltern Meiftern der in un: 
ferm Mittelalter auflebenden Kunft, befonders den Florenti: 
nifhen verglichen werden Fan, verfchafften ihm bis zu der 
Römer Zeiten iebhafte Berwunderer, welces- wir um fo eher 
begreifen, als jene Naivetät, mit Zartheit und Strenge ver- 
bunden, auch bei und noch enthujiaftifhe Gönner und Kieb: 
baber finder. 

Ferner können wir und jene Art darzuftellen am beiten 
vergegemmwärtigen, wenn wir die Vafengemälde, befonders die 
de3 älteren Styls, vor ung nehmen, Hier find auch hur 
umrißne Figuren und bedeutende Geftalten in gewiffen Ber: 
hältniffen zufammen geftellt, manchmat in Peipen, mandımal 
übereinander. Bon einem Local ift gar die Nede nicht; wenn
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eine Perfon figen fol, wird ein Fels zugegeben, ein vieredrer 

Malımen bedeutet ein Fenfter, eine Neihe Kügelchen die Erde, 

Stühle, Gefäße, Altäre find nr Zugaben. Die Pferde ziehen 

ohne Gefchire und werden ohne Zaum gelenkt. Kurz, was 

niet Geftalt ift, was man nicht zur nothiwendigften Bezeich- 

nung bedurfte, wird übergangen, oder höchftens angedenter. 

Sehen wir eine rothe Figur auf fchwargem Grunde, fü 

- tönnen wir und von der monochromatifchen Behandlung einen 

recht guten Begriff machen. Sft die Geftalt genau umrifen 

und der Suhalt mit wenig Strichen bezeichnet, fo darf fie fich 

nur vom Grund ablöfen, um mit einer Art von Wirklichkeit 

hervorzufreten. " 

Die Farbe des gebrannten Thond nähert fich der Sleifeh: 

farbe, und Fanın mit einigen Schattirungen ihr nahe genug 

gebracht werden. Schwarze Bärte und Haare, dunfle Säume 

der Kleider hatten Ichon auf die Localfarbe aufmerkfam ge: 

macht, und nun firih Polygnot die Kleider farbig an, befon: 

ders gelb; er zierte die Frauen mit einem bunten Kopfpuß, 

unternahm noch andere Darftellungen, die ihn zu Abwechie: 

fung der Farbe nöthigten, und fo war ein Weg eröffnet, der 

nach und nach weiter führen follte, . 

Was er nun an Gedanken, fowohl im Ganzen ald Ein: 

zelnen, an Geftalt, Bedeutfamteit der Motive, Mannichfal: 

tigkeit der Charaktere, Abfonderung ded Ausdrudd, Anmut) 

des Beitwefens und fonft geleiftet haben mag, werden unfere 

Refer fih fhon zum Theil aus dem Vorhergehenden entiwicelt 

haben, wozu wir noch einige Betrachtungen hinzufügen, die 

fich ung bei Behandlung diefer Gegenftände aufgedrungen,
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Noch einiges Allgemeine, 

Bon der Höhe, auf welche fih in den neuern Zeiten die 
Malerei gefhwungen hat, wieder zurie auf ihre erften An- 
fänge zu fehen, fih die fchäßbaren Gigenfchaften der Stifter 
diefer Kunft zu vergegenwärtigen und bie Meifter foler 
Merfe zu verehren, denen gewiffe Darftellungsniittel unbe 
kannt waren, welde doch unfern Schülern fehon geläufig find, 
dazıı gehört fchon ein fefter Worfag, eine ruhige Entäuferung 
und eine Einficht in den hohen Werth desjenigen Styls, den 
man mit Neht den wefentlihen genannt hat, weil es ihm 
mehr um das Wefen der Gegenftände, als um ihre Erfcheiz 
nung zu thun ift 

Indem wir min bei Behandlung der Yolpgnotifhen Ge: 
mälde, und manchem deßhalb geführten vertraulichen Gefpräd, 
beionders bemerken fonnten, daß es den Siebhabern am fihwer: 
fien falle, fih die aufgeführten Gruppen, nicht perfpecrivifch 
hinter einander, fondern plaftifch über einander zu denfen, fo 
hielten wir eine Darftellung des wechfelfeitigen VBezuges auf 
einigen Tafeln für unerläßlic, Und ob wir gleich diefelben 
nur mir tppographifchen Mitteln auszuführen im Stande 
waren, fo glauben wir doch einem jeden, dem e3 nicht an 
Einbildungsfraft mangelt, befonders aber dem Künftler, der 
fib wit diefen Gegenftänden weiter zu befchäftigen gedeuft, 
dadurch fchon bedeutend vorgearbeitet zu haben. 

Eben fo denfen wir auch durch unfern Auszug aud dem 
Yaufanias, wobei wir alles weggelaffen, wa3 die Befchreibung 
deö Gemäldes nicht unmittelbar betrifft, die Veberficht des 
Ganzen um vieles erleichtert zu haben. Zedod) würden beide 
Vemühungen nur ein mageres Iutereffe bewirken, wenn wir 
nicht audy dagjenige, was ung wegen fittlicher und voetifcher
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Beziehung der Gruppen unter einander bedeutend gefchienen, 

dem Xefer mitzutheilen, und die Künftler dadurch zu Bear: 

beirung des Einzelnen fowohl ale ded Ganzen aufjumuntern 

gedächten, 

Schon aus der bloßen Befchreibung leuchtet hervor, das 
Polpgnor eine große Mannichfaltigfeit von Zujtanden darge: 

ftellt; wie finden die verfchiedenen Gefchlechter und Alter, 

Stände, Beihäftigungen, gewaltiges Wirken und großes Lei- 

den, alles infofern e3 Herven und Heroinen ziemf, deren 

Charakter und Schönheit er mwahrfcheinlich dadurch auf das 

Höchfte zu fteigern verniochte, daß er die Vorftellung der höhern 

Götter auf diefen Gemälden durchaus vermieden. 

Wenn nun auf diefe Weife fchon eine große und wirdige 

Mannichfaltigkeit in die Augen fpringt, fo find doch die Be: 
züge der Gruppen unter einander nicht fo leicht aufgefunden. 
Mir wollen daher die fchon oben erwähnte, glückliche Art des 

Künftlerd, dag Ganze feiner Werke, das für die finnliche 

Anfhaunng zu keiner Einheit gelangen fonnte, für den Der: 

ftand, für das Gefühl zu verbinden, nach unferer Weberzeu: 

gung vortragen. 

Die Gemälde der Sefehe überhaupt betrachtet, 

Die drei Gemälde machen unter fi ein Ganzes; in dem 
einen ift die Erfüllung der Jliad und die Auflöfung des zehn: 
jährigen Räthiel3 dargeftellr, in dem andern der bedeutendfte 
Punkt der Nückehr griechifcher Helden; denn muß nicht, fo 
bald Troja erobert ifi, die erfte Frage feyn: wie wird eg 
Helenen ergehen? Sn dem dritten fchließt fih, durd Döpffens 
und die vor feinem Befuch deö Hades umgefommenen Griechen
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und Zrojaner, diefe große Weltepohe an die heroifhe Ver: 
gangenheit, bis zu deu Zitanen hin. 

Wir freuen uns fchon auf die Zeit, wenn durch Bemühung 

tüchtiger deuricher Künftler alle diefe Schatten, die wir jeht 

mübfam vor die Einbildungsfraft rufen, vor unfern Augen, 

in bedeutenden und fhönen Reihen, daftehen werden. 

Urber die Eroberung Eroja’s. 

Das erfte Gemälde, ob fich gleich in denifelben auch 

manche feine Bezüge, der Deufart des Künjtlerd gemäß, auf: 

weifen fafen, Eanı Doch eigentlich unter die biftorifchen ges 

zähle werden, Alles geht unter unfern Augen vor. Epeus 

reißt die Mauern ein, das unglüdbringende Pferd, durch defz 

jen Hitfe er folches bewirkt, ift dabei angedeutet. Polypoites 

und Afamas folgen dem Flugen Anführer Odyfleus. 

Weber und neben thnen ericheinen die Gewaltthätigfeiten 

gegen Ueberwundene. Dort richt Neoptolem den Zod feines 
Paters, hier vermögen die Atreiden felbfe eine heilige Sung: 

frau nicht zu fchlißen. 

Dach unfern diefer gewaltfamen Ereigniffe ift eine Ver: 

fhonre zu iehen. Laodife, e3 fey num ald Geliebte des Afe: 

mas, oder ald Schwiegertochter des Antenor, fieht ruhig 

unter fo vielen Gräneln. Vielleicht ift das Kind auf dem 

Schooße der alten Frauen ihr Sohn, den fie von Afamas em: 

pfing. Xu liegt ein troftlofes Mädchen, Meduia, an dem 
Ruse des dabei frehenden Bedens.- 

Unter und neben diefer Gruppe fieht man gehäufte Todte 

fiegen; dort Zünglinge, bier Greile, Die feinern Bezüge, 
warum gerade die Benamnten gewählt worden,  entbedt und 
künftig der Aiterthumstorfcher. .
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Pac diefen ffummen Trauerfcenen wendet fih das Ge: 

milde gum Schluß: man beginnt die Leichname zu begraben; 

der Berräther Sinon erzeigt den Abgefchiedenen diefen Liebes: 
dienft, und zu völliger Befriedigung des Zartgefühls entweicht 
der gaftfreie Antenor, verfehont, mit den Seinigen. 

  

Heber die Verherrlichung der Helena. 

Haben wir das erfte Gemälde mit Paufanias von der 
Rechten zur Linken betrachtet, fo gehen wir diefeg lieber von 

der Linken zur Rechten durh. Hier ift von feiner Gewalt: 

tHätigfeit die Nede mehr. Der weile Neftor, no in feinem 

höchften Alter als Pferdebändiger angedeutet, ift am Ufer ala 
Borfteher einer, mit Vorficht vorzunehmenden Einfhiffung 

geftelt; neben ihm, in drei Stodwerken über einander ge 
bäuft, gefangene trojaniiche Frauen, ihren Zuftand mehr oder 

weniger bejammernd; nicht mehr, wie fonft, ausgetheilt in 
Familien, der Mutter, dem Vater, dem Bruder, dem Gatten 

an der Eeite, fondern zufammengerafft, gleich einer Heerde 
in die Enge getrieben, als Maffe behandelt, wie wir vorhin 
die männlichen Todten gefehen. 

Aber nicht fhwache Frauen alein finden wir in dem er: 

niedrigenden Suftande der Gefangenfhaft, aud Miänner fieht 

man, meift fehwer verwundet, unfähig zu widerfichen.- 
Und, alle diefe geiftigen und förperlicen Schmerzen, um 

weifentwillen werden fie erduldet ? 
Um eines Weibes willen, dem GSinnbilde der höchften 

Schönpeit. 

Hier figt fie wieder, als Königin, bedient und umftan- 
den von ihren Mägden, bewundert von einem cheinaligen
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Liebhaber und Freier, und ehrfurchtevoll durch einen Herold 
begrüßt. 2 

Diefer lekte merkwürdige Zug deutet--auf eine frühere 
Tugend zurück, und wir werden fogleich- auf eine benachbarte 
Öruppe gewiefen. Hinter Helenen fiebe Wirken, Thefens 
Mutter, die fhon um ihrentwillen, feit langen Fahren, in 
der Gefangenfchaft fchmactet, und fih nunmehr wieder als 
Gefangene unter den Gefangenen findet. Ihr Enkel Demophon 
fgeint, neben ihr, auf ihre Befreiung zu finsen. 

Wenn nun, wie die Fabel erzäptr, Agameınnon , der 
unumfchränfte Heerführer der Griechen, ohne Heleneng Rei: 
flimmung die Withra loszugeben nicht geneigt ift, fo erfcheint 
jene im höchften Glanze, da fie mitten unter der Maffe von 
Gefangenen als eine Fürftin tubt, von der es abhängt zu bin- 
den oder zu löfen. Alles, was gegen fie. verbrochen wurde, 
bat die fraurigften Folgen; was fie verbra, wird durch ihre 
Gegenwart ausgelöfcht. ' 

Ton Jugend auf ein Gegenftand der Verehrung und Re: 
gierde, erregt fie die Heftigften Leidenfchaften einer heroifchen 
Weit, legt ihren Freiern eine ewige Dienftbarfeit auf, wird 
geraudt, geheirathet, entführt und wieder erworben. Sie ent: 
zudt, indem fie Verderben bringt, das Alter wie die Jugend, 
entwaffner den vachgierigen Gemaßl; und, vorher dag iel 
eines verberblichen Krieges, eriheint fie nunmehr als der 
Thönfte Swed des Sieges, und erft über Haufen von Todten 
und Gefangenen erhaben, thront fie auf dem Gipfel ihrer 
Wirkung. Alles ift vergeben und vergeffen; dein fie ift wie: 
der da. Der Lebendige ficht die Lebendige wieder und erfreut 
fih in ihr des höhften irdifhen Gutes, des Anbiidg einer 
vollkommenen Geftalt. 

Und fo foheint Welt und Nahwelt mit dem ibäifchen
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Schäfer einzujtimmen, der Macht und Gold und 7 2eieheit, 

neben der Schönheit, gering achtere, 

Mit großem Verftand har Polygnor hiernächft Brifeis, 

die zweite Helena, die nach ihr das größte Unheil über die 

Griechen gebracht, nicht ferne hingeftellt, gewiß mit unfchäß: 

barer Moftufung der Schönheit. 

Und fo wird denn auch der Moment biefer Darjtellung 

am Rande de3 Bildes bezeichnet, Inden des Menelaos Feld: 

wohnung niedergelegt, und fein Schiff zur Abfahrt bereiter 

wird. 
zum Schlufe fey und noch eine Bemerkung erlaubt, 

Auferordentlihe Menfhen, als große Naturerfheinungen, 

bleiben dem Patriotismug eines jeden DVolfs immer heilig. 

D5 folche Phänomene geuußt oder gefchader, fommr nicht in 

Betracht. Teder. wadere Schwede verehrt Karl XIL, Den 

fhädlichften feiner Könige. So fheint auch den Griechen das 

Andenfen feiner Helena entzüct zu Baben. Und wenn gleich 

hie und da ein billiger Unwille, über dad Unfittliche ihres 

Mandeld, entgegengefekte Fabeln erdichtete, fie von ihrem 

Gemahl übel behandeln, fie fogar den Tod verworfener Ver: 

bresber leiden fieß, fo finden wir fie Doch fihon im Homer ais 
behaglihe Hausfrau „wieder; ein Dichter, Stefihorus, wird 

mit Blindheit geftraft, weil er fie unwürdig Dargeftellt, und 

fo verdiente, nach vieljähriger Controverd, Enripides gewik 
den Dank aller Griechen, wenn er fie als gerechtfertigt, ja 

joger als völlig unfhuldig, darfiellte, und fo die unerläßliche 
Forderung des gebildeten Menfchen, Schönheit und Sittlüh- 
feit im Einklange zu fehen, befriedigte.
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Meber den Befuch dee Odpffeus in der Unterwelt, 

Wenn in dem erften Bilde das Hiftoriiche, im ziveiten 
das Spmbolifche vorwaltete, fo fommt ung im dritten, ohne 

daß wir jene beiden Gigenfchaften vermiffen, ein hoher poeri- 

fher Sinn entgegen, der, weitumfaffend, tiefeingreifend, fi 

anmaßungslos mit unfhuldigem Bewußtfeyn und heiterer, 

naiver Bequemlichkeit darzuftellen weiß. 
Diefed Bild, das. gleihfals aus drei Stodwerfen über: 

einander befteht, befchreiben wir nunmehr, den Paufanias auf 
einige Zeit vergeffend, nach unfern eigenen Einfichten. 

Den, faft gegen die Mitte des Bildes, erbliden wir 

Sonfeus, ald den frommen, nur um fein Schidfal befüm: 

merren Befucher des Hades. Er hat das Schwert gegogen; 

aber nicht zur Gewaltthat gegen die unterivdiihen Mächte, 

fondern die Erfilinge bed blutigen Opfers dem Xeirefias zu 

bewahren, der gegen ihm überfteht, indeß die Mutter Anti: 
Mleia ihren Sohn noch nicht gewahrend weiter zurikflikt. 

Hinter Dösffens ftehen feine Gefährten; Elpenor der 
faum verftorbene, mod) richt begrabene, zuriächft; entfernter 

YPerimedes und Gurplohos, fhwarze Widder zum HOpfer 
dringend. \ 

Gelingt nun diefem Elugen Helden fein Beruh, fo ift 
frevelhaften Stürmern der Unrerwelt früher ihre Unternehmung 

übel gerathen. Unter ihm fieht man Thefeus und Peirithoos, 

mit Betrachtung ihrer Schwerter befchäftigt, die ihnen, als 

irdiihe Waffen, im Kampfe mir dem Geifterreich wenig ge: 

fruchter. Sie jisen, auf goldene Throne gebannt, zur Strafe 

ihres Vebermurbs. 

An ihrer Seite, unter jenen ehrwäürdigen Alten, fieht 
man völlig undhnliche Nachbarinnen, Kameiro und Klptie, die
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zur ‚Unterwelt olyufrüg entführten anmmuihigen Züchter des 

Yandaros, befrangt, den unfchuldigiten Zeitvertreib, das Kinder: 

fpiel der. Knöcelchen, gleihfam ewig fortießend. 

An der andern Seite des Thefend und Peirithoos befin- 

det fich eine ernfiere Gefellfehaft; unglürliche Gattinnen, theile 

durch eigene Leidenfchaft, tbeils durch fremde befhädigt? Eri: 

pbyle, Zyro, Phaidra und Ariadne, die erfte und dritte fonder: 

bar bezeichnet. 
Unter ihnen Chloris und Thyia, zärtliche Freundinnen, 

eine der andern im Schooße liegend. Eodann Profris und 

Klymene, Nebenbuhlerinnen; diefe wendet von jener fich weg. 

Etwas entfernt, für fih allein, fteht Megara, die erfie wir: 

dige, aber Leider in ihren Kindern unglüeliche, verjtoßene 

Gattin des Hercules. 

Hat num vielleicht der Künftler dadurch, daß er den 

Ddyffeus und feine Gefährten in die obere Meihe gefeßt, die 

höhere Negion des. Hades bezeichnen wollen? Da Ddyfeus, 

nah Homerifcher Dichrung, Feineswegs in die Unterwelt hinab: 

fteigt, fondern fih nur an fie Jeranwagt, fo it wohl nicht 

ohne Abficht der Acheron und jener den abgefchiedenen Seelen 

eigentlich beftimmte Eingang zum Schatrenreiche unten an der 

Seite vorgeftellt. 

In dem Schiffe befindet fih Charon, neben ihm zwei 

junge Verfonen, weder durch fi, noch durch ihre Verwandt: 

{haft berühmt, über welche wir folgende Muthmapungen 

hegen. 

Zellis fheinet dem Altertum ald ein gegen feine Eltern 

frommes Kind bekannt gewefen zu feyn, indem außerhalb des 

Schiffes, unter ihm wahrfheinlich auf einer vorgejielften Land: 

unge, ein unfrommer Sohn von feinem eignen Vater ge: 

qualt wird,
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Kleoboia trägt das heilige Kifthen, ein Zeichen der Ver: 
ehrung gegen die Geheimnife, mit fi), und unter ihr, aufer 
dem Schiffe, wird zum deutlichen Gegenfaß, ein Frevler ges 
peinigt. 

Ueber dem Eharon fehen wir ein Schredbild, den Damon 
Eurpnomos, und in derfelben Gegend den zum Schatten ver 
fhwindenden Titpos, Diefen legten, würden wir den Künft: 
fern rathen, noch etivad weiter herunter zu feßen, al3 in 
unferer Tafel gefhehen, damit dem Ddyifeus und feinen Ge: 
fährten der Rüden frei gehalten werde, 

Warum Auge und Fphimedeia zundahft am Schiffe ftehen, 
Magen wir nicht. zu erflären; defto mehr finden wir bei der 
fonderbaren Gruppe zu bemerfen, wo eine Efelin die Arbeit 
des befchäftigten Seildrehers aufzehrt. 

Die Alten feheinen, und zwar mit Recht, ein fruchtlofes 
Bemühen als die größte Pein betrachtet zu haben. 

Der immer zurüdftürgende Stein des Silyphos, die fliehen: 
den Früchte des ZTantalos, dad Wafferrragen in zerbrechenden 
Gefäßen, aled deutet auf unerreichte Zwede, Hier ift nicht 
etwan eine dem Verbrechen angemeffene Wiedervergeltung, 
oder fpeelfifche Strafe! Nein, die Unglüclichen werden fäinmt: 
li mit dein fchredlichften der menfchlihen Schidfale belegt, 
den Zwed eines eruften, anhaltenden DBeitrebens vereitelt zu 
fehen. 

Mad num dort ald Strafe gewaltfamer Titanen und fon: 
ftiger Schuldigen gedacht wird, ift bier durch Dfnod und feine 
Efelin ald ein Chiefal, ein Zuftand, auf das naidfte dar: 
geftellt. Er flipt eben von Natur, wie fie von Natur frißt; 
er könnte lieber aufhören zu flechten; aber was alsdanı fonft 
beginnen? Er flüht Lieber um zu flechten, und das Schilf, 
da3 ih auch ungeflochten hätte verzehren laffen, wird num



142 

gergchten geipeift.  Bielleicht (meet es fo, vielleicht nährt es 
beer? Diefer Dos, Fünnte ntan fagen, hat auf diefe Meife 

dor eine Art von Unterhaltung mit feiner Efelin! 

Doch, Inden wir unfern Lefern die weitere Entwidlung 

diefes profunden Spymbols überlaffen, bemerfen wir nur, daß 

der Grieche, der gleich ind Leben zurüdfah, darin den Zuftand 

eines fleifigen Mannes, dem eine verfhwenderifhe Frau zite 

gefellt ift, zu finden glaubte, 
Haben wir. nım diefe Seite des Bildes vollendet, wo wir 

fait nur frühere beroifche Geftalten erbliten, fo treffen wir, 

bei-fernerem Sortblie, auf Gegenftände, die zu Odyffeus einen 

näheren Bezug haben. Wir finden hier die Freunde des 

Ddyflens, Autilohod, Agamemmon, Prorefilaos, Achillens und 

Vatroflod. Sie dürfen fih nm in den freien Raum, der über 

ihnen gelaffen ift, erheben, und fie befinden fi mir Oduifeue 

auf Einer Linie, 

Weiterhin fehen wir. des Döpffens Gegner verfammelt, 

die beiden Ajanten nebit Balaımedes, einem der edelften Grie: 

chen, der fein erfindenes Würfelfpiel mit dem fonft fo ver: 

{hmähten Therfites zu üben befchäftigt ift. 
Sa der Höhe zwifchen beiden, fich der Gefinnung nach 

widerfirebenden, durch einen Zwilhenraum abgefonderfen Grup: 

pen der Grieen finden lich Kiedende verfammelt: Phokos und 

Safens, mit einem Ringe, dem zarteften Zeichen der Freund: 
tchaft,, beichäftigr; Aftaion und feine Mutter, mit gleicher 

Luft am Waidwerfe theilnehmend; Maira, einfam zwifchen 

beiden, Fönnte rätbfelhaft Deiben, wenn ihr nicht eine herz: 

liche Neigung gegen ihren Vater, diefen Plag unter den an: 

 muthig und naiv Liebenden verfchaffte. 

Man werde nun feinen Blie nach dem untern Theile 
des Bildes! Dort findet man die Dichterwelt, vortrefflich
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gefbilderr,, beifammen. Orpheus, ale treuer Gatte, ruht auf 

dem Grabe feiner zweimal Verlornen; als berühmtefter Dichter 

hat er feine Hörer bei fih, Schedios und Velias, deren Bes 
yelbmung, fo wie das Necht, in diefer Gefellfchaft zu feyn, 
noch zu erklären wäre Thampris, das fchönfte Talent, in 

dem tratrigiten Zuftande der verwelfenden Abnahme. lei 

dabei Kehrer und Schüler, Marfyas und Olyinpog, auf ein 

frifhes Leben und künftige Zeiten deutend. 
Befanden fih nun über diefer Dichterwelt die. abgefchiede: 

nen Griechen, fo find, neben ihnen, als wie {n einem Winkel, 

die armen Trojaner vorgeftelt. Heftor, fein: Schiefal immer 

fort Betrauernd, Memnon und Sarpedon. 

Aber, um diefen düftern Winfel zu erheitern, hat der 

Künftler den Lüfternen, weiberihäßendent Anaben, Paris, in 

ewviger Jugend dargeftellt. Noch als roher Waldbemohner, doch 

feiner Macht über Frauen fih bewußt, fchlagt er- in bie Hände, 
um, das Gegenzeichen erwartend, irgend einer horchenden 

Schönen anzudeuten, wo er zu finden fep. 
Aber Penthefileia, die Heldin, im Friegerifchen Schmud, 

fieht vor ihm, ihre Gebärden und Mienen zeigen fi ab 
ftoßend und verachtend, md ‘fo wire denn auch der peinliche 
Zuftend eined anmaßlihen MWeiberbeftegerg, der endlich von 
einer hochherzigen Frau verfhmäht wird, im KHades ver: 
eiwigt. 

Warum übrigens Meleager und ferner Kallifto, Pero, 

Nonia in der höhern Negion einen Plab einnehnten, fey 

fünfiigen Auslegern anbeim geftelfr. 

Wir betrachten nur noh, am Schliuffe des Bildes, jene 
Geiellfhaft vergeblih Bernührer, die uns eigentlich den Drt 

zu erfennen giebt, wo wir ung befinden. Sifpphos, Tan: 
talos, Unbenannte, welche fih in die höhern Geheimniffe
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einmeiben zu laffen verabfäumt,, zeigen fih bier. Konnten wir 

noch tiber Dkuos lächeln, fo find nun die Motive ähnlicher 

Darftellungen ing Tragifche gefteigert. Un beiden Enden de3 

Hades finden wir vergeblich Bemühte und innerhalb folder 

troftlofen Zuftände Hersen und Heroinen zufammengedrängt 

und eingefchloffen. 
Bei den Kodten ift alles ewig. Der Zuftand, in welchem 

der Menfch-zuleßt den Erdbewohnern erfhien, firirt fich für 

ale Zukunft. Alt oder jung, fhön oder entftellt, glüdlid 

oder unglüclich, fehwebt er immer unierer Einbildungsfraft 

auf der grauen Tafel des Hades vor. 

Dacdhtrag. 

Inden die Künftler immer mehr Trieb zeigen, fich dem 

Altertpume zu nähern, fo wird es Pflicht, ihnen zwecmäßig 

vorzuarbeiten, damit eine höchft lobenswerthe Abficht rafcher 

gefördert werde, Wir winfhen, daß man dasjenige, was wir 

an den Gemälden der Lefche zu leiften gefucht, als eine Probe 

deffen, was wir künftig weiter fortzuführen gebenfen, günftig 

aufnehme. 
Panfanias ft ein für den heitern Kiünftlerfinn beinahe 

unzugänglicger Schriftfteller; man muß ihn reyt fennen, wenn 

man ihn genießen ‚und mügen fol. Gegen ibn, al3 Beob: 

achter überhaupt, als VBemerfer insbefondere, ald Erflärer 

und Schriftiteller ift gar viel einzuwenden; dazu fommt noch 
ein an vielen Stellen verdorbener Text, wodurch fein Wert 
noch trüber vor unfern Wugen erfcheint: Daher wäre zu 

wänfhen, dag Freunde des Wltertfums und der Kunft fi 
vereinigten, diefe Dede wegyuziehen, und befonberd alles,
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was den Künftler zunächft intereffirt, vorerit: ind Klare zu 
ftellen. - 

Man fan dem Gelehrten nicht zumuthen, daß er die 
reiche Ernte, zu der ihn die Fruchtbarfeit feines weiten Feldes 
und feine eigene Thätigfeit berechtigt, felbit auseinander fon: 
dere, er hat zu viel Rücdjichten zu nehmen, als daß er eine 
der andern völlig aufopfern Fönnte; und fo ergeht e3 ihn ge: 
wöhnlih, wie e3 dem Paufanias erging, dap ein Kunfiwerk, 
oder jonft ein Gegenftend, ihn mehr an fein Wiffen erinnert, 
als daß es ihn aufforderte, fi des großen Umfangs feiner 
Kenntniffe, zu Gunften diefes befondern Falles, zu entäußern, 
Deshalb möchte der Kumftfreund wohl ein verdienftlihes Werk, 
unternehmen, wenn er fich zwifchen dem Gelehrten und Küngftler 
in die Mitte ftellte, und aus den Schäßen des erften für die 
Bedürfniffe des andern auszuwählen verftünde, 

Die Kunft überhaupt, befonders aber die deutfche, fteht 
auf dem bedeutenden Punkte, daß fich Künftler und Riebhader 
dem wahren Sinne des Altertfums mit ftarken Schritten ge: 
nähert. Man vergleiche die Niepenhauifchen Blätter mit 
Verfuhen des fonft fo verdienten Grafen Saylıs, und man 
wird mit Vergnügen einen ungeheuern Abftand gewahr werden, 

Fohren unfere Künftler nun fort, die Heftaurstion ver: 
toener Kunfwerke, nach Befhreidungen, zu unternehmen, fo 
fäßr fi gar nicht abfehen, wie weit fie folches führen werde, 
Sie find genöthige, aus fih felbft, aus ihrer zeit und 
Umgebung heranszugehen, und indem fie fi eine Yıfgabe 
vergegenwärtigen, zugleich die Frage aufzuwerfer, wie eine 
entfernte Vorzeit fie gelöft haben würde, Sie werden auf Die 
einfachzhohen 1md profund-naiven Grgenftände aufinerffan, 
und fühlen fich gedrungen, Bedeutung und Form, im höchiten 
Sinne, zu culfiviren, 

Soeige, numtt. Werke. XXXL ı0
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Betrachter man num den Meg, welchen bie Alterthums: 

tunde fhon feit geranmer Zeit einfhlägt, fo bemerft man, 

dak aud fie dem wünfchenswerthen Biele nachftrebt, die Vor: 

zeit überhaupt, befonderd aber die Kunft der - Vorzeit, zur 

Anfhaunng zu bringen. . 

Sept fih num zugleich die Manier, bloß durd Umriffe 

eine geiftreihe Gompofition auszudriiden und gaize epifche 

und dramatifche Zolgen darzuitellen, beim Yublicum in Gunft, 

fo werden die höheren Kunftzwedde gewiß mehr gefördert, als 

durch die endlofe Qual, womit Künftler, oft unglüclih erfun: 

dene Bilder auszuführen, Tahre lang bemüht iind. Das, 

was ein glüdlicher Gedanfe fen, wird mehr offenbar werden, 

und eine vollendere Ausführung wird ihm alsdann ben eigent- 

liyen Kunftwertd, zit allgemeinem Behagen, geben Fönnen. 

Um zu diefem feinen Biel das Mögliche beizutragen, 

werden wir unfere Fünftigen Aufgaben dahin lenfen, und in: 

deffen,, duncch fucceffive Bearbeitung de3 Panfanias und Plining, 

befonders auch der Philoftrate, die Künftler zu fördern fuchen. 

Huch würde die Vergleichung der Homerifhen, Birgiliichen 

und Polygnorifchen Höllenfahrten dereinft, wenn die lentere 

vor den Yugen de3 Publicums anfgejtellt feyn wird, erfreuliche 

Gelegenheit geben, Poefie und bildende Kunft, als verwandt 

und gerrennt, zu beobachten und zu beurtheilen. 

Auf ähnliche Weife wird fi eine Borftellung der Eroberung 

von Troja, wie fie auf einer antifen Wale vorfomme, mit 

der Polygnorifchen Behandlung vergleichen. und dergejtalt be: 

nußen laffen. \ 

Wir harten eine Zeichnung des Bafengemmaldes neben den 

Kiepenpanfifhen Blattern anfgeftellt. Hier int nichts, das 

mit der Polngnotifgen, von ung vben entwidelten, Darftel: 

lungeweiie übereinftimmte ; alles fheine mehr tus Kurze
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zufammengezogen, Thaten und Handlungen werden, mit voller 

Wirklichkeit, neben einander aufgezählt; woraus fih, wie und 

dünkt, ohne die übrigen, von Gefhmad, von Anordnung u. f. w. 

hergenommenen Gründe in Anfchlag zu bringen, fehon mit großer 

Wahrfcheinlichfeit auf eine jüngere Entftehung fchliegen läßt. 
Bir mwünfhen, diefe Abbildung gedachten Wafengemäldes 

fünftig der Niepenhaufifhen Arbeit beigefügt zu fehen. Denn 

obgleich, To viel wir willen, Herr Tifchbein folches bereits in 
Kupfer fechen Iaifen, fo ift e3 doch immer noc viel zu wenig 
defannt, -



Kupferftich 

nad Tigian, 

wahrfheinlih von €, Cort. 

Menn man problematifhe Bilder wie das fraglihe von 

Tipian verftehen und auslegen will, fo hat man folgendes zu 

pedenken: Seit dem dreisehnten Jahrhundert, wo man anfing 

den, zwar noch immer vefpectablen, aber zulegt doch ganz 

mumienbaft vertrodneten Byzantinifhen Styl zu verlaffen 

und fih an die Natur zu wenden, war dem Maler nichtd zu 

hoch und nichts zu fief, was er nicht unmittelbar an der 

Wirklichkeit nahzubilden getrachtet hätte, die Forderung ging 

mach und nad fo weit, daß die Gemälde als eine Urt von 

Muftercharte alles dem Auge Erreichbare enthalten mußten. 

Eine folhe Tafel follte dis an den Hand bedeutend und aus: 

führlich gefüllt feun; Hiebei blieb wun unvermeidlich, daß 

fremde, zum Haupfgegenftand wicht gehörige Figuren und 

fonjtige Gegenftände ald Beweife allgemeiner Kunftfertigkeit 

mit aufgeführt wurden. Zu Tipfan’s Zeiten unterwarf fich 

der Maler noch gern folhen Forderungen. 

Menden wir ung nunmehr zum Bilde felbit! Sm einer 

offenen mannichfalftgen Sandichaft fehen wir, zu mferer line 

ten Hand fat am Rande nacht Felfen und Baum, das fehönfte 

nadte Mädchen liegen, bequem, gelailen, impaffible, wie auf
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dem einfamften Polfter. Schnitte man fie heraus, fo hätte 

man fchon ein vollfommenes Bild und verlangte nichts wei: 

ter; bei gegenwärtigem Mufterbilde aber fo/lte vorerft die 

Herrlichkeit des menfhlihen Körpers in feiner außerlichen 

Erfheinung dargethan werden. Kerner fteht hinter ihr ein 

hohes enghalfiges Gefäß, wahrfheinlih des Metalfglanzes 
willen; ein fanfter Nauch zieht aus ihm hervor. Eollte das 

vielleicht auf die Frömmigkeit diefer fchönen Frau, auf ein 
ftille3 Gebet, oder worauf fonft deuten? 

Denn daß hier eine höchft merfwirdige Perfon vorgefteitt 

fey, werden wir bald gewahrt. Nechts gegenüber am Nande 

liegt ein Todtenfopf, und aus der Kluft daneben zeigt fich 

der Arın eines Menfhen noch von Fleifch und Muskeln nicht 
entblößt. 

Wie das aufammenhänge, fehen wir bald; denn zwifchen 

gedachten Eruvien und jenem Götrerbilde Frümmt fih ein 

fleiner beweglicher Drache, begierlich nad) der anlodenden 
Beute fhauend. Eliten wir num aber, da fie feldft fo ruhig 
liegt und, wie durch einen Sauber, den Lindiwurm abzuhalten 

Iheint, für fie einigermaßen beforgt feyn, fo ftürnt aus der 

düfterften Gewitterwolfe ein geharnifchter Mitter, auf einem 
abenteuerlichen feuerfpeienden Löwen hervor, welche beide wohl 

dem Drachen bald den Garaus machen werden. Und fo fehen 

wir denn, obgleih auf eine etivas winderbare Meife, St. 

Georg der den Lindwurm bedroht und die zu erlöfende Dame 
vorgeftellt. 

Kragen wir nunmehr nach der Sandfchaft, fo hat diefe 

mit der Begebenheit gar nicht? gemein; fie ift nur, nah 

oben ausgefprochenem Grundfag, für fih fo merfwirdig ars 

möglih, und doch finden die befehriebenen Figuren in ihr 
glüclihen Raum.
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Sioifhen zwei felfigen Ufern, einem fteileren ftarf bebufch: 

sen, einem flächeren der Vegetation weniger unterworfenen, 

ferdmt ein Fluß erft raufchend, dann fanft zu und heran; 

das rexhte fteile Ufer ift von einer mächtigen Ruine gekrönt, 

gewaltige unförmliche Malen von überbliebenem Manerwerf 

deuten auf Macht und Kraft, die fih beim Erbauen bewiejen. 

Einzelne Säulen, ja eine Statue noch in einer Nifhe deuten 

auf die Anmuth eines folhen königlichen Aufenthalts; die 

Gewalt der Zeit hat aber alle Menfchenbemühnngen unnüß 

und unbraudbar gemacht. 

Auf dem gegenüber liegenden Ufer werden wir auf neuere 

Zeiten gewielen; da fiehen mächtige Thürme, frifeh errichtete 

oder völlig wieder hergeftellte Vertheidigungs:Anftalten, neue, 

wohlausgemauerre Schießfharten und Baden. Gau; hinten 

aber im Grunde verbindet die beiden Ufer eine Brüde die 

und an die Engelsbrüde, fo wie der dahinter ftehende Thum 

an die Engelsburg erinnert. Bei jener Wahrheite- und Wirk: 

lichfeitsliebe ward eine folche Ort: und Zeitverwechfelung dem 

Künftler nicht angerechnet. Denke man aber ja nicht das 

Sange ohne die genanefte Songruenz, man Fönnte feine Linie 

verändern ohne der Sompofition zu fehaden. Höchft merfwür: 

dig preifen wir die vollfommen poetifche Gewirterwolfe die den 

Netter hervorbringt; doch läßt fich ohne Gegenwart des Blartes 

davon nicht ausführlich fprechen. An der einen Seite fcheint fie 

fih von jener Ruine gleich einem Drahenfhmanz loszulöfen, 

im Ganzen Fann man aber mir allem Zoomorphismmg Feine 

eigentliche Geftalt herausdenten; an der andern Seite entfteht 

ziwifhen Brüde und Feitungsmwerken ein Brand, deiien Raud, 

ftin walend, bis zu dem feuerfpeienden Rachen de3 Löwen 

hinauffteigt und mit ihm in Zufammenhang tritt. Genug, 

ob wir gleich diefe Compofition erft als eolfeetiv aufpraben,
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fo müflen wir fie zulegt als völlig zur. Einheit verfcehlungen 
betrachten und preifen. 

Zum Schluffe jedoch ganz genau befehen, nach befragten 
Legendenbüchern ift e3 eine criftliche Parodie der. Fabel von 
Derfens und Androneda. Eines heidnifchen Königs Land wird 
dur einen Drachen verwüfter, welder nur durch Menfchen: 
opfer zu befhwichtigen ift. Endlich trifft feine Tochter das 
8008,. welche jedoch durch den hereinfrürmenden Nitter Et. 
Georg befreit und der Lindiwurm getödter wird. Sie geht 
zum Chriftenthum über, ihr Name jedoch blieb ung unbefannt,



Wilhelm Tifchbein’s Sdylen. 

Wilhelm Tifchbein bildere fih in der glüdlihen Seit, mo 

dem zeichnenden Künftler noch objectivesg Wahre von außen 

geboten ward, wo er die reineren Dichterwerfe als Norarbeit 

betrachten, fie nach feiner Weife belebt wieder hervorbringen 

Fonnte. ” 

Wenn Homer ihn zur hevoifch:Friegerifchen Welt heran: 

309; wendete er fi eben fo gern, mit Theofrit, zum unfchuls 

digen golden:filbernen Zeitalter lindlihen MWefens und Treis 

beng, md wenn die Phantafie, welche alles mit Bildern be: 

völfert, ing Meite zu führen drohte, fo fehrte er fehneli zum 

Sharafteriftifchen zurüc, das er, Geftalt um Geftalt, bis zu 

den Thieren verfolgte. 

Und fo vorbereiter begab er fih nach Stalien, da er denn 

{hon auf der Neife das Norgefühl einer heroifh: bedeutenden 

gandfchaft iv Sfiyzen gar anmuthig auszudrücken wußfe 

Seines wacern Lebensganged haben wir früher ihon ger 

dacht, fo wie des wechfelfeitig freundfayaftlich betehrend fort 

daneenden Verhältniffes, Gegenwärtig_fey von leicht entwore 

fenen Blättern die Mede, durch deren Sendung er, bis auf 

den heutigen Tag, eine böchit erquiclihe Verbindung auch 

aus der Ferne zu erhalten weiß. 

Bor und Legt ein Band in groß Quart mehr oder we 

niger ausgeführter Entwürfe, die Mannichfaltigkeit des Fünf: 

Ierifchen Sinne und Denfens enthaltend. Einem jeden Dlatte
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haben wir, auf des Freundes Verlangen, einige Neime Hinzu: 

gefügt; er Siebe feine finnigen Sfiygen durıd Worte verklärt 
und vollender zu fehen. Als Titelfchrift fandten wir voran: 

Wie feit feinen Jünglings-Sapren 

Unfer Zifchbein fi ergeht, 

Wie er Berg und Tpal befahren 

Stets an rechter Stelle ftcht; 

Das er firht, weiß mitzutpeilen, 

Was er dichtet ebenfalls; 

Saunen dringt er auch zuweilen, 

rauen doch auf allen Zeilen 

Des poctifh -plaftifhen Ale: 

Alfo war ed an der Tibir 

Bo. deigleigen wir geübt, 

Und no wirkt diefelbe Biber 

Freund dem Freunde gleich geliebt, 

Subftructionen zerftörter, ungeheurer Ruft: und Pradk 
gebäude, deren Ruinen durch Vegetation wieder belebt worden. 

Gar manche bedeutende Stelle unferer Erdoberfläche er: 
innert, mitten in herrlicher Gegenwart, an eine größere 
Vergangenheit, und vielleicht ift nirgends  diefer Eontraft 
fihtbarer, fühlbarer als in Nom und deffen Umgegend; das 
zerftörte ift ungeheuer, durch feine Einbildungskrafr zu ver: 
gegenwärtigen, und doch auch erfcheint das MWirderhergeitellte, 
unfern Yugen ih Darbietende, gleihfatis ungeheuer, 

Kun aber zu unierm Blatt! Die weitläufigften, von der 
Bankınft eroberten Räume follten wieder al3 ebener Boden 
dem Pflangenleben gewidmer werden. Subftructionen, die kajt
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faiferliher Wohnungen zu tragen geeignet, üiberlaffen nun: 

mehr einen ebenen, gleichgültigen Boden dem Weizenbau; 

Schlinge: und Hängepflanyen fenfen fih in diefe balbverihüts 

teten, finftern Raume; Früchte des Granatbaumes, Kürbis: 

ranfen erbeitern, fhmüden diefe Einöde, und wenn dem Auge 

des Wandererg ein fo uneben zerriffener Boden al3 geftalteter 

Naturhügel erfhien, fo wunderte ed einen Herabfteigenden 
defto mehr, in folhen Schluchten, ftatt Urfels, Mauerwerk, 
ftatt Gebirgslagern, Spalten und Gängen gerade anftrebende 

Mauerpfeiler, mächtige Gevölbsdogen zu erbliden, und, wollte 

er fih wagen, ein unterirdifches Labyrinth von düfteren Hai- 
len und Gängen vor fih zu finden. 

Einem folhen gefühlvollen Anfchauen war Tifchbein mehr 
ald andere hingegeben; überall fand er Lebendiges zu dem 

Ubgefchiedenen gepaart. Noch befiße ich folhe unfchäßbare 

Blätter, die den innigen Sinn eines winderfamen binges 

fhiwundenen und- wieder neubelebten Zuftandes verkünden, 
Dem oben befchriebenen Blatt fügte ich folgende Reime 

ingu: 

Würdige Sradtgebäude flürgen, 
Mauer Fällt, Gewölbe bleiben, 

Da, nah taufendjähr'gem Treiben, 

Thor und Pfeiler fi verkürzen. 

Dann beginnt das Leben wieder, 

Boden mifät fig neuen Saaten, 

Kan auf Ranfe fenft fig niederz 

Der Natur iff’8 mohlgerathen. 

Das in folhen Kalle ung überrafhende Gefuhl ipradı 
ih, in früher Jugend oßne den finnlinen Eindrugd erfahren 

zu baben, folgendermaßen aus:
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Ratır! du ewig Teimenbde, 

Shaffit jeden zum Genuß des Lebens 

Haft deine Kinder alle mütterlich 

Mit Erbrpeil ausgeftattet, einer Hütte, 

Ho baut die Schiwalb’ an das Gefims, 

Unfühlend, melden Zierraty 

Sie verficht; 

Die Raup' umfpinnt den golbnen Bweig 

Zum Winterhaus für ihre Brut; 

Und du flidft zwifgen der Bergangenpeit 

Erhabnen Trünmern 

Für dein Bebürfniß 

Eine Hütte, » Menfh, 
Genießeft über Gräbern! — 

Di. 

Sm Meer die Sonne untergehend, zwei Fünglingsfreunde, 
an einander traulich gelehnt, auf einer Höhe fehend, von 
den legten Strahlen beleuchter, überfhauen die reiche Gegend 

und erguiden fib mit und an einander. 
Für dergleihen Naturfeenen hatte Kifchbein frets reinen 

Sinn, und offene, freie Bruft. Sch befige noch eine ältere 
Seihnung, wo er fih, als Reifender in unwirthbarem Gebirg, 
am Sonnenaufgang und herrlichen, fich zufammendrängenden 

Zufäligfeiten entzüdt. Sm diefem Betracht fehrieb ich zu 

obigem Bilde folgende Zeilen: 

Schön und menfalich i it der Geift 

Der und in das Freie weift, 

Wo in Wäldern, auf der ur, 

Wie im fleilen Berggehänge, -
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x Sonnen» Auf» und Untergänge 

Preifen Gott und die Natur. 

Der Gefchichtsmaler, der eigentlihe Menfchendarfteller, 

bat in Bezug auf Landihaft große Vortheile; aus dem Wirk 
lichen ziedt er das Bedeutende, finder das Merfiwürdige unter 

jeder Bedingung, weiß ihm Geftalt und Adel zu verleihen, 

ESchrofe Felien, deren bewaldeter Fuß in bebaute Hügel fich 
fenft, die endlich gegen den Fluß zu in fette Trift auslaufen, 

Sier begleiten grüne Wiefen mit bebufchten Ufern den Strom 
ind Meer. Und was da alles von fernen Vorgebirgen, Buche 

ten und fihern Landungen erfcheinen mag, das war dem 

Künftler um Kom und Neapel auf mannichfachen Neifen 
fo zu eigen geworden, daß dergleichen Umriffe leicht und 
bequem aus feiner Feder flofen, fret3 anmuthig, ftets ve: 
deuiend. 

Auch auf das ftärffte drücten fich einzelne Vorfallenheiten 

der leblofen- Natur in fein Gedächtnis, er wiederholte fie gern, 

wie man eine Gefchichte, die und befonderd getroffen, ung 

Antheil abzugewinnen vermocht, ergäahlend, gern öfters wieder: 

holen mag. Bauınz und SFeldgruppen, eigene, feltene Dert: 

lichkeiten, Meteore jeder Art, die Verbindung indiiher Wir: 

kungen mit himmlifchen, das MWechfelipiel unterer und oberer 

Erfcheinungen ward er nicht müde darzuftellen. 

Seltenes und Anßerordentliches verlifcht noch weniger in 

feiner Einbildungskraft. Den vollen Mond neben dem feuer: 

fprübenden, furtbaren Spiel des Befuvg, beides im Meere 

fih abfpiegelnd, wagt er fogar mit Sederfirihen nachzubilden, 
fließende Laven, wie die erftarrten, fast er gleich harakteriftifch 

auf, Solche flüchtige Blätter, deren ih noch gar manche forg 

fältig verwähre, find geiftreihe Luft.
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11. 

Wie man fonft angehenden Kunitjüngern eine reiche voll: 
beerige Traube vorlegte, um ihnen daran die Geheimniffe der 
Sompofition, Gruppirung, Licht, Schatten und Haltung zu 
veriinnlihen, fo fanden zu Zrascati, in dem Aldobrandini: 
fhen Garten, zu einer Einheit verfammelt die verfchieden: 
srtigiten Bäume, ein Wanderziel allen Künftlern und Kunft- 
freunden. 

In der Mitte bob ih die Eypreffe hoch empor, Linfs 
firebte die immer grünende Eiche zur Breite wie zur Höhe und 
bildete, indem fie zugleich jenen fchlanfen Baum hie. und da 
mit zierlichen Neiten umfaßte, eine veiche Lichtfeite. Nechte 
in freier Luft zeigten fich der Pinien horizontale Schirngipfel 
und die Schattenieite war mit leichterem Gefträuche abge: 
fihleffen, fodann nahmen, weiter hervor, die breiten gezadten 
Blätter eines Feigenbaums noch einiges Licht auf und das 
Ganze rundete fich befriedigend. 

Bon diefer mufterhaften Gruppe befiße ich noch eine große 
Kreidegeihnung auf grau Papier, jedermann zur Bewunde: 
rung. um Hatte er diefes Gebilde unverrüdt im Sinne be- 
halten, folhes in gegenwärfigem Kunft- und Mufierbüchlein 
abermals vorgejtellt, nur, dem Format gemäß,-um vieles 
feiner und mit einiger Veränderung. Folgenden Keim fchrieb 
ih zur Eeite: 

Bern, in Wäldern, Baum an Bäumen, 

Bruder fih mit Bruder näfrer, 

Sey das Wandern, fey das Träumen 
Unvermwehrt und ungeflöretz 

Do, mo einzelne Gefellen 

Bierlih mit einander fireben,
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\ Sich zum fhönen Ganzen flellen, 

Das ift Sreude, das ift Leben. 

W. 

Hbermals aus der vegetabilen Welt, eine feltene, viel: 

leicht einzige Erfcheinung; fchiwer, unmöglich zu beichreiben. 

Da fi) jedoh die wunderlichite Zufälligfeit unferm Freunde 

fo tief eingeprägt Dat, daß er den Gegenftand oft wieder: 

holen mochte, fo fey auch von unferer Seite der Verfuh 

gewagt. . 
Inmitten eines von düfteren Bäumen uinfchatteren Warfer: 

fpiegels zeigt fi, auf. geringer Erderhögung, eine alte Eiche, 

im Vollligte, ihre zadigen Nefte umher verbreitend und-nieder- 

fentend, fo daß die leßten Blätterbüfhel beinahe das Maffer 

erreichen und fich darin gat freundlich befpiegelnd wieder: 

holen. Even fo ift der wenige abgefteilte Erdgrund, worauf 

der Baum fteht, auch Stamm und Aefle, infofern e3 der 

Naum zuliep, im Abglanz wiederholf. 

Der alte, in feuchter Einfamteit erwachiene, ausdauernde 

Baum, in düferer Umgebung erleuchtet, in der Wirte (ic 

felbft befpiegelnd, veranlaßte folgenden anthropomorphifchen 

Reim: 

Mitten in dem Wafferfpiegel 

Hob die Eiche fi empor, 

Majeftätifeh Fürftenfiegel 

Soldem grünen Waldeöflor; 

Sieht ih felbft zu ihren Büzen, 

Schaut den Himmel in der Fiur: 

So de Lebens zw genießen 

Einjamfeit if pögftes Sut.
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V. 

in belebte und angenehme Gefellfchaft verfeßt und, aus 
jener Einfamfeit, geichwinde diefeg Blatt. Auf NRafen gela 
gert teen wir anmurhige Gungfrauen, deren fdhöne Körper, 
der Sitte früherer Seitalter gemäß, nur theilweife verhält 
find; der Anblit von derben, gefälligen  Gliedern ift und 
gegönnt. 

Nun aber fragen wir: was verfammelt fie an diefen Plab? 
was erwarten fie? Denn gegenwärtig fheint nichts: vorhan: 
den, was ihnen Unterhaltung gewähren Fönnte, Doch, näher 
befehen, fhanen wir Hüben und drüben zwei männliche Figur 
ren. Binfg, erhöht unter einem Baume fißend, einen lieb: 
lihen Süngling, die Flöte in der Hand, als erklärte er vor 
Beginnen feines Vortrags, auf was für Melodien er fih be: 
reite, was für Lieder follten gehört werden. Auf ihn find 
viele Blice gerichter, wohl die Halfte der Hörerinnen fheint 
ihm zu vertrauen, von ihm angezogen zu fepn. 

Aber an der andern Eeite Yat fih ein Faun unter die 
Nomphen gemifchtz er zeigt eine vielrohrige Pfeife, verfprict 
die munterften Tänze, die lufligite Unterhaltung; auch mag 
er fich wohl die Hälfte der Hörerfhaft gewonnen haben, 

Mir wenig Neimen fuchten wir dieß auszudrüden: 

Harren fept ihr fie, die Schönen, 

Bas durhs Opr das Herz ergreiie? 

Flöte wird für diefe tönen, 
Bür die andern Yans Gepfeife, 

Nun aber Iaft uns fchweigen, damit beide den Wettftreit 
zu beginnen nicht weiter gehindert Teyen,
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‘ vl. 

Alte Ennftreihen idpllifhen Darfiellungen erwerben fi 

deßhalb die größte Gunft, weil menfchlich natürliche, ewig 

wiederkehrende, erfreuliche Lebengzuftände einfach wahrhaft 

vorgetragen werden, freilich abgefondert von allem Läftigen, 

Unreinen, Widerwartigen, worein wir fie anf Erden gehüllt 

ichn. Mürtterliche, vaterliche Berhältniffe zu Kindern, befon: 

ders zu Sinabenz Spiel und Naichluft der Kleinen; Bildungs: 

trieb, Ernft und Sorge der Erwacfenen, das alles fpiegelt 

fih ger tieblih gegen einander. Diefem Sinne gemäß finden 

wir in der fogenannten heiligen Familie einen idyllifhen Ge: 

genftand, erhoben zu frommer Würde, und defhalb doppelt 

und dreifach anfprechend. 

Hiernah alfo haben wir dem fechsten Bilde folgenden 

Vers zur Seite gefprieben: 

Heute no im SParabdiefe 

Weiden Länmer auf der Wiefe, 

Hüpft von Fels zu Feld die Ziege; 

Mi und Obft nah ew’ger Weife 

Lleist der Ar’ und Jungen Speiftz 

Mutterarm tft Kinderwiege, 

Baterflöte fpriht ans Ohr. 

Und Natur if’s nach wie vor; 
Bo ihr Huldiget der Holden, 

Erd’ und Himmel filbern, golden. 

Darum Heil dem Freunde fep, 
Der fih fühlt fo treu und frei! 

Kun zur nähern Befchreibung des Dargeftelten! Eine 

tunge, im blauen Gewand fuiende Fran fchaur, eine Ziege
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melfend, aus dem Bilde heraus, mit vollem freundlichen An: 
geiiht. Es ift aber feineswegs der Zufchauer, nach weldem 
fie fih umfieht; ihr Gefhäft verrichtend horcht fie vielmehr 
auf die Birte des Kindes, das, an ihrem Mücken, nach der 
eben quilfenden unfchuldigen Nahrung verlangt, Vorwärts 
liegen und figen drei Knaben um eine Schale, eben gemolfene 
Milh fhlärfend, ohne weiteres Hülfsmittel als begierige Rip: 
pen. Hinterwärtd am Baume fißt ein Feun, den Schlauch 
unter dem rechten Arme, mit linker Hand hinanfreichend, 
als wolfe er Früchte von den Kuaben, die auf dem Afte eher 
ben, empfangen und der Familie einen willfommenen Nach: 
fifch bereiten. 

Sn der Ferne fieht man vor einer Höhle Keuer angezün: 
det, um den heiteren fühlen Morgen für die Umfigenden zu 
erwärmen; die Felfengrotte aber zumnächft tft Hoch, tief und 
geräumig, wie fie vor Stürmen und unfreundlicher Jahrszeit 
zu fehligen hinreichend fepn möchte. Und fo ift auch das Tro: 
glodptifhe anzudeuten nicht vergeffen, als nächftes Hauptbe 
dingniß eines folhen halb wahren, halb poetifhen Natur 
zuftandes, 

VIL 

Was die Alten pfeifen, 

Das wird ein Kind ergreifen, 

Das bie Väter fungen, 
Das zroitfgern muntere Zungen, 
DI möhten fie zum Schönen 
Sig früß und früp gewöhnen, 
Und wären fie geboren 

Den ziegenfüßigen Ohren. 
Goethe, fümmtt. Werke, XXXL 11



162 

 Srit diefer Strophe begleiteten wir ein Bild, das, nad 

des Künftlers liebfter Weife, bei natürlichen, felbft and Robe 

grängenden Gegenftänden zugleich auf höhere Bildung deutend, 

die Anfänge der Sittlihfeit zur Sprache bringt. 

Huf einer hohen, freien Hügelgruppe haben fih drei Fi- 

guren zufammengefauert. Zaun der Vater, feinem ziegen: 

füßigen, von einer halbbefleibeten, fittigen Mutter auf dem 

Schoog gehaltenen Knaben die Töne der Nohrpfeife vordudelnd; 

begierig greift der Nnabe darnach, ein Gleiches zu verfuchen. 

Alle drei Gefiäter find glüdlichen Ausdruds, der Dater 

fogeint fein Beftes thun zu wollen, das Kind greift tappifch 

wader zu, die Miene der Mutter bat eher etwas Schmerz: 

liches, fie feheint gerührt, entzüdt, wie ed folhen Noturen 

im Augenblide wohl ziemen mag. 

Hier ift zu bemerken, daß der zartfühlende Künftler fih 

nicht überwinden Fünne den weiblichen Gliedern folher Sau: 

nenfamilien Ziegenfüße zu verleihen, welches im Blaftiihen, 

bei Darftellung wilder Bacchantenchöre, woH! zuläffig, ja noth: 

wendig feyn möchte; in der Malerei aber, felbft von großen 

Meiftern Tunftreich ausgeführt, immer etwas Anftöfiges hat. 

Menn auch der Bater allenfalls mit thierifhem Huf und Ohr 

gelten Fan, da wir ja ohnehin in der gefitteten Welt die 

Männer geftiefelt zu fehen gewohnt find, nicht weit von jenem 

Faunen:Eoftäm entfernt; fo Fönnen die Frauen hingegen ohne 

lange wiürdige Kleider nicht gedacht werden. Durch diefe vom 

Künftler beliebte Wendung ergiebt fich eine merfliche Annäbe: 

rung an unfere Sitten, an das Schieliche, ohne welches ein 

Kunftwwert nicht leicht glüdlihen Eingang finden würde. 

Zu wiederholen ift hier no, daß jener Gipfel, wel: 

her die Gruppe trägt, in großer Höhe gedacht Ten; Vinien- 

fhirme reihen hinabwärts, woburd denn auch die Foloffalen
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Fichtenzapfen morivirt find, welhe neben jenen Geftalten, zu 
andern Früchten gehäuft, an der Erde liegen. 

VL 

Her. if man eines Gefhlehtes zu gedenken, weltes in 
dem Tifhbein’chen Zöpllenfreis eine bedeutende Molle fpielt, 
ih meine die Gentauren, die er, ald Pferd- und Menfchene‘ 
fandiger;, fee gut vorzuftellen weiß. 

Wenn wir der menfchlichen Geftalt Bocöfüße hinzufügen, 
fie mit Hörnchen und Großohren begaben, fo ziehen wir: fie 
zum Thiere herunter, und nur auf der niedrigften Stufe 
fehöner Sinnlichkeit dürfen wir fie erfcheinen laffen. Mit der 
Eentaurenbildung ift e3 gang ein anderes, Mie der Menfd) 
fi Körperlih niemals freier, erhabener, begünftigter fühlt 
als zu Pferde, wo er, ein verftändiger Reiter, die mächtigen 
Ölieder eines fo herrlihen Thiers, eben als wären es die 
eigenen, feinem Willen unterwirft und fo über die Erde hin 
als höheres Welen zu wallen vermag, eben fo erfcheint der 
Eentaur beneidenswerth, deffen unmögliche Bildung uns nicht 
fo ganz unwahrfheinlich entgegentritt, weil ja der in einiger 
gerne hinjagende Neiter mit dem Pferde verfhmolzen zu feyn 
fheine. Denfen wir nn3_diefes Gefchleht nun auch als ge: 
waltige, wilde Berg: und Forfigefchöpfe, von Jagd lebend, 
zu allen Kraftübungen fi ftählend, ihre Halbfohlen zu gleich 
mächtigem Leben erziehend, finden wir fie erfahren im der 

Eternfunde, die ihnen fichere Wegesrichtung verleiht, ferner 
einfihtig in die Krafte von Krantern und Wurzeln, die ihnen 

zur Nahrung, Erguidung und Heilung gegeben find, fo fäßt 

fi gar wohl folgern, daß darunter vorzüglich finnende,. Er: 

fahrung verbindende Männer fich hervorthun, denen man wohl 
die Erziehung eines Furften, eines Helden anvertrauen möchte,



164 

"So wird und Chiron gefhildert, den man hier ausge: 

fireet ruhend, alfo den thierifchen Leib an. der Erde findet. 

Der obere menfchliche Theil deutet aber auf Höheres, mehr 

als Menfhlihes. Denn dad Haupt wird durd den Arm 

unterftägt, Angefiht: und Augen find aufwärts gerichtet; 

edle Korm, ernfter Blid, auf finnige, wichtige Unternehmung 

deutend. Damit wir aber außer Zweifel gefeßt werden, was fo 

eine wunderfame Perfon im Sinne frage, fehen wir hinter: 

wärts, halb verfreet ein Weibchen im Tigerfell. Es wendet 

ung die Schultern zu und fpielt mit einem muntern, beinabe 

unbändigen Menfchenknaben. Sollte das nicht Adill feyn? 

einem Ehiron als dem tüchtigften Pädagogen übergeben, wel: 

cher jedoch einen folhen Auftrag wohl bedenklich finden darf. 

Mir Haben diefem Bilde debhald folgende Strophe hin: 

zugefügt: 

Evrl-ernft, ein Halbthier liegend, 

Im Befepauen, im Befinnen, 

Hin und her im Geifte wirgend, 

Denkt er Grofed zu getsinnen. 

yo! er möchte gem entflichen 

. Solgem Auftrag, folder Würde; 

Einen Helden zu erjichen 

Wird Eentauren felsft zur Bürde, 

IX. 

Die fimmtligen fowohl fittlid menfchlihen, als nafür: 

tih animalifchen Elemente der Tifhbeinifchen Söplle haben 

wir bisher beherzigt und dargeftellt; mun da wir genug iv 

diefer Negion gewandelt, mürfen wir noch zum Abichluf einer 

tragiihen Situation gedenken,
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Das Grundmotiv aber aller trasifchen Situationen tft 
das Abfcheiden, und da braucht’s weder Gift noch Dolh, we: 
der Spieß noch Schwert; das Echeiden aus einem gewohnten, 
geliebten, rechtlichen Zuftand, veranlaßt durch mehr oder mins 
dern Nothywang, durch niehr oder weniger verhaßte Gewalt, 
ift auch eine Variation deffelben Thema’d, und fo hat aud 
unfer Künftfer nicht unterlaffen, die Scheidefcene von Hirt 
und Hirtin gemüthlich darzuftellen. 

Unter einem alten, in der Zeit unverwüftlih fortwachfen: 
den Eichbaum fißen fie neben einander, die holden, erft lebend: 
anfänglih Jüngeren. Der Kuabe, die Füße über einander 
geihlagen, fieht vor fi hin; er wüßte nichts zu fagen, er" 
vermag nicht über den DVerluft zu denken. Werluft denft fich 
nit, er fühle fih nur. Die fhlanfe, tüchtige, wohlgebaute, 
fhöne Hirtin aber lehnt fid troftlos auf feine Schulter; ihr 
ift wohler, fie Fan weinen, fie bezahlt der Gegenwart way 
mit (chweren Zinfen fiinftigen Stunden abzutragen wäre, Ad 
fo fehen wir die beiden allein, aber nicht einfant , denn neben 
ihnen hat der Kitnftler finnig die fpiral:endenden Hirtenftäbe 
umgefehrt zur Erde gefenft, in einander greifend; auch fieht 
man zunddft verfchiedenartige Schafe, al3 wenn fie beiderlei- 
Heerden angehörten, fich mit den düftern Köpfchen gegen ein: 
ander umnfhuldig betfun. Mit einem Waldgebüfh ift dag 
Ganze gefchloffen. 

Und fo fchliefen wir auch tnfere Göyllenregion, oder viel: 
mehr, ehe wir aus derfelben herausgetreten, befreunden wir 
und mit etwas Höheren, Vebermenichlihem, das ung defto 
erfreulicher aufnimmt, als wir an der finnigen Behandlung 
de3 Untermenfchlichen, dein Künftler danfend, Freude genoffen, 
Und an der Schwelle diefes Ueberganges fprechen wir aus 
wie folgt:
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Was wir froß und banffar füplen, 

Wenn ed auf am Ende quält, 

Das wir Tchzen zu erzielen, 

Bo 18 Herz und Ginnen fehlt: 

Heitre Gegend, groß gebildet, 

Sugendferitt an Breundeshruft, 

Wechfelfeitig abgemilber, 

Holder Liebe Schmerzenzluft; 

ANes Habt ihr nun empfangen, 

Srhifh war's und in der N&p’; 

Sehnfuht aber und Verlangen 

Hebt vom Boden in die Hp. 

An der Quelle find’s Najaden, 

Sind SplIppiden in ber Luft, 

Leichter füplt ipr eu im Baden, 

Reihter no in Himmeld-Duft;z 

Und das Plätffern und das Wallen 
Ein und Andres zieht eu an; 

Laffer Lied und Bild verbalen, 

Dog im Innern if’8 getfen, 

X 

Su dem ernit lieblichen Fels: und Waldgebüfch Tiegr, den 
Rüden gegen und gekehrt, ausgeftredt auf Wloos und Sräu: 

tern, tiber der Urne gelehnt, die fehlanffie Geftalt, nacdende 

Reize dem Auge darbietend. Des mit leichtem Scilffranze 
gezierten Hatipfesd geringe Wendung läßr uns ein unbefangenes 
jugendliches Gefiht fehen, völlig zu der untadeligen Geftalt 
yafend; fie fcheint auf einen Vogel zu achten, der aus dem 
Nopr, auf dem Rohr fein Neft vertheidigend, mit leiden: 

ihaftlihem Geichrei gegen fie anftrebt; ed febeint ald babe das
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arte Thierchen die Halbgöttin jeht exit geivahrt md die Stö- 
rung feines ftillen fihern Anfiedelng furchtfam= lebhaft empfun- 
den. Aber fo ganz einfam ift unfere Schöne nicht hier oben; 
nur etwas höher und rüchwärts, im Dimnfel einer Gelögrotte, 
ruht in der Dämmerung des Widerfheines eine ältere, ob: 
gleich nicht weniger anmurhige Sefpielin. So dürfen wir fie 
nennen, denn die beiden überfließenden Urnen fenden ihre 
fpielenden Wellen Einem Bett zu, vereint. fließen fie hin und 
fiheinen das madchenhafte Gefpräh in ihrem Laufe .fortzu: 
führen. 

Wie aber zwei vertraute Freundinnen fih wohl einmal 
entzweien, und eben auch fo sufammengefloffene DBärhe nach 
Umftänden wieder fih trennen, das haben wir in wenigen 
Keimen doppelfinnig augzudrüden gefucht: 

Iepo wallen fie zufammen, 
Küple Tüplt und birgt die Flammen, 
Tiefer unten werden Hirten 

Sig zum Wonnebad entgärten; 
Um den Schönften von den dreien 
Verden beide fih entzweien. 

Diefe Hießt in offner Schwile, 
Iene, zu gewohnter Kühle, 
Sudt den Richflen in der Müple, 

xl. 

Sehen wir doch in der ‚Wirklichfeit auf unmerflichem 
Draht, auf fchwanfem Seil, iwandelbare Bewegungen, Fühnen 
Sprung auf Sprung, Blit verwirrenden Körpermwechfel; über 
folder Kraftäußerung und Anmuthserfheinung vergeffen wir 
die geringen Hilfsmittel, welde diefe winderfame Welt flüchtig
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begründen; nur auf dad Bild Ichanen wir dag und entzüct, 

den Begriff eines neuen Handwerks mittheilt und eine liebliche 
Kunftwelt eröffner. 

Und fo haben auch die antifen Maler beim anfchaulichen 

Nahbilden Tanzender, die ded Bodens nicht zu bedürfen fchei: 

nen, da fie ihn Faum berühren, diefen Boden fowohl als jedes 

irdifhe Hilfsmittel, Sprung: und Flugwerk befeitigt, ihre 

Geftalten in der Luft fchwebend auf einfachen Grunde gehals 
ten, wie fie der Einbildungstraft, die fi) ihrer, von allem 

Nebenwerk abgefondert, am liebften erinnern mag, frei und 

unbedingt vorfhweben. Auf folhe Weife feigert auch Tifch: 

bein fein tdyllifched Beftreben; auf leichtem Nohrgezweige hebr 

er feine Mufe empor, wie wir begleitend ausyudruden fuchten: 

Das fih nach der Erde fenfte, 

Was fih an den Boden hielt, 

Was den Aether nicht erreicht, 

Seht, wie e8 empor fi fohwenfte, 

Bie’s auf Ropr und Ranfen fpielt! 

Künfller- Wille macht «8 leicht. 

x. 

Durch diefen Uebergang jedoch werden wir in die Lufthöhe 

geführt und in ätherifher Weite und zu bewegen eingeladen. 

Hoch im finftern Zuftraume fehwebr im weiren Mantel, der 

fih um und über fie wolfenartig faltet, eine fehlanfe Geftalt; 

im gortfchweben fieht fie fih um nach dem fanften Lichte, Das 

von unten zu ihr hinaufblidt, ihr Holdes Angeficht fo wie die 

nadten Sohlen erleuchtet. 

Nicht lange bleiben wir über die Bedeurung der Schwer 

benden unaufgelärt; um ihr Haupt winden fih Nofen au
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Mofen in unbegränzten Cirfeln;’ Müroren erfennen wir da, 
Der Gedanke fie fo vorzuftellen ift freundlich genug. Denn 
wie wir fonft, auf heiligen Bildern, um das Haupt der ver: 

Härten Mutter Gottes, Kreife von Engelsköpfchen fehen, die 

Üüh nah und nach in glänzende Wörfchen auflöfen, eben fo ift 

e3 bier mit den Mofen gemeint, zu welchen die rot) gefäun: 

ten MWölfhen der Morgendämmerung bedentungsvoll geftaltet 
find. Wir begrüßten fie mit folgendem Reim: 

Wenn, um das Götterfind Nuroren, 

In Sinfterniß werden Rofen geboren, 

Sie fleugt, fo leiht, fo hoch gemeint, 

Die Sonne ihr auf die Berfen feeint. 

Das ift denn doch das wahre Leben, 

Wo in der Naht au Blüthen fhweben. 

AM. 

Eine noch lieblichere Geftalt fehwebt näher an ums heran, 

obgleich verichleiert, doch fo gut wie nat. Die Art ihres 

Erfiheinend drüden wir folgendermagen aus: 

Ohne menfiplige Gebreden, 

Böttergleih mit heiterm Sinn, 

Thauig Moos und Wafferfligen 

Neberfopreitend fohwebt fie hin. 

Bir mochten bei ihr gern der Morgenftunde gedenken; 

denn auf dieje fheint fie ung zu deuten, two fich leichte Nebel 

von feuchter Stelle augenblicklich hervorhoben, um als Thau 

die benachbarten Hügeldahen fonnenichen zu erquiden und zu 

verfehwinden. Eben fo wenig dürfen wir hoffen diefe liebeng- 

würdige Geftalt anzuhalten, ung ihrer zu bemadtigen. Sie
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zieht vorüber und läßt ung traurig zurüd, fo tie die Morgen: 

ftunde, wenn wir fie auch trenlich genügt, immer zu früh 

enteilt, um und der Mühe des Tages zu überlafen. Def 

halb fügten wir hinzu: 

Heute floh fie, floh wie geftern, 

Rip der Mufe fih vom Schoß; 

Ad! fie. hat fo Täftige Schweftern, 

Peinlih werden wir fie Is. 

XIV. 

Die leichte Bewegung eines: zierlichen Geftaltenpaarg erin: 

nert ung an die heiterften gefellig Feftlichen Stunden, Zwei 
leicht bekleidete Feenmädchen fcheinen fi im Fluge zu begeg: 
nen; fo eben vor einander vorbeifchwebend fehen beide fich um, 

ala wollten fie die liebliche Gefpielin fo fehnell nicht aus den 

Augen verlieren. Zierlichfte Biegung der Körper, anmuthigfte 

Bewegung der dußerfien Glieder, augenbliclihe Verfhlungen: 
heit zweier, gleich lieblicher Wefen erinnerten uns an unfchäg: 
bare Zeiten, wo die frohe Hora weichend, ung der froheren 
übergiebt, und das Leben, einem Tanzreihen gleich, fih auf 
da3 anmuthigfte wiederholend dahin fhwebr. 

Ailed wag und bewegiam beglüdte, Mufie, Tany, und 
was fonft noch aus mannichfaltigen, lebendig beweglichen Ele: 
menten fi entwidelt, ins Gontrafte fi trennt, barmonifch 
wieder zufammenfließt, mag uns wohl beim Anblick diefeg 
Bildes in Erinnerung treten. Dieb find gerade die fehönften 
Spimbole, die eine vielfahe Deutung zulafen, indeh dag dar: 
getellte Bildliche immer Daffelbe bleibt. 

Diekmal entliegen wir fie mit dem einfachen Ausruf:
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Wirfet Stunden leiten ebene, 

Kichlih Kieblichen begegnend, 

Zettel, Einfälag Tängflen Lebens, 

Syeidenb, Fommend, grüßend, frgnend, 

KW. . 
Und wie denn der Auge Feuerwerker feine blendenden 

Darftellungen gewöhnlich mit einer Nafetengarbe zu enden 
pflegt, To bat auch unfer Freund was bisher einzeln, ober 
paarweis, an der Erde in der Mittelhöhe erfhien, nu zur 
Dreiheit erhoben und in die höchite Atmoiphäre gelüftet. Ein 
überhängender Felsgipfel tritt zur vehten Geite ind Bild 
hinein, ohne Nechenfchaft von dem Fuße zu geben, worauf die 
Mafe ruhen Fönnte; er hängt, von Nofen und wilden Wein 
befrängt, über dem weiten Meer, welches, bis vorn an den 
Rahmen herantretend, aus feinem erleuchteten Horizonte die 
Sonne hervorläßt, die fi in den Wellen befpiegelt und den 
Himmel aufflärt. Da fchweben denn um jenes Felshaupt 
drei frifche leichte Splpgiden, die. unterfie flach, wie eine 
Streifwolfe einherziehend, die zweite fich hinter ihr erhebend, 
die dritte noch weiter Hinter: und ‚aufwärts fich in den Xerher 
verlierend. Es ift als wenn ber Künftler die Howardifche 
Terminologie anthropomorphifh auszudrüden den Dorfaß ge: 
habt, und es bedürfte nur noch Weniges, fo wäre die Zeichen: 
iprache vollfommen. Eehr anmuthig fhwebt die unterfie, mit 
Schale und Krug, an Die Nofen heran, umd fpürt, ob durch 
linde Befeuhtung der Morgenduft fih. möchte entwickelt haben. 
Die zweite erbebt fih in diagonaler Richtung, die, dritte fen: 
teht fteigt eımyor. Mit wenigen Pinfelzügen, wäre hier die 
Streifwolfe, die geballte, die zerftiebende vorgeftellt. Wir 
werden den wacern Freund erfuchen, in diefem Sinne: ein



4172 

Segenbild zu erfinden, und bringen defhaib fein Gedicht bier 
bei, weil foldes nur als Wiederholung von Howard’3 Ehren 
gedächtniß erfheinen dürfte, “ 

Mir fhlagen im umd wenden ung zu 

XVL 

wo der’ Künftler anf einmal den Vorhang fallen und ung vor 
einer Scene ftehen läßt, welche Berug auf das erfte Bild zu 
haben fheint, mit welchen fie jedoch) einen auffallenden Srgen- 
faß bildet. Dort fahen wir mächtige, ernfili gründliche Kunft, 
durch Nature und Zeit überwältigt, ihre Eigenthimlichkeit auf: 
gehoben und mit Frucht, Feld: und Acer: Boden ausgeglichen, 
der Vegerstion anheim gegeben; hier aber finden wir Natur, 
wie fie gebirgifch auf fich felbft ruft, ohne der Pilanzenwelt 
irgend’ einen Antheil einzuraumen. Wir bezeichneten den Örgen: 
and mit folgenden Morten: . 

Rupig Waffer, graufe Höple, 

Dergespöp’ und ernfted Licht, 

Seltfam, wie e3 unferer Sceie 

Scäauderhafte Laute fprigt. 

So crweif't fih wohl Natur, 

Künftierblid vernimmt es nur. 

Nun lafe man diefe profaifch thpthmifchen Darfiellimgen 
abermals als einen Verfuch gelten, weit entfernte oder wohl 
gar aus der Wirklichkeit verfhiwundene Bilder in der Einbit- 
dungstraft hervorzumeden. Möge diefe Bemühung freundlich 
aufgenommen werden, wie e3 derjenigen gelang, die wir der 
Philoftratifhen Galerie gewidmet. Glücliceriveife werden
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die gegenwärtig befprochenen noch von Deutihen ZTagesticht 

befhienen, und welche Ausführung der Künftier fo bedeuten 

den Intentionen verliehen, wird derjenige beurtheilen, der 

Slüh und Gelegenheit hat das Vorzinnmer des Großherzogs 

von Dldenburg Hoheit. im Schloffe neben defen Eabinet zu 

betreten. 

  

xVvm. 

In dem Lieblicften Geiwirre, 
Wo dad Bild um Bilder funmt, 

Digterblid wird fen und irre 

Und die Leyer fie verflummt, 

xXVDL 

Die Lieblichen find Hier zufammen, 

Es ift doch gar zu viel der Flammen, 

Der Ueberfluß erregt nur Bein, 

Es follten Ale nur Eine feyn. 

XIX. 

„Bas trauren benm die guten finder, 

Sie find fo jung, ba Hirfrs gefeptwinder.“ 

Habt ifr’s vergeffen, alte Kinder? 

Es fohmerzt im Augendblit nicht minder, 

EX. 

Glügliger Künftler! in himmlifger Luft 

Bervegen fih ihm fchöne Weiber. 

Bericht er fih doch auf Rofenduft 

Ynd appetitliche Leider.
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xXK 
Hter hat Tifäbein, nach feiner Art, 
Strige gar munberlich gepaart; 

Sie find nicht alle deutlich zu fefen, 

Sind aber alles Grdanfen gewefen. 

XXI 

Die herrlich ift die Weit! Wie (hin! 

Heil ihm, ber je fie fo gefehn! 

  
 



Nadirte Blätter, nad Handzeichnungen (Sfizen) 
von Öpethe, herausgegeben von Schiwverdgeburth, 
Weimar 1821. 

Das Unternehmen einiger verdienten Künftler, nach mei: 
nen Entwürfen radirte Blätter herauszugeben, muß mir in 
mehr ald einem Sinne erwinfht feyn; denn wie dem Dich: 
ter die Melodie willfommen ift, wodurch der Konkinftler fein 
Lied für ihn und andere belebt, fo freut e8 auch hier ältere 
längft verflungene Bilder aus dem 2erheifhen Strome wieder 
hervorgehoben zu fehen. 

Anderntheils aber Hab’ ich längft bedacht, daß in den 
Befenntniffen, in den Nachrichten, die ich von meinem Le 
bensgange gegeben, des Seichnend öfterg erwähnt wird, wo: 
bei man woHl nicht mit Unrecht fragen fönnte, warum denn, 
aus wiederholter Bemühung und fortdauernder Siebhaberei, 
wicht auch etwas Fünftlerifch Befriedigendes habe hervortreten 
fünnen. " 

Da läßt fih num vor allen Dingen von den Vortheilen 
flüchtiger Entwürfe nah der Natur für den Kinzelnen fo 
manches erwähnen: denn wie man von Seibnig erzählt, dag 
er beim Lejen, Spreden, Denfen gar vieles angemerkt, ohne 
die Blätter jemals wieder anzufeben, und dennocdb dadurd 
jene bedeutenden Momente feinem Sedahtniß eingeptagt;
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alfo ift e8 auch mit flüchtigen Sfiggen nach der Natur, 10- 

durch uns Bilder, Zuftände, an denen wir vorüber gegangen, 

feftgehalten werden md die Neproduction derfelben in der Eins 

bildungsfraft glücklich erleichtert wird. Nun Fommt hinzu, 

daß der Liebhaber, deffen Hand nicht fertig genug ift, allen 

und jeden Gegenftänden eine anmuthige Kachbildung zu ver: 

leihen, aufs Bedeutende hinftreben und dasjenige fi zueignen 

wird, was einen auffallenden, fich befonders ansfprechenden 

Charakter hat. Dergleihen glaubten freundfchaftlich gefinnte 

Künftfer fehon längft unter meinen Blättern zu finden; wie 

denn der und allzufrüh entriffene Kaaz fih eine Sammlung 

ausfuchte, davon aber Gebrauch zu machen durch tödtliche 

"Krankheit verhindert ward. 

 &o ift denn au der fhönfte Gewinn, den der Liebhaber 

bei feinem unerreichten Streben dennoch genießt, daß ihm 

die Gefellfchaft des Künftlerd Tieb und werth, unterhaltend 

und nüglich bleibt; und wer auch nicht felbft hervorzubringen 

im Stande if, wird, wenn er fih nur fennt und zu beur: 

theifen weiß, im Umgang mit productiven Menihen immer 

gewinnen, und wo auch nicht gerade von diefer Eeite, doc 

von einer andern fih ausbilden und auferbauen. 

Sm Gefühl übrigens, daß diefe Skizzen, telbft wie fie 

gegenwärtig vorgelegt werden, ihre Unzulänglichfeit nicht gany 

überwinden können, babe ich ihnen Fleine Gedichte Hinzuge: 

fügt, damit der innere Sinn erregt und der Befchaner Töblic) 

getäufcht werde, als wenn er dag mit Augen fähe, was er 

füple und denfr, eine Annäherung namlih an den Zuftend, 

in weldhem der Zeichner fich befand, als er die wenigen Strihe 

dem Papier anvertraute. 

Ein Gleiches haben wir fihon oben bei Füchtigen Seich 

nungen eines Freundes getan; denn wenn man von einem
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jeden Kunftgebilde zivar verlangen Fan, daß es fich felbit 

ausfpreche, fo gilt dieß doch eigentlich nur von gewählten, 

der größten Ausführung fih eignenden Merken. Andern hin- 

gegen, welche etivas zu denfen und zu wünfchen übrig laffen, 

mag man wohl mit guten Worten eine fchicfliche Nachhilfe 
gönnen. 

Mannichfaltiges was hier noch zu fagen wäre, bleibe ver: 

fpart auf den Fall, daß die Unternehmung begünftigt würde, 
und mehrere Blätter, über die man fi äußern Fönnte, den 
Freunden der Kunft und der Sitte vorgelegt wären. 

1. 

Einfamfe Wilduniß. 

Ih fah die Welt mit Tiebevollen Bliden, 

Und Welt und ich wir fmelgten im Entzüden; 

So duftig war, belebend, immer frifch, 

Wie Feld, wie Strom, fo Bergmald und Gebüfg. 

Doch unvermögend Streben, Nathgelalle, 

Brat’ oft den Stift, ben Pinfel bradr’3 zu Falle; 

Auf neues Wagniß endlich blieb doch nur 

Dom beften Wollen Halb und halbe Spur. 

Ihr Süngern aber, Die ihr unverzagt 

Unausgefprochnes auszufpregen wagt, 

Den Sinn, woran die Hand fi flotternd maß, 

Das Unvermögen Tiebevoll vergaß, 

Ahr fepb e&, Die was ich und ihr gefehlt, 

Dem weiten Kreid der Kunftwelt nicht verfehlt. 

Und wie Dem Walde gehts den Blättern allen, 

Sie Inospen, grünen, welfen ab und fallen. 

Goethe, fimmet. Werke. XXXT, 12
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“ 1 

Gausgortenm. 

Hier find wir denn vorerft-ganz HU zu Haus, 

Bon Thür’ zu Thüre fieht es Liedlih aus; 

Der Künftler froß die ftillen Blide best, 

Wo Leben fih zum Leben freundlid regt: 

Und tie wir auch burd ferne Lande ziehn, 

Da kommt e8 ber, da Fehrt e8 wieder hin; 

Wir wenden und, wie au die Welt entzüre, 

Der Enge zu, bie und allein beglüde. 

Hr. 

£reie Welt 

ir wandern ferner auf befanntenm Grund, 

Mir waren jung, hier waren wir gefund, 

Und fohlenderten ben Sommer- Abend Tang 

Mit halber Hoffnung mannicfalt’gen Gang. 

Und wie man Fam, jo ging man nit zurüd: 

Begegnen ift ein höchites Tieheöglüd. 

Und zwei zufammen feben Fluß und Bahn, 

Und Berg und Bufch fogleich ganz anders an. 

Und wer diefelden Pfade mwandernd feleiäht, 

Sey ihm bes Bieles Holder Wunfe erreigt. 

IV. 

Sceheimfier Wohnfik. 

Wie das erbaut war, wie'd im Grieden lag, 

€8 Tommt yielfeicht vom Aitertfum zu Tag: 

Denn vieles wirkte, hielt am fel’gen Fleiß, 

Movon die Welt no Feine Spibe weiß.



    

179 

Der Tempel fieht, dem höchften Sinn geweiht, 

Auf Velfengrund, in Jerer Einfankeit. 

Daneben wohnt die fromme Pilgerfehaar, 

Sie wechfeln, gehend, Fommend, Sapr für Sapr, 

So ruhig harrt ein wallendes Geflecht, 

Sefgüpt durd Mauern, mehr Durch Licht und Recht, 

Und wer fi dort fein Probejapr befand, 

Hat in ber Welt gar einen eignen Stand; 

Wir Hofften feldft und im Afpl zu gründen. 

Der Buchten Tennt, Erdzungen, wird es finden, 

Der Abend war unübertrefflih fohön, 

Ag, wollte Gott! ein Künftler hätt’ gefehn. 

V 

Beqguemes Wandern, 

Hier find, fo fiheint es, Wanderer wohlbedact: 

Denn jeder fände Pfad um Mitternadt. ” 

Bir fagen nit, wir hätten’s oft gefehn, 
Dergleichen Wege Doch gelang’3 zu gehn; 

Denn freilih,. wo die Mühe war gehoben, 

Da Fann.ber Waller jede Stunde Toben; 

Er geht beherzt, denn Soritt für Syritt tft Teiht, 

Sp daß er fröplig Iwed und Ziel erreiäht, 

D felige Jugend, wie fie, Tag und Nadt, 

Den Ort zu ändern innigfE angefadht, 

Dur wilden Bergriß höcft behaglich fleigt, 

Und auf dem Gipfel Nebeldunft erreicht. 

Man fhelt’ 3 nicht, denn wohl genießt fie rein, 

Aug über Wolfen, heitern Sonnenfgein.
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Behindertes Verkehr. 

Die fig am Meere Mann um Dann befeftigt 

Und am Geftade Schiffer überläftigt, 

Die engen Pfade völlig mweglos madt, 

Auf Siäerheit, mehr auf Gewalt bedadt;- 

Bald Nedr, Hald Pladeret, fein felbft gewiß, 

SH wie ed fep, und immer Hinderniß, 

So Tag und Nadt den Neifenden zur Lafl: 

€3 ift vielleicht gu Düfter aufgefaßt. 

 



Sfizjzen 
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Safırs Sabelgedicht: die vedenden Thiere. 

Diefe, von einem vorzüglichen Künftler an die Weimgtie 
Ihen Kunftfreunde gefandt, gaben zu folgenden Betrachtungen 
Anlap. \ | \ 

Das Fabelgedicht von Cafti bietet zu malerifcher Dars 
Rrelling weniger günftigen Stoff als Keinefe Fuchs und andere 
einzelne Apologen. Was gebildet werden fol, muß ein Yeußer- 
tiches mit fih führen; wo nichts gefhieht, hat der Künfkler 
feine Vortheile verloren. In genanntem Gedichte find inner- 
liche Suftände die Hanptfache, lebhafte, heftige, Fluge, vevo= 
Intiondre Gefinnungen einer fchwacen und doch gewaltfamen 
und in ihrer Klugheit felbft unflngen, beforgten und forglofen 
Defpotie entgegengeitell. Als Werk eines geiftreichen Mans 
nes hat es große Vorzüge, dem bildenden Künftler aber ges 
währt ed wenige bedeutende Momente. Sa folhen Fällen. 
betrachtet man ein Bild und man weiß nicht was man ficht, 
wenn man ung gleich fagt, was dabei zu denfen wäre, 

1. Berathfhlagen der Thiere über Fünftige Regie: 
 rungsform; ob imonardpifch, oder republifeniih? Macht eine 

gute Thiergruppez. wer Fönnte aber dabei errathen, daß fie 
beratpfchlagen?
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I. Rede des Löwen als erwählten Könige. Wilder 

fih gut zufanmen, auch Drüdt fich das Herrifhe des Köwen, 

die Nacgiebigfeit der übrigen untergeordneten Gefchöpfe deut: 

th aus. 
1. Die Krönung des Löwen durch den Ochfen. Ein 

finnliher Net, macht ein gutes Bild; nur ift die Plumppeit 

de3 Krönenden Feinesiwegs erfreulich; man fürchtet den neuen 

Monarchen auf der Stelle erdrüdt zu fehen, 

IV. Das Tapenleden; wird fpöttifh dadurch der 

Handkuß vorgeftellt. Wir Eünnen und bier der Demerfung 

nicht enthalten, daß das Gedicht, mit alfen feinen Derdien: 

fien, nicht fowogl poetifh ironifch, als direct fatyrifeh ift. 

Hier find nicht Thiere, die wie Menfhen handeln, fondern 

völlige Menfchen, und zwar moderne, als Thiere mastirt. 

Das Tagenleten kann im beabfihtigten Sinne nicht deutlich 

werden. Man glaubt des Löwen Pforte fey verlegt, da6 Reden 

eine Eur, amd man wird dur ben leidenden Blit des Löwen 

gegen Affen und Kater gerichter in diefen Gedanfen beftärkt. 

Kein Künftler vermöcte wohl auszudrüden, daß der Löwe 

Sangeweile hat. 

Diele Bilder würden durch das Gedicht Har und, da fie 

gut componirt und wohl beleuchtet find, von befannfer ge: 

fhickter Hand dem Liebhaber wohl erfreulich feyn. Das fechste 

und fiebente hingegen ft nicht zu entziffern; wenn man ben 

Zwed nicht fhon weiß, fo verfteht man fie niht, und wird 

uns das Verftändnig eröffnet, fo befriedigen fie nicht, Von 

pildlichen Darfielungen, welde zu einem gefchriebenen Werke 

gefertigt werden, darf man freilich nicht fo fEreng verlangen, 

das fie fich felbft ausfprehen follen; aber daß fie an mıd für 

fih gute Bilder feyen, daß fie nach gegebener Erklärung den 

Beifall des Aunftfreundes gewinnen, läßt fid wohl erwarten,
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Was jedoch folhen Productionen eigentlich den höchften 
Werth giebt, ift ein guter Humor, eine heitere, leidenfchafte- 
lofe Sronie, wodurch die VBitterfeit des Scherges, der das 
Thierifche im Menfchen hervorbebt, gemildert und für geift: 
reiche Lefer ein gefchmadvolfer Beigenug bereitet wird. Mufter: 
haft find hierin Foft Ammon und Aldert von Ever: 
dingen in den Bildern zu Neinele Fuchs, Paul Potter in 
dem berühmten weiland Caßler Gemälde, wo die Thiere den 
Säger richten und beftrafen. 

  

Vorftehendes gab zu weitern Betrachtungen Anlaß. 

Die Thierfabel gehört eigentlich dem Seifte, dem Ge: 
müth, den fittlihen Kräften, indeffen fie und eine gewilfe 
derbe Sinnlichkeit vorfpiegelt. Den verfchiedenen Charakteren, 
die fih im Thierreich ausfprechen, borgt fie Sntelligenz, die 
den Menfchen auszeichnet, mit allen ihren Vortheilen: dem 
Bewußtfeon, dem Eutfhluß, der Folge, und wir finden e8 
wahricheintih, weil fein Thier aus feiner befhränften, ber 
fiimmten Art berausgeht und defhalb immer swedmaßig zu 
handeln fcheint. 

Wie die Fabel des Fuchfes fich durch lange Zeiten durchs 
gewunden und von mancherlei Bearbeitern erweitert, bereichert 
und aufgeftußt worden, darüber giebt ung eine einfichtige 
Literargefchichte täglich mehr Aufklärung. 

Dap wir finnliche Gegenftände, wovon wir hören, auch 
mit Augen fehen wollen, ift natürlich, weil fih alles, wag 
wir vernehmen, dem innern Sinn de3 Nuges mittheilt und 
die Einbildungsfraft erregt. Diefe Forderung bat aber der 
bitdenden Kımit, ja allen dußerlic darftellenden, großen
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Schaden gethan und richtet fie mehr ober weniger zu Grunde, 

Die Thierfabel follte eigentlich dem Auge nicht dargeftellt 

werden, und doch ift e8 gefhehen; unterfuchen wir an einigen 

Beifpielen mit weldhem Glüid. 

Soft Ammon, in der zweiten Halfte des fechzehnten 

Jahrhunderts, gab zu einer £oteinifchen metrifchen Ueberfeßung 

des Meinefe Fuchs Eleine allerliebfie Holziehnitte. In dem 

großen Kuntfinne der damaligen Zeit behandelt er die Geitait 

der Thiere fomboliih, Aügelmanniih, nad heraldifcher Aıt 

und Weife, wodurch er fi den größten Bortheil verihafft, 

von der naivften Thierbewegung DIS zu einer übertriebenen, 

fragenhaften Menihenwürde gelangen zu Eönnen.  Seder 

Kunftfreund befigt und fehägt dieies Fleine Bücelchen. 

Aldert von Everdingen z0g ald vortreffliher Sand: 

ichaftgmaler die Thierfabel in den Naturfreis herüder, und 

wußte, ohne eigenrlih Thiermaler zu fenn, vierfüßige TShiere 

und Vögel dergeftalt and gemeine Leben heran zu bringen, 

daß ffe, wie es denn auch in der MWirkflichfeit geichieht, zu 

Keifenden und Fuhrleuren, Bauern und Paffen gar wohl 

paffend, einer und eben derfelben Welt unbezweifelt angehören. 

Everdingen’d auferordentliches Talent bewegte fi” auch) hier 

mit großer Leichtigfeit, feine Thiere nach ihren Zuftänden 

paffen vortrefflich zur Landichaft und componiren mit ihr aufs 

anmuthigfte. Sie gelten eben fo gut für veritändige Welen, 

als Bauern, Bäuerinnen, Pfaffen und Nonnen. Der Suche 

in der Wüfte, der Wolf ans Glodenfeil gebunden, einer wie 

der andere find an ihrem Pla. Darf man num hinzufeken, 

dag Everdingen’s landfchaftliche Compofirion, ihre Staffıge 

mit inbegriffen, zu Licht: und Schartenmaifen treiflich gedahr, 

dem vollfommenften Helldunfel Anlap geben, fo bleibt wohl 

nichts weiter zu wünfchen übrig.
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Diefe Sammlung, in guten Abdrüden, ift jedem Lieb: 
baber werth. Im Nothfall fann man fi aus der Gott 
ihedifhen Quartausgabe, wozu man die fon gefhmäcten 
Platten benußre, inımer noch einen Begriff von dem hoben 
Berdienfr diefer Arbeit machen. 

Bon allen Künftlern, welche die Thierfabel zum Gegen: 

ftand ihrer Bemühungen erforen, hat wohl feiner fo nabe 
den rechten Punkt getroffen, al Paul Potter in einem Ger 
mälde von mehreren Abtheilungen, fo fi ehemals in der 

Galerie zu Saffel befunden, Die TIhiere haben den Fäger 

gefangen, haften Gericht, verurtheilen und beftrafen ihn; auch 
des Zägerd Gehülfen, Hunden und Pferd, wird ein fhlimmes 
2008 zu Theil. Hier ift alles ironifh, und das Werk feheint 
uns old gemalted Gedicht außerordentlich hoch zu ftehen. Wir 

fagen abfihtlic als gemaltes Gedicht, dern obgleich Potter 

der Mann war, daß alled von ihm Herrührende von Seite 

der Ausführung Verdienfte hat, fo gehört doch gerade das 

erwähnte Stüd nicht unter diejenigen, wo er ung ald Maler 

Bewunderung abnöthige. Hingegen wird fehwerlih ein ander ' 

ve3, jelbft das vollendete Meijterftück der piffenden Kuh nicht 

ausgenommen, dem Beihauer größeres Vergnügen gewähren, 

fih feinem Gedachtniß fo lebhaft und ergößend einprägen. 
Giebt Porter’d Gemälde ein Beifpiel, in welchem Geifk 

Thterfabeln, wofern der bildende Künftler fich diefelben zum 
Gegenftande wählt, zu behandeln feyen, fo möchte hingegen 

die befannte Folge von Fabeln, welche der fonft wadere Elias 
Riedinger eigenhändig vadirt hat, als Beifpiel durchaus 
fehlerhafter Denfweife und mißlungener Erfindung in diefer 

Art angeführt werden. Berdienft der Ausführung ift ihnen 

wohl nicht abzufprehen; allein fie find fo troden ernfthaft, 

haben einen moralifhen Zwed, ohne daß die Moral aus dem
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Dargeftellten errathen werden Fannz ed gebricht ihnen gänzlich 
an jener durchaus geforderten ironifchen Würze, fie fpreihen 

weder das Gemüth an, noch. gewähren fie dem Geift einige 

Unterhaltung. 
Mer fi jedoch in diefem Face bemüht, wie denn dem 

geiftreichen Talente fein Glüe nirgends zu verfagen ift, dem 

wäre zu wünfhen, daB er die vadirten Blätter des Vene: 

detto Caftiglione immer vor Augen habe, welcher die, 

doch mitunter allgubreiten, halbgeformten, imerfreulichen Thier: 

geftalten fo zu benußen gewußt, daß einige das Licht in großen 

Mailen aufnehmen, andere wieder durch Pleinere Theile, fo 

wie durch Localtinten die Schattenpartien mannichfaltig be: 

teben. Dadurch entfpringt der Afthetifche Sinnenreig, welcher 

nicht fehlen darf, wenn Kunftzwede bewirkt werden follen. 

r



  
Blumen: Malerei. 

Wenn glei die menfchliche Geftalt, und zwar in ihrer 
MWürde und Gefundheitsfülle, dag Hauptziel aller bildenden 
Kunft bleibt, fo Fann doch feinem Gegenftande, wenn er froh 
und frifh in die Augen fällt, das Recht verfagt werden gleich: 
falls dargeftellt zu feyn, und im Nachbild ein großes, is 
größeres Vergnügen zu erweden, als das Urbild nur immer 
erregen Fonnte. Wir fehränken ung bier auf die Blumen 
ein, die fehr frühe als Vorbilder vom Künftler ergriffen wer: 
den mußten. Der alten Kunft waren fie Nebenfahe; Paufins 
von Speion malte Blumen zum Schmud feines geliebten 
Sträußermädcheng; dem Architeften waren Blätter, Knospen, 
Blumen und von daher abgeleitete Geftalten ald Zierde feiner 
farren Flächen und Stäbe höcft willfommen, und noch find 
und hievon die Föftlichften Nefte geblieben, wie Griechen und 
Römer, bis zum Uebermaaß, mit wandelbaren Formen der 
vegefirenden Welt ihren Marmor belebt. 

Ferner zeigt fich auf den Chüren des Ghiberti die {höufte 
Anwendung von Pflanzen md des mit ihnen verwandten Ge: 
fügels. Luca Della Robbia und feine Sippfhaft umga- 
ben mit bunt verglaßten, hocherhabenen Blumen: und Frucht: 

‚ fränzen anbetungswerthe, heilige Bilder. Gleiche Fruchtfülfe 
bringt Johann von Udine dar, in den föftlich gedrängten 
Obfigehängen der Vaticanifhen Logen, und noch manche 
dergleichen, felbft ungeheuer Iaftende Feftone verzieren, Fries
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an Fries, die Säle Leo des Zehnten, Zu gleicher Zeit finden 

wir auch foloffale und niedliche Pergamentblätter, heiligen 

und frommen Inhalts, zum Beginn und am Kande mit be 

wundernswürdig nachgebildeten Blumen und Früchten reichlid 

verziert. 
Und auch fpäter war Vegetation wie Sandfchaft nur ge 

gleiterin menfchlicher Geftalten, bis nah und nad diefe unten 

geordneten Gegenftände durch die Machtgewalt des Künftler) 

“ felbftftändig erfshienen und das Hauptintereffe eines Bilde 

zu bewirken fich anmaßten. 

Manche Verfuche vorbeigehend wenden wir und zu denen 

Künftlern, die in den Niederlanden zu Anfang des achtzehn 

ten Sahrhunderts ihr Süd auf die Blumenliebe reicher Hay 

delsherren gründeten, auf die eigentliche Blumifterei, welche, 

mit unendlicher Neigung, ausgefuchte Floren dur Eultur zi 

vervielfältigen und zu verherrlichen trachtere, Zulpe, Nele, 

Aurifel, Hyayinthe wurden in ihrem vollfommenften Zujtandt 

bewundert und gefhäßt, und nicht etwa willfürlich geftam 

man Volfommenheiten zu: man unrerfuchte die. Kegeln, we 

ach etivad gefallen Eonnte; und wir wagen die Schäßung dit 

Blumenliebhaber ald wohl überdacht anzuerkennen, und. ge 

trauen und durchaus etwas Gefepliched darin nachyweiien 

wornac) fie gelten ließen, oder forderten. 

Wir geben bier die Namen der Künftler, deren Arbeit 

wir bei Herin Doctor Grambs in Frankfurt am Main, ii 

farbigen Aquarelfzeichnungen mit Augen geiehn. 

Morel aus Antwerpen blühte um 1700. 

Marin Sibylla Dierian depgleichen. 
Sop. Bronfhorft, geb. 1648, 

Herrm. Henftenburgh, geb. 1667. 
Sod. van Yuyfun, geb. 1682, geit. 1749.
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Dswald Wyne. 

Banloo, 

‚Robb. 

Roerdig. 
- $09. van O8. 

Dan Brüfel um 1780. 

- Ban Keen. 
Wild. Hendrieus. 

Nähere Nachrichten von den neuern Künftlern würden 

ehe willfommen feyn. 

Db nun fhon Sibylle Merian, wahrfcheinlich anges 

regt durch des hochverbdienten, viel jüngern Sarl Plumier’s 

Meiferuf und Ruhm, fih nach Surinam wagte und in ihren 

Darftellungen fich zwifchen Kunft und Wiffenfchaft, zivifchen 
Katurbefhanung und malerifhen Zweden hin und her be 

wegte, fo blieben doch alle folgenden großen Meifter auf der 

Spur, die wir angedeutet; fie empfingen die Gegenftände von 

Blumenliebhabern; fie vereinigten fih mit ihnen über den 

Werth derfelben, und ftellten fie in dem vollften dfthetiichen 

Glanze dar, Wie nur Licht und Schatten, Farbenwechfel und 
Miderfhein irgend. fpielen wollten, ließ fih hier Fanftreich 
und unerfhöpflih nahbilden. Diefe Werfe haben dem großen 

Vortheil, das fie den finnlihen Ernuß vollfommen befriedi: 

gen. Blumen und Blüthen fprechen dem Auge zu, Früchte 

‚dem Gaumen, und das beiderfeitige Behagen feheint fih im 

' Gerud aufzulöfen. 

Und noch lebt in jenen wohlhäbigen Provinzen derfelbe - 
: Sinn, in weldem HYuyfum, Rahel Ruyfh und Segers 
gearbeiter, indeffen die übrige Welt fih anf gan, andere 
MWeife mit den Pflanzen befchäftigte, und eine neue Epoche 
der Malerkunft vorbereitete. 8 lohnt wohl der Mühe gerade
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auf dem Wendepunkt diefe Bemerkung zu machen, damif auch 

bier die Kunft mit Bewuftfepn and Werk fehreite, 

Die Botanik huldigte in früher Zeit dem Apotheker, Blu: 
miften und Zafelgärtner; diefe forderten das Heilfame, Nugen- 
fällige, Gelhmadreiche, und fo war jedermann befriedigt; 

allein die Wiffenfchaft, begünftigt vom raftlofen Treiben des 

Handels und Weltbewegeng, erwarb fih ein Reich, das über 

Unendlichkeiten herrfhte. Nun waren ihre Gefhöpfe fogar 

verächtlich die nur nüglich, nur fehön, wohlriehend und fehmac: 

baft feun wollen; das Unmüßefte, das Häplichfte umfaßte fie 

mit gleicher Kiebe und Antheil, 

Diefe Richtung mußte der Künftler gleichfallg verfolgen: 

denn obgleich der Gefeßgeber Kinne feine große Gewalt auch 

dadurch bewies, daß er der Spradhe Gewandtbeit, Fertigkeit, 
Beftimmungsfäpigfeit gab, um fi an die Stelle des Bildes 
zu feßen, fo fehrte doch immer die Forderung des finnlichen 
Menfchen wieder zurüc, die Geftalt mit Einen Bli zu über: 
fehen, lieber ald fie in der Einbildungsfraft erft aus vielen 

Morten aufzuerbauen. 

Welhem Naturfreund wäre nun vorguerzählen nöthig, 

wie weit die Kunft Pflanzen, fowohl der Natur als der Wil: 
fenfhaft gemäß, nachzubilden in unfern Tagen gefttegen fey. 

Will man trefflihe Werke vorzählen, wo foll man anfangen, 

wo foll man enden? 

Hier fey und eing für alle gegeben. 

A Description of the Genus Pinus by Lambert. 
London 1803. 

Der in feiner Kunft vollendete und fie zu feinen Sweden 

geiftreiih anmendende Ferdinand Bauer fteft die verfchie: 

denen Fichtenarten und die mannichfaltigen Hnwandlungen 

ihrer Xefte, Zmeige, Nadeln, Blätter, Knospen, Blüthen,
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Früchte, Fruchthülle und Samen zu unferer größten Zufrieden: 
heit durch dag einfache Kunftmittel dar, daß er die Gegen: 
ftände in ein volles freies Licht feßt, welches diefelben in allen 
ihren heilen nicht allein umfaßt, fondern ihnen auc durch 

\ lichte Widerfcheine überall die größte Klarheit und Deutlichfeit 
: verleidt. Eine- folche Behandlungsart gilt Yauptfächlich bei 

dieiem Gegenftand:: Zweige, Nadeln, Blüthen haben in ge: 
nanntem Gefclecht eigentlich feinen Körper, dagegen find alle 
Theile durch Localfarben und Tinten fo unendlich von einan: 

der abgefeßr und abgeftuft, daß die reine Beobachtung fol: 
| der Mannichfaltigfeit uns dag Abgebildete als wirklich vor 

Augen bringt. Gede Farbe, auch die heilfte, ifr dimfler als 
| dad weiße Papier worauf fie getragen wird, und es bedarf 

alio hier weder Licht noch Schatten, die Theile feßen fih un: 
‚ fer einander und vom Grunde genugfam ab; und doch würde 
| diefe Darftellung noch immer etwas Chinefifhes behalten, 

wenn der Künftler Licht und Schatten aus Unfunde nicht ache 
tete, anftatt daß er hier aus Weisheit beides vermeidet; fo: 
bald er aber deffen bedarf, wie bei Heften und Sapfen, die 

: fi Eörperfich hervorthun, weiß er mit einem Hau, mit 
| einem Sarnichts nachzupelfen, daß die Körper fich runden, 

| und doch eben fo wenig gegen den Grund abftechen. Daher 
wird man beim Anblie diefer Blätter bezaubert, die Natur 
it offenbar, die Kunft verfie@t, die Genauigfeit groß, die 
Ausführung mıld, die Gegenwart entfchieden und befriedigend, 
und wir müfen uns glücklich halten, aus den Schäßen der 
Öroßperzoglichen Bibliotäek diefes Mufteriwerf uns und ım: 

fern Freunden wiederholt vorlegen zu Fünnen. 
Denfe man fih nun, daß mehrere Künftler im Dienfte 

' der Wilfenfehaft ihr Leben zubringen, wie fie die Pflanzentheile, 
Dach einer fi ing Unendliche vermannichfaltigenden und doc 

! 
| 
|
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noch, immer fürd Anfchauen nicht hinreichenden Terminologie, 

durchftudiren, wiederholt nachbilden und ihrem fcharfen Künft: 

lerauge noch das Mifroffop zu Hülfe rufen, fo wird man fich 

fogen: es muß endlich einer aufftehen, der diefe Abgefondert- 

heiten vereinigt, das Beftimmte feft hält, das Schwebende zu 

faffen weiß; er bat fo oft, fo genau, fo treu wiederholt was 

man Geflecht, Art, Varietät nennt, daß er auswendig weiß 

was da ift, und ihm nichts irrt twad werden Fann. 

Ein folder Künftler habe nun aud denfelben Innern 

Sinn, den unfere großen Priederländifhen Blumenmaler be: 

feffen, fo ift er immer in Nachtheil: denn jene hatten nur 

Riebhjaber des auffallend Schönen zu befriedigen, er aber foll 

im Wahren und durchs Wahre das Schöne geben; und wenn 

jene im befchränften Kreife des GSartenfreundes fich behaglich 

ergingen, fo fol er vor einer unüberfehbaren Menge von 

Kennern, Wiffenden, Unterfcheidenden und Anfftehenden fich 

über die Natürlichfeit controliren laffen. 

Yum verlangt die Kunft, daß er feine Blumen nach Form 

und Farbe glüclich zufammenftelle, feine Gruppen gegen das 

Licht zu erhöhe, gegen die Seiten fchattend und halbfehattig 

abrunde, die Blüthen erft in voller Unficht,. fodanı von der 

Seite, auch nah dem Hintergrunde zu fliehend fehen lafle, 

und fi dabei dergeftalt bewähre, daß Blatt und Blättchen, 

Kelch und Anthere eine Specialfritif. aushalte, und er zugleich 

im Ganzen, Künftler und Kunftfenner zu befriedigen, den 

unerläßlihen Effect dargeben und feiften foll! — — 

Daß irgend jemand eine folhe Aufgabe zu Töfen unter: 

nähme, würden wie nicht denken, wenn wir nicht ein paar 

Bilder vor ung hätten wo der Künftler geleiftet hat, was 

einem jeden, der fich’s bloß einbilden wollte, völlig unmöglich 

xheinen müßte,



  

Künftlerifche Behandlung landfchaftlicher 
Gegenftände. 

(Die mit Hätchen bezeichneten Ergänzungen find von Seint, Meyer.) 

I. 

Landfchaftliche Malerci, 

Schematifhes, 
Der Künftler peinlihe rt zu Denken, 
Woher abzuleiten. 
Der dchte Künftler wendet fih aufs Bedeutende, daher die Spuren der älteften landfehaftlichen Darftellungen alfe groß, höchft mannichfaltig und erhaben find. 
Hintergrumd in Mantegna’s Kriumphang. 
Tizian’3 Landfehaften, 
Das Bedentende des Gebirge, der Gebäude beruht auf der Höhe; 

Daher das Steile, 
Das Anmuthige beruht auf der Ferne; 
Daher von oben herab das Meite, 
Hiedurch zeichnen fih aus, alle die in Tprol, im Sal;: burgifchen und fonft mögen gearbeitet haben. 
„Breughel, Zodocus Momper, Reland ESavery, Sfaac Major Haben Alle Viefen Charakter.” 

Sserhe, fümmıt. Werke. XXXI. 13
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Albrecht Dürer und die übrigen Deutichen der älteren 

Zeit haben alle mehr oder weniger etwas Peinliches, indem 

fie gegen die ungeheuren Gegenftände die Freiheit des Wir: 

tens verlieren, oder folhe behaupten, infofern ihr Geift groß 

und denfelben gewachfen ift. 

Daher fie bei allem Anfchanen der Natur, ja Nachahmung 

derfelden, ins Abenteuerliche gehen, auch manierirt werden. 

Bei Paul Brill mildert fi diefes, ob er gleich noch, im: 

mer hohen Horizont liebt und es im Kordergrunde an Ge: 

birgsmaffen und in dem Hebrigen an Mannichfaltigfeit nie 

fehlen läßt. 

„Das Befte der und bekannt gewordenen Deigemälde ded Paul Brill 

(ex hat aud) mehrere große Werke in Fredco audgeführt) befindet fi) in 

der Florentinifhen Galerie und fteliet eine Sagd von Neben und yoilden 

Schweinen dar. Den Farbenton in diefem Bilde möchten wir Fühl nennen, 

er drüct frühe Morgenzeit vecht wohl aud und flimmt vaher vortrefflich 

zu den ftaffirenden Figuren. Das Zandfchaftliche, die Gegend, ift fhön 

getacht, einfach, großartig und gleichwohl gefällig; Licht und Schatten 

wußte der Künftler jiwemäßig u vertheifen und erziefte dadurch eine 

runige.. dem Auge angenefiie Wirkung; die Behandlung ift zwar fleißig, 

doch voeder gefeikt noch peinlich; . ein fanfter Luftbauch fcheines durch die 

Bäume zu ziehen und fie feicht zu bewegen; das Gegenftüd if, wiewohl 

geringer, doch ebenfalld ein "Werk von Werdienften, und ftellet eine wilde 

Gegend dar, wo ein Maldfirom zwifchen "Felfen und Gehen fin” hä 

mend durchdrängt.” 

Eintretende Niederländer. 
Bor Rubens. 
Hubens felbft. 
Nah Nubend .. .: 

Er, als Hiftorienmaler, fuchte nicht. fonohl das Bedens 

tende als daß er. e3 jedem Gegenftand zu verleihen wußte; 

daher feine Landfhaften einzig find. € fepte auch wicht an 

fteilen Gebirgen und gränzenlofen Gegenden; aber auch dem
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rubfgfien, einfachften, -Tändlichen Gegenftand weiß er etwas von feinem Geifte zu ertheilen und das Seringfte dadurch wichtig und anmuthig zu machen, 
"Bir gebenfen Bier einer fchägbaren Sandfchaft deffelben in Palajt Pitt zu Florenz, Eie fReltt die Seuernte dar, if Fed, meifterhaft be: handelt, fhön erfunden, gut colorirt mit Eräftiger, feineötveg3 mißfälliger Wirkung des Ganzen, Kundige Befchauer nehmen indeffen mit Exftaunen, in dem Werk eined Künftterd wie Rubens, die untichtige Auötheitung ded Lichte wahr, denn auf eine Baumgruppe vorn rechter Sand im Bilde Fällt folches vechts ein; alles übrige, die fiaffirenden Figuren nicht auögenommen, ift von der entgegegenfebten Seite beleuchtet.’ 
Rembrandt’s Nealism in Abfiht auf die Gegenftände. Licht, Schatten und Haltung find bei ihm das Fdeelle, Bolognefifhe Schule. 
Die Sarracci. 

“ Grimaldi. 
Sm Slaude Lorrain erflärt fich die Nerur. für ewig. 
Die Pruffin’s führen fie ing Ernfte, Hohe, fogenannte Heroifche, 

Anregung der Nachfolger. 
Endlihes Auslaufen in die Portrait: Randfehaften. 

  

„Nach dem heroifchen Styl, weichen Nicsfaus and Safpar Pouffin in die landfchaftlichen Darftellungen gebracht, wäre auch ve3 Anmutäigen, Söplienmäßigen in den Merken tes SoH, Both, des Runsdael, des du TArin, Potter, Bergheim, van der Neer: und Anderer zu getenfen. 

IL. 
Sandfchaftliche Malerei, 

Schematifhes. 

In ihren Anfängen als Nebenwerf des Sefhichtlihen. 
„Sehr einfach, oft fogar blog iombeliih, wie z. 8, in manchen Vildern ded Sion, auch wohl in denen des Argagna und andern.
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Durdaus einen freilen Sharafter, weil ja ohne Höhen 

und Tiefen eine Ferne intereffant dargeftellt werden fan. 

„Dad Steile, Schroffe herrfcht feron in Lizian’d Werken, da mo er 

Felfen und Gebirge malt, noch vor; fo ebenfaltd bei Reonardo da Vinci.” 

Hrännlicher Charakter der erften Zeit. 

Die erfte Kunft durhaus ahnungsreih, deshalb die Land: 

{haft ernft und gleihfam drohend. : 

Forderung des Reichthums. 

Daher hohe Standpunkte, weire Augfichten. 

Beifpiele. 

Breughel, 

Paul Brill; diefer fhon höchft gebildet, geiftreich und 

mannichfaltig. Man fehe feine zwölf Monate in fehe Blät: 

tern und die vielen andern nach ihm geftochenen Blätter. 

Sodocud Momper, Holand Saverp. 

Einfiedeleien. 

„au den Einfiedlern oder Einfiedeleien find auch wohl 3. Muzian’d 

Heilige, in Witdniffen dargeftellt, zu rednen, welhe Corn. ort in fe 

befannten fchünen Blättern in Kupfer ac.” 

Nach und nach fteigende Anmuth. 

Die Earracd. 

Dominihine. 

„Nibant, Guereind, Grimaldi und ipnen an poetifchen VBerdienit im 

tandfchaftlihen Fadh nicht nachftehend, P. Ir. Mofa und 3. Bapt, Mola; 

auch ware 3. Bapt- Viola Hier noch zu nennen.” 

Elaude Lorrain. 

Ausbreitung über eine heitere Welt, Zartheit, Wirkung 

der atmofphärifchen Erfheinungen aufs Gemüth. 

„Seh. Both.“ 
- 

„Kerrmann Smwanedeib-“ 

„Boelemdurg.“ 

Nicol, Pouffin. 
*
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Safpar Pouffin. 

Heroifihe Landfchaft, 
Genau beiehen eine nußlofe Erde. Abwechfeindes Terrain 

ohne irgend einen gebauten Boden. 

Erufte, nicht gerade idpllifche, aber einfache Menichen. 
Anftändige Wohnungen ohne Bequemlichkeit. 
Sicherung der Bewohner und Umwohner durch Thürme 

und Feftungswerfe. . 
an diefem Sinn eine. fortgefeßte Schule, vielleicht die 

einzige von der man fagen fan, daß der reine Begriff, die 
Anfhaunngsmweife-der Meifter, ohne merkliche Abnahme über: 
liefert worden. 

„Selig Meyer von Winterthur ift zwar Feiner der hochberuhnen 

Meifter, allein wir nehmen Anlaß vefeiben ‚bier zu gedenken, weil meh: 

rere feiner Landfchaften mit wahrhaft BDoufünedtem Beir erfunden find: 
doch if die Nuörührung meittens flüchtig, dad Gplorit nicht heiter genug. 

Auch eines wenig bekannten Malerd aus derfelben Zeit, oter etwas früh ı 

Itege und ob zu gedenfen: MWerdmüller von Zürich; feine höchft feltenen Ar: 
beiten halten in Sinficht auf Reichtum und Anmuth der Gedanken usgefibt 

die Mitte zwifchen denen ded Fr. Mola, Grimatdi und CI, Rorrain, md 
wenn fie von Seite ded Coforitö nicht an die blühende Heiterkeit der lebz 
ten. reichen, fo find fie doch darin dem Mola und Grimalbi wenigitens 
gleich zu Ihägen.” 

„Meiner, welche in Tandfchaftlichen Darfiellungen dem Gefchmad 
der beiten Pouffin’s gefolgt find.” 

GSlauber. . 

Fran, Miler. - 
Franz von Neve. 
Seb. Bourdon. 

Hebergang aus dem Sdeellen zum MWirklichen durch) Tune: 
graphien. 

Merian’s weit umberfchauende Arbeiten. 

Beide Arten gehen noch nebeneinander.
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Endlich, befonders dur Engländer, : der Webergang zu 

den Veduten. 

&o wie beim Gefchichtlihen zur Portraitform. 

teuiere Engländer, an der großen Liebhaberei zu Claude 

And Pouffin noch immer verharrend. 

Sich zu den DVeduten hinneigend, aber immer noch in 

der Compofition an atmofphärifhen Effecten fih ergökend 

und übend. 

Die Hadert’fche Mare ferenge Manier fleht dagegen; feine 

merfwürdigen, meifterhaften Bleiftifts: und Kederzeichniungen 

nad) der Natur, auf weiß Papier, um ihnen mit Sepia Kraft 

und Haltung zu geben. 

Studien der Engländer auf blan und grau Papier, mit 

fihwarzer Kreide und wenig Paftellfarbe, etwas nebuliftifch; 

im Ganzen aber gut gedacht und fauber ausgeführt. 

„Der Verfaffer zielet hier auf einige fchägbare Beihnungen engfifcher 

Randfchaftmater, welche er während feined Aufenthafted in Rom an fid 

brachte und die noc) gegenwärtig unter feinen Kunftfhägen fi befinden." 

1. 

Landfehaftliche Malerei. 

Ausgeführtes. 

1 

als fih die Malerei in Werten, befonderd in Stalten 
von dem öftlihen Byzantinifhen mumienhaften Herfommen 
wieder zur Natur wendete, war, bei ihren ernjlen großen 
Anfängen, die Thätigfeit bloß auf menfchliche Geftalt gerichtet, 
unter welcher das Göttliche und Gottähnliche vorgeftellt ward. 
Eine capellenartige Einfaffung ward den Bildern allenfalls zu
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Theil, und zivar ganz der Sache angemeffen, weil fie ja in 

Kirchen und Eapellen aufgeftellt werden follten. . 

Wie man aber bei weiterem Sorträden der Kunft fih in 

freier Natur umfah, follte doch immer auch Bedeutende und 

Würdiges den Figuren zur Seite ftehen; dephalb denn auch 

hohe Augpunfte gewählt, auf flarren Felfen vielfach über: 

einander gethärmte Schlöffer, tiefe Thaler, Wälder und Waffer: 

fälle dargeftellt wurden. Diefe Umgebungen nahmen in der 

Folge immer mehr überhand, drangten die Figuren ing Engere 

und Kleinere, big fie zulept in dasjenige was wir Staffage 

nennen zufammenfchrumpften. Diefe landfhaftlihen Tafeln 

aber follten, wie vorher die Heiligenbilder, auch durchang 

intereffant feyn, und man überfüllte fie deshalb nicht allein 

mit dem was eine Gegend liefern Eonnte, fondern man wollte 

zugleich eine ganze Welt bringen, damit der Befchauer etivas 

zu fehen hätte und der Liebhaber für fein Geld doch auch 

Werth genug erhielt. Won den höchften Zelfen, worauf man 

Gemfen umbherflettern fah, ftürzten Wafferfälle zu Warfferfällen 
hinab, durch Muinen und Gebüfh. Diefe Warfferfälle wurden 

endlich benust zu Hammerwerfen und Mühlen, tiefer hinunter 
befpülten fie ländliche fer, größere Städte, trugen Schiffe 

von Bedeutung und verloren fi endlich in den Drean. Dap 

dazwifchen Säger und Fifcher ihr Handwerk trieben und taufend 
andere irdifhe MWefen fich thätig zeigten, läßt fich denken; es 

fehlte der Luft nicht an Vögeln, Hirfhe und Nehe weideten 

anf den Waldblößen, und ınan würde nicht endigen, dasjenige 

berzuzäblen, was man dort mit einem einzigen Blick zu über: 

fhauen hatte. Damit aber zuleßt noch .eine Erinnerung an 

die erfte Beftimmung der Tafel übrig bliebe, bemerfte man 

in einer Ede irgend einen heiligen Einfiedler. Hieronymus 
wit dem Löwen, Magdalene mit dem Haargewand fehlten felten,
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2, . 

Zizian, mit großartigem Kunftgefhmad überhaupt, fing, 
infofern er fih zur Landfhaft wandte, fhon an mit dem 
Neichthum! fparfamer umzugehen; feine Bilder diefer Art 

haben einen ganz eignen Charafter. Hölgerne winderlich über 

einander gezimmerte Häufer, mittelgebirgige Gegenden, man: 

nichfaltige Hügel, anfpütende Seen, niemald ohne bedeutende 

Figuren, menfchliche, thieriiche. Auch legte er feine fchönen 

Kinder ohne Bedenken, gang nadt, unter freien Himmel 

ins Greg, 

3. 

Breughel’e Bilder zeigen die wunderfamfte Mannichfal: 
tigkeit: gleichfalld hohe Horizonte, weit ausgebreitete Gegen: 

den, die Waffer hinab bis zum Meere; aber der Verlauf feiner 

Sebirge, obgleich ranh genug, ift doch weniger fteil; befonders 
aber durch eine feltnere Vegetation merkwürdig. Das Geftein 
bat überall den Vorrang, doch if die Lage feiner Schlöffer, 

Städte, höchft mannichfaltig und charafteriftifch, durchaus aber 

{ft der ernfte Sharakter des fehzehnten Sahrhunderts nicht zu 
verfennen. 

Paul Brill, ein hochbegabtes Naturel, In feinen Wer: 

fen läßt fih die oben befchriebene Herkunft noch wohl ver: 

fpüren, aber es ift alles fhon froder, weithergiger und die 

Charaktere der LRandfchaft fehon getrennt! e3 ift nicht mehr 

eine ganze Welt, fondern bedeutende, aber immer noch weit 
greifende Einzelnheiten. 

Wie trefflih er die Suftände der Loralitäten, de3 Be: 

wohneng und DBenußens irdilcher Dertlichfeiten gekannt, be 

urtbeilt und gebraucht, davon geben feine zwölf Monate in 
fehs Blättern das fchönfte Beifpiel. Befonderd angenehm tft
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zu fehen, wie er immer zwei auf zwei zu paaren gewußt, und 

wie iym aus dem Verlauf des einen in den andern ein voll 

ftändiges Bild darzuftellen gelungen fey. 
Der Einfiedeleien, ded Martin de Bos, von Johann und 

Raphael Sadeler in Kupfer geftochen, ift au zu gedenken. 
Hier ftehen die Figuren der frommen Männer und Frauen 
mit wilden Umgebungen im Gleichgewicht; beide find mit 
großem Ernft und tüchtiger Kunft vorgetragen. 

4. 

Das fiebzehnte TFahrhundert befreit fih immer mehr von 
der zudringlichen ängftigenden Welt: die Figuren der Sarracci 
erfordern weitern Spielraum. Vorzüglich feßt fih eine große, 
fhön, bedeutende Welt mit den Figuren ing Gleichgewicht und 
überwiegt vielleicht durch“ höchft intereffante Gegenden felbft 
die Seftalten. 

Dominichin vertieft. fih bei feinem Bolognefifhen Auf- 
enthalt in die gebirgigen und einfamen Umgebungen; fein 
zartes Gefühl, feine meifterhafte Behandlung und dag höchft 
gierlihe Menfchengefchlecht, das in feinen Räumen wandelt, 
find nicht genug zu fchäßen. 

Bon Claude Lorrain, der nun ganz ins Freie, Ferne, 
Heitere, Landlihe, Feenhaftarchitektonifche fi) ergeht, ift nur 
zu fagen, daß er ans Sekte einer freien Kunftäußerung in 
diefem Face gelangt. Zedermann Fennt feine Werke, jeder 
Künftler ftrebr ihm nad, und jeder fühlt mehr oder weniger, 
dag er ihm den Vorzug laffen muß. 

5. 

Damals entftand auch die fogenannte heroifche Landfchaft, 
in welcher ein Menfchengefchlecht zu haufen fchien von wenigen .
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Bedirfniffen und von großen Gefinnungen. Abwechflelung 

von Feldern, Felfen und Wäldern, unterbrochenen Hügeln und 

fteilen Bergen, Wohnungen ohne Bequemlichkeit, aber ernit 

und anftändig, Thürme und Befeftigungen, olme eigentlichen 

Kriegszuftand auszuödrücen, durchaus aver eine unnüße Welt, 

feine Spur von Feld: und Gartenbau, bie und da eine Schaf: 

heerde, auf die ältefte und einfachfte Benußung der Erdober: 

flähe hindentend.



Nuysdael als Dichter. | 

Tacob Rupsdael, geboren zu Harlenı 1635, fleißig arbei- 

tend bie 1681, ift als einer der vortrefflichften Landfchafte: 

‚maler anerkannt. Seine MWerfe befriedigen vorerft alle For: 
derungen, die der Äußere Sinn an Kunftwerfe machen fann. 

Hand und Pinfel wirken mit größter Freiheit zu der genaues 
fien Vollendung. Licht, Schatten, Haltung und Wirfung des 

Ganzen läßt nichts zu wünfcen übrig. Hievon liberzeugt der 

Andlie fogleich jeden Liebhaber und Kenner. Gegenwärtig 

aber wollen wir ihn ald denfenden Künftler, ja als Dichter 

betrachten, und auch hier werden wir geftehen, daß ein hoher 
Preis ihm gebühre.. 

Zum gehaltreihen Zerte kommen uns hiezu drei Gemälde 
der Königl. Sachf. Sammlung zu flatten, wo verfchiedene 
Zuftände der bewohnten Erdoberfläche mit großem Sinn dar: 

gejftellt find, jeder einzeln, abgefchloffen, concentrirt. Der 

Künftler hat bemunderungsmwürdig geiftreih den Punkt gefaßt, 

wo die Productiondfraft mit dem reinen Verftande zufammen: 
trifft, und dem Befchauer ein Kunfttwerf überliefert, welches, 
dem Auge an und für fich erfreulich, den innern Siun auf 

tuft, das Nachdenken anregt, und zuleßt einen Begriff aus: 

fpriht, ohne fih darin aufzulöfen oder zu verfühlen. Wir 
daben wohlgerathene Sopien diefer drei Bilder vor und, und 
können alfo darüber ausführlih und gewiffenhaft fprecen.
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L. 

Das erfte Bild flellt die firccefio bewohnte Welt yufams 

men dar. Auf einem Felfen, der ein begränzted Thal über: 

{haut, fteht ein alter Thurm, nebenan wohlerhaltene neuere 

Banlichkeiten; an dem Fuße des Felfen eine anfehnlihe Woh- 

nung behaglicher Gutsbefißer. Die uralten hoben Fishten um 

diefelbe zeigen ung an, welh ein langer friedlich vererbter 

Befiß einer Reihe von Nbkömmlingen au diefer Stelle gegönnt 

geweien. Im Grunde, am Abhange eined Derges, ein weit: 

hingeftrectes Dorf, gleichfalls auf Fruchtbarkeit und Wohn: 

lichfeit diefes Thale Hindeutend. Ein ftark frrömended MWafler 

frürgt im Vordergrunde über Felfen und abgebrocene fehlanfe 

Baumftänme, und fo. fehlt e3 denn nicht an dem allbeleben: 

den Elemente, und man denft fich fogleich, daß e3 ober: und 

unterhalb durch Mühlen und Hammerwerfe werde benupt 

feyn. Die Bewegung, Klarheit, Haltung diefer Naffen be 

leben Eöftlih Dda3 übrige Nuhende. Daher wird auch Ddiefed 

Gemälde der Wafferfall genannt. E83 befriedigt jeden, der 

auch nicht gerade in den Sinn des, Bildes einzudringen Zeit 

und Beranlaffung bat. 

D. 

Das zweite Bild,- unter dem Namen des Klojters be 

rühmt, bat bei einer reichern, mehr anziehenden Compofition 

die ahnliche Abfiht: im ©egenwärtigen : das Dergangene dar: 

zuftellen, und dieß ift auf das bewundernswürdigfte erreicht, 

das Adgeftorbene mit dem Lebendigen in die anfhaulichite 

Berbindung gebracht. 

Zu feiner linfen Hand erblidt der Befchauer ein ver 

fallenes, ja verwüfteres Klofier, an welhem man jedoch



205 

hinterwärts wohlerhaltene Gebäude fieht, wahrfcheinlich den 

Aufenthalt eines Amtmanns oder Schöffers, welcher die che: 

nal hieher fließenden Zinfen und Gefälle noch fernerhin ein: 

nimmt, ohne daß fie von hier aus, wie fonft, ein allgemeines 

2eben verbreiten. 

Fm Angeficht diefer Gebäude fieht ein vor alten Zeiten - 

sepflanztes, noch immer fortwachfendes Kindenrund, um ats 

zudeuten, daß die Werke der Natur ein längeres Leben, eine 

. größere Dauer haben, als die Werke der Menfhen: dem 

unter diefen Bäumen haben fich fihon vor mehreren Jahren, 

bei SKirhweihfeften und Sahrmärkten, zahlreiche Pilgrime 
verfammelt, um fih nah frommen Wanderungen zu er: 

quiden. 

Dap übrigeng hier ein großer Zufammenfluß von Men: 

fhen, eine fortdauernde Lebensbewegung gewefen, darauf deu: 

ten Die an und in dem MWaffer übrig gebliebenen Fundamente 

von Briüdenpfeilern, die gegenwärtig malerifhem Zwede die: 

nen, indem fie den Lauf des Flüßchens hemmen und Feine 

raufchende Sascaden hervorbringen. 

Aber dag diefe Brüde yerftört ift, Eann den lebendigen 

Verkehr nicht hindern, der fich durch alles durch feine Strafe 

fucht. Menfhen und Vieh, Hirten und Wanderer ziehen 

nunmehr dur das feichte Waffer und geben dem fanften 
Zuge deffelben einen neuen Reiz. 

Auch reih an Fifchen find noch bis auf den heutigen Tag 

diefe Fluthen, fo wie zu jener Zeit, als man bei Faftentafeln 
nothwendig ihrer bedurfte: denn Fiicher. warten Diefen unfhul- 

digen Grundbewohnern noch immer entgegen md fuchen fich 

ihrer zu bemächtigen. 

Wenn mun die Berge des Hintergrimdes mit jungen 

Büfhen umlaube fcheinen, fo mag man darans fchließen, daß
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ftarte Wälder hier abgetrieben und diefe fanften Höhen dem 
Storfausfchlag und dem Fleinern Gefträuch überlaffen werden. 

Aber dießfeits des Walfers hat fic, sunähft an einer 
verwitterten, zerbrödelten Felepartie, eine merfwürdige Baum: 
gruppe angefiedelt. Schon fteht veraltet eine herrlihe Buche 
da, entblättert, entäfter, mit geborftener Rinde, Damit fie 
und aber durch ihren herrlich dargeftellten Schaft nicht betrübe, 
fondern erfreue, fo find ihr andere noch volllebendige Bäume 
augefellt, die dem Fahlen Stamme durch den Neichthum ihrer 
Hefte und Zweige zu Hülfe fommen. Diefen üppigen Wuchs 
begünftigt die nahe Feuchtigfeit, welche durch Moog und Rohr 
und Sumpffräuter genugfam angedeutet wird. 

Inden nun ein fanftes Licht von dem Klofter zur den 
Kinden und weiter hin fich sieht, an dem weißen Stamm der 
Buche wie im Widerfheine glänzt, fodann über dem fanften 
Sing und die raufchenden Fälle, über Heerden und Fifcher zu: 
rügleitet und das ganze Bild belebt, fißt nah am Waffer 
im Vordergrunde, ung den Rüden sufehrend, der zeichnende 
Künftler felbft, und diefe fo oft mißbrauchte Staffage erbliden 
wir mit Nührung hier am Plage, fo bedeutend alg wirffen. 
Er fißt hier als Betrachter, als Neprafentant von alle, 
weiche das Bild Fünftig befehauen werden, welche fih mit ihm 
in die Betrachtung der Vergangenheit und Gegenwart, die 
fih fo Lieblich durch einander weht, gern vertiefen mögen. 

Shialih aus der Natur gegriffen ift dieß Bi, glüdlih 
durch den Gedanfen erhöht, ımd da man es noch überdieß 
nad) allen Erforderniffen der Kunfk angelegt und ausgeführt 
findet, fo wird ed uns immer anziehen, ed wird feinen 
mohlverdienten Ruf durch alle Zeiten erhalten, und aud in 
einer Copie, wenn fie einigermaßen gelang, das größere Vers 
dienft des Originals zur Ahnung bringen.
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1. 
Das dritte Bild dagegen ift allein der Vergangenheit ge: 

widmet, ohne dem gegenwärtigen Leben irgend ein: Mecht zu 
gönnen. Man: Fennt e8 unter dem Namen des Kichhofs, 
E35 ift auch einer. Die Grabmale. fogar deuten, in’ ihrem 
zerfiörten Zuftande, auf ein mehr al Vergangenes, fie find 
Grabmäler von fih felbft. " 

In dem Hintergrunde fieht man, von einem vorüber: 
siehenden Negenfchauer umhüflt, magere Ruinen eines ehe: 
mals ungeheuern, in den Himmel ftrebenden Donts. Eine 
freiftehende, fpindelförmige Siebelmauer wird nicht mehr lange 
halten. Die ganze fonft gewiß fruchtbare Klofterumgebung ift 
verwildert, mit Stauden und Sträuchen, ja mit fchun ver: 
alteten md verdorrten Bäumen zum Theil bededt. Auch auf 
dem Kirchhofe dringt diefe Wildniß ein, von deffen ehemaliger 
frommen Befriedigung feine Spur mehr zu fehen ut. Be: 
deutende, winderfame Gräber aller Art, Durch ihre Formen 
theild an Säarge erinnernd, theild durch große aufgerichtete 
Steinplatten bezeichnet, geben Beweis von der Wichtigkeit des 
Kirchfprengeld und was für edle und wohlhabende Gefchlechter 
on diefem Drte ruhen mögen. Der Verfall der Gräber telöft 
ift mit großem Gefhmad und fhöner Künftlermäßigung aug- 
geführt; fehr gern verweilt der Blik an ihnen, Aber sulekt 
wird der Betrachter überrafcht, wenn er weit hinten -neue be- 
fcheidene Monumente mehr abnet als erblickt, um welche fich 
Trauernde befchäftigen — als wenn ung dag Vergangene nichte 
aufer der Sterblichkeit zurüclaffen Fönnte, 

Der bedeutendfte Gedanke diefes Bildes jedoch macht au: 
gleich den größten malerifchen Eindruf. Durch das Zufammen: 
ftürzen ungeheurer Gebäude mag ein freundlicher, fonft wohl: 
geleiteter Bach verfhütter, geftemmt und aus feinem Wege
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gedrängt worden feyn. Diefer fucht fih nun einen Weg ins 

Wüfte, bi8 durch die Gräber. Ein Kichtblit, den Negenfchauer 

überwindend, beleuchtet ein Paar aufgerichtete fchon befchädigte 

Grabestafeln, einen ergrauten Baumflamm und Stod, vor 

allem aber die heranfluthende Waffermaffe, ihre ftürgenden 

Strahlen und den fih entwidelnden Schaum, 

Diefe fimmtlichen Semälde, fo oft copirt, werden vielen 

Kiebhabern vor Augen feyn. Wer das Glück hat die Originale 

zu fehen, durddringe fick von der Einficht, wie weis die Kunft 
gehen Fann und fol. 

Mir werden in der Folge noch mehr Beifpiele auffuchen, 
wo der reinfühlende, Hardenfende Künftler, fih als Dichter 

erweifend, eine vollfommene Symbolik erreicht, und durd die 

 Gefundheit feines dufern und innern Sinned ung zugleich 
ergögt, belehrt, erguict und belebt. 

 



| 
Nachricht von Altdentfchen, in Leipzig 

entdeckten Kunftfchägen. 

€3 befindet fih wohl feine Kirche in der Chriftenheit, 

deren frühere Gemälde, Statuen, ober fonftige Denfmale 

nicht nenern Bedürfniffen oder verändertem Kunftgefhmad 
einmal weichen müfen. Glüdlih, wenn fie nicht völlig zer: 

ftört, fondern, wenn gleich ohne forgfältigen Bedacht, jedoch 

durch günftiges Gefchid, einigermaßen erhalten werden. 

Diefes Leßtere it der Fall mit einer Anzahl alter Ge: 

mälde," welche fonft die Zierden der Leipziger Kirchen gewefen, 

aber herausgenommen und auf die Gewölbe diefer Gebdude 
geftelt worden. Sie befinden fih freilich in einem traurigen 

Zuftande; doh an ihrer MWiederherftellung ift nicht durchaus 
zu verzweifeln. Die Entdetung Ddiefer bedeutenden Schähe 
find wir Herrn Quandt fhuldig, einem jungen Handels: 
mann, der mit Enthufiasmugs für die Kunfte Shine Kenntniffe 
derfelben verbindet, auch Gefhmad und Einfichten auf Reifen 

geläutert hat. Unter dem Schuß und mit Begünftigung der 

hohen Behörden, dem Beiftande ded Herrn Doctor Stiegliß 

und thäfiger Mitwirkung der H9. Hillig und Lehmann, 
hat derfelbe mehrere Tofibare Bilder vom Untergange geretter, 

und man hofft durch Reinigung und Reftauration fie wieder 
geniefbar zu machen. Die Nachrichten, welche wir davon 
erhalten, bringen wir um fo fchneller ing Publicum, als, bei 
Sorte, färmmel. Werfe. XXX. 14
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bevorftehender Zubilate-Meffe, gewiß jeder Kunftfreund und 

Kenner fich nach diefen Tafeln erkundigen und durch Theil: 

nahme das glüclich. begonnene Unternehmen befördern wird. 

Borläufig Fönnen wir folgendes mittheilen: 

Sechs Gemälde auf Goldgrund. 

Die Lichter in den Gewändern mit Gold gehöht. 

1. Ein Ecce homo, mit der Zahrzahl 1498. 

2, Eine Krönung Marid, viel älter. Zu aller Mans 

gelhaftigfeit der Zeichnung ift fehr viel zartes Gefühl gefellt. 

3. Eine Dreifaltigkeit. Gott Vater, die Leiche des 

Sohns im Schoofe haltend. Unzählige Engel umgeben die 

erhabene Gruppe. Auf der Erde ruhen drei Berftorbene. 

Auf der einen Seite niet Maria, auf der andern der heil. 

Sebaftian, welche betend den Kodesfchlummer der Schlafenden 

bewacen. 
4. Verfolgung der erjten Ehriften. Die Köpfe 

fo fhön und gefühlvol, daß fie an Holbein erinnern. 

5, Gefhichte des Kazarııd. Hände und Füße nicht 

zum Beften gezeichnet, die Köpfe hingegen von der größten 

Schönheit, dem edelften und rührendften Ausdruck. 

Bilder des ältern Lranady's. 

1. Die Verklärung. Chriftus ift eine wahre Der: 

götterung des Menfihen. Die erhabenen GSeftalten des Him:- 

mels umgeben ihn; auf dem Hügel ruhen die Fünger im 

wachen Traume. ‚Eine herrliche Ausficht eröffnet fih Dem 

Auge weit über das Meer und über ein reichbebautes Vor: 

gebirge. Das Bild it Ein Moment, Ein Guß ded Ge: 

danfens, vielleicht der höchfte, ‚gunftreichfte Augenbiid in 

Sranah’3 Leben,
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2. Die Samariterin. Chriftus, von hoher männ: 
licher Würde, Weisheit und Huld, fpricht wohlwollend und 
ernt zu dem jugendlich forglofen Weibe, welche, ohne Be: 
Ihauung, dad Leben genufreich auf fi einwirken ließ, und 
e3 heiter hinnahm. Bon den gehaltvollen Worten ergriffen, 
fehrt ihr Bli® zum erftenmal fih in ihr Inneres, 

3. Die Kreuzigung. Auf der einen Seite fiehen, in 

tiefen Schmerz verfunfen, die Freunde des Heilandes, auf der 
andern, in unerfchütterlich roher Kraft, die Kriegsfnechte. Der 

Hauptmann allein blickt gedanfenvoll zu dem Gefreuzigten 

empor, fo wie auch einer von den Prieftern. Diefe drei Bil: 
der find von beträchtliher Größe, 

4. Der Sterbende. Ungefähr zwanzig Zoll breit und 
einige dreißig Zoll hoch. Die größte Figur im Bordergrunde 
har ungefähr vier Zoll. Die Compofition ift rei und erfor: 

dert eine weitläufige Befchreibung, daher nur fo viel zur Ein: 

leitung: Unten liegt der Sterbende, dem die legte Delung 

ertheilt wird; an deffen Bette Eniet die Gattin; die Erben 
Hingegen unterfuchen Kiften und Kaften. Ueber dem Sterbew 

den erhebt fich deffen Seele, welhe fih auf der einen Seite 

von Teufeln ihre Sünden vorgehalten fieht, auf der andern 
von Engeln Vergebung vernimmt. Dben zeigt fi in Wolfen 

die Dreieinigkeit mir Engeln und Patriarchen umgeben. Noch 
höher befindet fih ein Abfchnitt, auf dem eine Kirche vorge: 

ftelft ift, zu welcher fi Betende nahen. Jicht zu befchreiben 
tft die Zartheit womit diefes Bild anggeführt ifr, und vor: 
züglich haben die größten, wie die Fleinjten Köpfe eine mu: 
fterhafte Vollendung und Ausführung; auch findet fich fehr 
felten hier etivad DVerfihobenes, dag in Cranadh’s Köpfen oft 
vorfommt. j 

Diefes Bild diente zur Zierde des Grabmald eines Hrn.
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Schmidburg’s, der nach der Infhrift im Sahr 1518 flarb. 

Aus diefer Zeit muß alfo.aud diefes Bild feyn, worauf Era: 

nad’s Monogramım fteht. : 

Bilder des füngern Cranach’s. 

a. Alegorifches Bild. Auf die Erlöfung deutend. — €3 

hat daffelbe im Allgemeinen der Anordnung, in den Gruppen 

und in der einnehmenden dee große Aehnlichfeit mit dem 

Aitargemälde in Weimar, das wir duch Kupferitic und 

Befchreibung Fennen; es ift jedoch Fleiner. 

Sm Vordergrunde der Heiland am Kreuze, diefem zur 

ginfen der aufgeftandene Heiland und der mit der Gottheit 

verföhnte Menfh. Chriftus deutet mit feiner rechten Hand 

nach feiner Leidenögeftalt, und der Mann an feiner Seite 

: faltet verehrend die: Hände. Beide find überaus edle, fchöne 

Köpfe, das Nadende beffer als gewöhnlich gezeichnet, und 

das Eolorit zart und warm. Die Gruppe der Hirten, die 

Erhöhung der Schlange, das Lager, Mofes und die Propheten 

find faft ganz fo wie zu Weimar. Unter dem Kreuze ift das 

gamm; doch fteht ein wunderfchönes Kind daneben, mit der 

Siegesfahne, Zur Rechten des Gefreuzigten fehen wir im 

Hintergrunde dag erfie Menfchenpaar in Eintracht mit der 

Natur; das fihene Wild weider noch vertraulich neben den 

Menfchen. 
Weiter vorn wird ein Mann von Tod und Teufel ver: 

folgt. : m Vorgrunde fteht der Heiland zum dritfenmal, 

Unter feinen Füßen bricht dad Gerippe bes Todes jufammen, 

und ohne Haß, ohne.Sorn, ohne Anftrengung fößt Chriftus 

dem gefrönten Ungeheuer den Erpftallnen Speer, auf welchem 
die Fahne des Sieges weht, in den Nahen, Unzählige Ver: 
dammte, worunter wir größtentheild Mönde, Nonnen und
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Geiftlihe vom höchften Rang erbliden, gehen befreit hervor, 
und preifen den Heren und Netter. Diefer Chriftus ift jenem 
auf dem Bilde in Weimar fehr dhnlih, nur in entgegenge: 
fester Richtung gezeichnet. Den untern Theil der Zafel füllt 
ein zahlreihes Familiengemälde. Auf dem Stamme des 
Kreuzes ift Cranah’s Monsgramm- und die Fahrzapl 1557, 
woraus zu folgen fcheint, da Eranach 1553 geftorben, diefeg 
Bild, fo mie dag folgende, feyen von feinem Sohne gemalt. 

b. Die Auferftebung mit der Yahrzahl 1559. Cs 
wäre werth zu amnterfuchen, wodurd bie Werke des jüngern 
Cranah’3 fih von denen feines Vaters unterfcheiden. Es 
fheint mir das Bild mit der Zahrzahl 1557. im eigentlichften 
Sinne mehr gemalt ald die andern. Es ift darin eine Unter: 
malung unter den Lafuren zu bemerken; dahingegen die Altern 
Bilder mehr in Del lafirte Zeichnungen zu nennen find. Und 
fo wäre ed denn nicht unwahrfcheinlich, daß diefe lehtern Ge: 
mälde fi von Cranadı,. dem Sohn, jene erftern hingegen 
von Eranach, dem DBater, herfchreiben. 

Sm März 1815. "



Collection des portraits historiques de M. le Baron 

Gerard, premier peintre du roi, graves Al'eau- 

forte par M. Pierre Adam: prec&dee d’une no- 

tice sur le portrait historique. I. et II livrai- 

son. Paris. Urbain Canel, &diteur, rue Saint- 

Germain-des-Pres. No. 9. 1826. 

Da uns die auf dem Titel verfprodene Notiz über das 

hiftorifche Portrait nicht zugleih mit den Kupfern augefont: 

men, fo müffen wir ung hierüber aus den vorliegenden Blät: 

tern einen Begriff zu bilden fuchen. 

Unter einem hiftorifhen Portraite fan man verftehen, 

daß Perfonen, die zu ihrer Zeit bedeutend find,” abgebildet 

werden, und diefe können wieder in den gewöhnlichen Lagen 

ihres Iuftandes, oder auch in außerordentlihen Fällen vorge: 

fient fepn, und fo möchten wohl von jeher viele biftorifche - 

Portraite einzeln gemalt worden feyn, wenn nur der Künftler 

treu an dem Zuftand geblieben ift, um einen jolhen zu über: 

liefern. : 

Die gegenwärtige Sammlung jedoch, von der ung zwei 

Hefte vorliegen, denen noch, vielleicht ein Dugend folgen follen, 

fheint auf etwas Ganzes und Zufammenhängendes zu deuten. 

Der Künftler nämlich, Herr Gerard, im Jahre 1770 

geboren, anerkannt tüchtigfter Schüler David’s, gefälliger ald 

fein Meifter, Tam in die bewegtefte Weltepoche, weldhe jemals
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eine gefittete Menfchheit aufregte; er bildete fich zur wilden 
Zeit, fein zartes Gemüth aber ließ ihm zurücgehen in das 

reine Wahre und Anmuthige, wodurch denn doch der Künitler 

zulegt allein fih das Publicum verpflichtet. In Paris ale 
Künftler von Rang anerfannt, malte er durch alle Epochen 

die bedeutenden Einheimifhen und Sremden, hielt von jeder 

feiner Arbeiten eine Zeichnung zurüd, und fand fih nach und 
nad im Befiß eines wahrdaft hiftorifhen Bilderfanles. Bei 
einem jehr treuen Gedächtniß zeichnete er außerdem auch die 

Befuchenden, die fih nicht malen ließen, und fo vermag er 
ung eine wahrhaft weltgefhichtlihe Galerie des achtzehnten 

Sahrhunderts und eines TCheild des neunzehnten vorzulegen. 

Mad aber das Sntereffe on diefer Sammlung eigentlich 
erregen und erhalten fan, ift der große Werftand des geilt- 

reihen Künftlers, der einer jeden Perfon ihre Eigenthümlich- 

feit zu verleihen und fat durchaus auch ihre Umgebung indis 

viduell charafteriftifch anpaffend und mitwirfend zu bilden ges 

wußt hat. 

Wir gehen ohne weiteres, Vorwort, zu den Gemälden 
felbft, dasjenige, was wir noch im Allgemeinen zu fagen 
hätten bis zum Schluffe verfporend. Nur Eines haben wir 

zu erinnern! wer, an die Zeiftungen des Parifer Steindruds 
gewöhnt, bier das Gleiche der Bildniffe gleichzeitiger Männer 

oder der Galerie der Herzogin von Berry erwartet, wird fi 
nicht befriedigt, vielleicht abgeftoßen finden. Hier ift, wag 
man fonft fo fehr zu fchäßen wußte und noch von der Hand 
älterer Niederländifcher Meifter thener bezahlt, eine meifter: 

haft geiftreiche Nadel, welche alles Teiftet was fie will, und 
nur will wad zum Ziwede ‚dient. Mer diefes erfennt und 

zugeftebt, wird fih auch in diefem Kreife gleich einheimifh 
finden,
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“ Alexander der Erfte, 
Kaifer von Rußland, gemals ısır, 

Das Auftreten, oder vielmehr das auf fih felbft Stehen 
(pose) diefer allgemein gefannten, verehrten, majeftätifchen 

Perfon ift gar trefflih ansgedrüdt: das Wohlverhältniß der 

Glieder, der natürliche Anftand, das ruhige Dafepn, ficher 

und felbftbewußt ohne mehr zu zeigen als es ift und war; die 
glüdlih ausgedrüdten Socaltinten des frei nad) der vehren 
Hand blifenden Antliked, der dunkeln Uniform, deö Flareren 

Drdensbandeg, der fchwarzen Stiefel wie des Huted, welches 
zufammen dem Bilde viel Anmut giebt. 

Eben Diefen Hut, flammenartig bebufht, halt die Hand 

des rechten niederfinfenden Armes, die Linke greift in den 

Vügel des rliwärts hangenden Degen, und betrachtet ınan 

dag Haupt nochmals, fo ift’ ed gar fchön durch militärifchen 
Schmud des Kragend, der Achfel: und Ordengzierden begleitet. 

Mit entfchtedenem Gefhmad ift das Ganze behandelt, und wir 
müffen und die Landfchaft oder vielmehr Unlandfchaft gefallen 

laffen. Die Figur üft auf großer Höhe gedacht, die Hinterften 

Berge gehen nur ein MWeniges über den Ferfen hin, und der 

Vordergrund ift Fümmerlih ar Erdboden und Dflanzengewäds, 
Doch wüßten wir nichte dagegen zu fagen, denn dadıcd 

jteht die Figur ganz auf dem Wolfen und Himmeldgrunde, 
und e3 fheint, als wenn die Vaflität der Steppe und an 
das unermeßlihe Neich, das er beherrfcht, erinnern follte, 

Earl der Schnte, 
König von Frantreich, 

Ein höchft merfwürdiger Gegenfaß, eine wohlgebaute edel: 
männifche Figur, bier im Krönungsornate, zur Erinnerung 

eines einzigen freilich höchft bedeutenden Lebensmomentes.
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Der obere Theil diefer edlen Wohlgeftalt, zwar mit ‚Her: 
melin und Spigen, mit Pofament, Drdenskette und Spange 
verziert, aber nicht überladen, läßt noch die Figur gut dur: 
fehen, nachher aber umbängt ein Eoftbarer Mantel den untern 
Teil, außer den linfen Fuß, und reicht als fchwere Wolke 
weit nad beiden Seiten zum Boden hin. Den Kederhut in 
der Linfen, den umgelehrten Scepter in der Mechten fteht der 
gürft neben Stuhl und Kiffen, worauf Krone und die Hand 
ded Hechtes ruhen; auf teppichbefhlagenen Stufen, ein Thron 
mit geflügelten Löwenföpfen, faltenreihe Vorhänge, unter 
und neben welchen Säulen, Pilafter, Bogen und Bogengänge 
und nach dem Grund eines Prarhtgebäudes hinbliken laffen. 
Beide befchriebene Bilder neben einander gelegt, geven zu 

wahrhaft großen hiftorifhen Betrachtungen Anlaß. 

Ludwig Napoleon, 

König von Holland, gemalt 15806. 

Ungern nehmen wir Dieß Bild vor ung und doch wieder 
gern, weil wir den Mann vor ım3 fehen, den wir perfönlic 
hochzufchäßen fo viel Urfahe hatten; aber hier bedauern wir 
ihn. Mit einem wohlgebildeten, treuen, vedlichen Gefihte 
bliet er uns an, aber in folcher Verkleidung haben wir ihn 

nicht gefannt und hätten ihm nicht Fennen mögen. In einer 

Art von fogenannter Spanifher Tracht, in Welle, Schärpe, 
Mantel und Kraufe, mit Stiderei, Quaften und Orden ge: 
fhmadvoll aufgepußt, fißt er ruhig nachdenfend, ganz in 
Weiß gefleider, ein dunkles heilbefiederres Barett in der rech: 
ten Hand, in der linken auf einem ftarken Polfter ein Furzed 

Schwert haltend, dahinter ein Turnierheim, alles vortreff: 
lich componirt. Mag ed nun für die Augen ein fchöned
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harmonifches Bild feyn; aber dem Sinne nach Fann e3 und 
nicht geben, vielleicht weil wir diefen herrlichen Mann gerade 

in dem Nugenbli Eennen lernten, ald er allen diefen Yeuper: 
lichleiten entfagte und fein fittliched Sartgefühl, feine Teigung 
zu Afthetifchen Arbeiten fih im Privatftande ungehindert weiter 
zu entwideln tractete. 

Ueber feine Heinen höchft annmthigen Gedichte, fo wie 

über feine Tragödie Lueretia Fam ich, fchon oft in VBerfuhung 
einige Bemerkungen niederzufchreiben, aber die Furcht ein 
mir fo freundlich gefchenktes Vertrauen zu verleken hielt mich 
ab, wie nod) jekt. 

Friedrich Auguft, 
König von Gachfen, gemalt 1809. 

Stellte dad vorhergehende Bild eine flüchtig vorüber: 

gehende Repräfentation dar, fo giebt das vorliegende den ent: 
fhiedenen Eindruf von Beharrlichfeit und Dauer, Eine edle, 

harafteriftifch fichere Geftalt eines bejahrten, aber wohlerhal: 
tenen, wohlgebildeten Herrn zeige fih in herkömmlicher Kleiz 
dung; er ftet vor und, wie zr lange vor feinem Hofe von 
den Seinigen und unzähligen Fremden gefehen worden: in 

Uniform, mehr der Hoffitte als militärifchen Beftimmungen 

gemäß, in Schuh und Strümpfen, den Federhut unter dem 

Arm, Bruft und Schultern mäßig mit Orden und Adhiel- 

zierden gefhmüdt, ein regelmäßiges ung ernft und tren aus 
fchauendes Gefiht, dad Haar nach älterer Weife in Seiten: 

Iocen gerolt. Mit Zutrauen würden wir und einem folchen 
Fürften ehrerbietig Daritellen, feiner Elaren Leberficht verz 
trauend, unfere Angelegenheit vortragen und, wenn er unfere 

MWiünfche gerecht und billig fände, einer wohlüberdachten Ge 

währung völlig fiher fepn.
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Der. Grund diefes Bildes ift einfach würdig gedadht; aus 
einem anftändigen Sommerpalaft fcheint der Fürft fo eben 
ind Freie zu freten, 

Sudwig Philipp, 

Herzog von Drlcand, gemalt 1517, 

Ein würdiges Gefiht, an hobe Vorfahren erinnernd, 
Der Mann wie er dafteht zeigt fih in feinen beften Jahren, 
Ebenmaaß der. Glieder, flark md mustelhaft, breite Bruft, 
wohlhäbiger Körper, vollfommen gefhiet ald Träger einer 
der wunderlichen Uniformen zu erfheinen, die wir längft an 
Hufaren, Uhlanen, in der neuern Zeit aber unter manderlei 
Abweichungen gewohnt geworden. Auch bier fehle e3 wicht 
an Borten und Ligen, an Pofament und Quaften, an Nie: 
men und Schnallen, an Gürteln und Hafen, an Knöpfen und 
Dörnern. Sn der rechten Hand eine herrliche Drientalifche 
Müpe mit der Reiherfeder, die linfe auf dem weitabftehenden, 
durch lange Bänder gehaltenen und mit der herabhängenden 
Tafche verbundenen Säbel. Ebenfalls ift die Figur fehr glüd: 
li geftellt, und componirt vortreffli; Die großen Flächen 
der weißen Uermel und Beinkleidver nehmen fih gar Hübfch 
gegen den Schmurf des Körpers und der Umhülfung. 

Wir wünfhen eine folhe Figur auf ber. Parade gefehen 
zu haben, und indem wir diefes fagen, wollen wir gerade den 
iandfchaftlihen Grund nicht tadeln. Sn einiger Ferne wartet 
ein Adiutant, auch wird ein gefatteltes Pferd, das fih nad 
feinem Herm umfieht, dort gehalten. Die Ausficht nach der 
Tiefe hin ift vanh und wild, auch das Wenige vom Borderz, 
Mittel: und Hintergrund ift mir großem Gefchmad hinzuge: 
fügt, woran wir dad Bedürfniß und die Intention des Malers
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erfennen; aber freilich die Figur tritt eigentlich nur auf um 

fih fehen zu laffen, fie beobachtet nicht, fie gebietet nicht, 
defwegen wir fie denn als auf der Parade fidh zeigend nad 

unferer Art betrachten mußten. 

Herzog v. Monte Bello, 

Marfchall Lanrıed, gemalt 1810. 

Dad Gegentheil des vorigen Bildes erbliden wir hier; 
ein -fhlanker wohlgebanter, wohlgebildeter Krieger, nicht mehr 

gefehmückt als nöthig ift, um ihn an feiner hohen Stelle als 

Befehlshaber zu bezeichnen. In einiger Gemüths= und Körper: 
bewegung ift er dargeftellt, und wer follte in folcher Lage ohne 

Gegenwirkung gegen die äuferfre Gefahr fih unbemegt erhalten 
dürfen. Aber die große Mäfigung bezeichnet den Helden, er 
ftegt zwifchen den Trümmern einer Batterie, die aufanmens 

gefihoffen ift und zufammengefchoffen wird; noch faufen die 

Splitter umber, Lafetten Erachen und berften, Kanonenröhren 

wälzen fih am Boden, Kugeln und zerfhmetterte Waffen find 

in Bewegung. 

Ernfihaft, aufmerkffam bit der Mann nad der Gegend, 

wo das Unheil herfommt; die gebaltte finfe Fauft, der fharf 

in den Hut eingreifende Daumen der Nechten geben, wie die 

ganze Silhouette des ganzen Körperd von oben bis unten, den 

Eindruck von zufammengehaltener, zufammenbhaltender Kraft, 

von Anfpannung, Anftrengung und innerer Sicherheit; ed ift 

auch bier ein Auf: und Eintreten oßne Gleichen. Welche 

Schlacht hier gemeint fey, wiffen wir nicht; aber es ift immer 

diefelbe Lage, in die er fi fo oft verfeßt gefehen, und die 

ibm denn endlich das Leben Eoftete, 

Uebrigens finden wir ihn hier im Bilde fehr viel älter
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ald im Sahr 1806, wo wir feiner anmuthigen Perfönlichkeit, 
je man dürfte wohl fagen fehnell’gefaßten Neigung, eine in 

damaligen Tagen unmwahrfheintiche Rettung verdanften. 

Carl Moritz von Talleprand, 
"Prinz von Benevent 2c,, gemialt 1808. 

Se weiter wir in Betrachtung diefer Sammlung vorwärts 

fhreiten, defto wichtiger erfcheint fie und. Gedes einzelne 

Blort ift von großer Bedeutung, welche zunimmt, indem wir 
eins mit dem andern, vorz und rüdwärts vergleichen. 

Sn dem vorigen fahen wir einen der eriten Helden deö 

Franzöfifchen Heeres, beroifh gefaßt mitten in der größten 

augenbliclihften Lebenögefahr; hier fehen wir den erfien 

Diplomaten des Sahrhunderrs, im der größten Ruhe, fißend 
und alle Sufälligkeiten des Augenblie3 gelafen eriwartend. 

Umgeben von einem höchft anftändigen, aber nicht prun 

baften Zimmer finden wir ihn dm fehieklichen einfachen Hof: 

fleide, den Degen an der Eeite, den Federhut wicht weit 

binterwärts auf dem Ganape liegend, eben ald erwarte der 

Sefhäftsmann die Meldung des Wagens, um zur Conferenz 

zu fahren; den Iinfen Arın auf eine Tifchede gelehnt, in der 

Nahe von Papier, Schreibzeug und Feder, die Nechte im 

Schoo$, den rehten Fuß über den linken gefchlagen, erfcheint 

er vollfommen impaflibel. Wir erwehrten ums wicht des Anz 

denfend an die Epifnrifhen Gottheiten, welhe da wohnen 

„wo 3 nicht regnet noch fehneiet noch irgend ein Sturm wehr;“ 

fo ruhig fißt hier der Mann, unangefochten von allen. Stür: 

men, die-um ihn her farfen. :Begreifen läßt fi, daß er fo 

ausfieht, aber nicht wie er aushält.. Sein Blid if das Un: 

erforfchlichfte; er fieht vor fih hin, ob er aber den Belhauer
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anfieht ift zweifelhaft. ‚Sein Bli_ gebt nicht: in fih hinein 
wie der eines Denfenden, auch nicht vorwärts, wie der eines 

Beihauenden; das Auge ruht. in und auf fih, wie die ganze 

Geftalt, welhe, man fann nicht fagen ein Selbfigenügen, aber 
doch einen Mangel an irgend einem Bezug nach außen andeutet. 

Genug, wir mögen bier päyfiognomifiren und deuten wie 
wir wollen, fo finden wir unfre Einficht zu Furg, unfre Er: 

fahrung zu arm, unfre Vorftellung zu befehränft, ale daß wir 

und von einem foldhen Wefen einen hinlänglichen Begriff 

machen Fünnten. Wahricheinlicherweife wird es Eünftighin 
dem Hiftorifer auch) fo gehen, welher dann fehen mag, im wie 

fern ihn das gegenwärtige Bild fördert. Zu annähernder 
Bergleihung gab ung das Portrait diefes wichtigen Diannes 

auf dem großen Bilde vom Kongreß zu Wien, nach Sfabey, 
jedoch einigen Anlaf, Wir beinerfen die um forfchender 
Liebhaber willen. 

Serdinand Imecourt, 

DrdonnangsDfficter ded Marfchalld Lefebyre, umgefonimen vor Danzig 
4807, gemalt 4508. 

Alfo, wie das Datum befagt, aus der Erinnerung oder 
nach einer Skizze gemalt. 

Einen merfivärdigen Sontraft giebt ung auch diefes Bild. 
Die militärifge Laufbahn des Mannes deutet auf einen brauch: 
baren Thätigen, fein Tod auf einen Braven; aber in dem 
neognito des Civilkleides ift jeder charafteriftifche Zug ver: 

fhwunden,. Gentlemanartig in Stellung und Kleidung, ift 
er eben im Begriff die breiten Stufen zu einem einfachen 
Gartenhaus hineufzufteigen; den. Hut in der herabhängenden 
infen, auf den Stod in der rechten Hand geftist, hält er
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einen Yugenbli inne, als fih umfehend ob er vielleicht noch 
wo einen Belannten in der Nähe gewahr würde; ‚Die Züge 
ded Gefihts find die eines verftändigen gelaffenen Mannes; 
die Geftalt von mittlerer Größe, anftändiger Zartheit. Sn 
der Societär würden wir ihn für einen Diplomaten ange: 
fprogen haben; und es ift wirklich ein glücklicher Gedanke, 
die volfommne edle Profe einer vorübergegangenen Gegen: 
wart hier zwifchen fo bedeutenden welthiftorifchen Drännern 
zu finden. 

Graf und Gräfin Sriefe, 

gemalt 150%, 

Diefes Familienbild paßt recht gut zum vorigen; denn 
jener Mann durfte nur bier hereintreten und er wäre wilt: 
fommen geivefen. 

Der Gemahl hat fih auf die Ede eines ausgefchweiften 
dreifeitigen Zifihes gelegt und zeigt fih in einer fehr natür- 
lien glüdlihen Wendung. Eine Neitgerte in der rechten 
Hand deuret auf Koinmen oder Gehen, und fo paßt dag augen: 
blidliche nachläffige Hinfigen auf einer folhen Stelle gar wohl, 
Die Gemahlin, einfach weiß gekleidet, einen bunten Ehami 
über dem Schooß, fint und fhaut, den Blid des Gemahle 
begleitend, gleichfam nach einem Eintretenden. Diepmal find 
wir ed, die Anfchauenden, die wir glauben Fönnen auf eine 
fo freundlich -höfliche Weife empfangen zu werden. Die linke 
Hand der Dame ruht auf der Schlafftätte eines Eleiiten Kindeg, 
das in haldem Schlummer fich ganz wohl zu behagen feheinr, 
Wand und Pilafter, die freie Durhfiht ın einen Bogengang, 
ein Schirm hinter dem Bette des Kindes bilden einen mannide 
faltigen, anmurhigen, offenen und doc) wohnlichen Hintergrund.
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Dad Bild componirt fehr gut und mag in Lebensgröße, die 
Andeutung nach colorirt, eine fehr erfreuliche Wirkung thun, 

Katharina, 
Königliche Prinzefin von Würtemberg, Königin yon Meftphalen, 

gemalt 4513. \ 

Diefes Bild fpricht ung anı wenigften an, wie man in 
ber Eonverfationsfprahe zu fagen pflegt. Eine mir Gefhmad, 
der and Prächtige Hinneigt, gefleidete, wohlgeftaltete Dame 
fig auf einem arciteftonifh mäßig verzierten Marmorfeffel, 
dem ed nicht an Teppich umd Kiffen fehlt; die niedergefenfte ” 
Rechte hält ein Büchlein, offen durch den eingreifenden Daumen, 
eben als hätte man aufgehört zu Tefen; der linke Arm, auf 
ein Polfter geftüßt, zeigt die Hand in einer Wendung als 
hätte das nun erhobene Haupt noch erft eben darauf geruht. 
Sefiht und Augen find nah dem Vefchauer gerichtet, aber 
in Blit und Miene ift etwas Unbefriedigtes, Entfremdeteg, 
dem man nicht beifommen Tann. Die Ausfiht nach Berg 
und Thal, See und Warfferfalf, Feld und Gebüfch mag auf 
die Anlagen von Wilhelmshöhe deuten, aber das Ganze if 
doc zu heroifh und wild gedacht, als dag man recht begreifen 
Tönnte, wie diefe ftattlihe Dame hier zu diefem feenhaften 
Nuhefiß gelangt. 

Sodann entfteht noch die Frage über ein höhft wunder: 
liches Beiwefen. Barum febt die Dame ihre netten Füßen 
auf Kopf und Schnabel eines Storhs, der von einigen leichten 
Biyeigen umgeben in dem Teppich oder Fußboden ffiszenhaft 
gebildee if. Dieß alles jedoch befeitigt, mag bdieß Bild als 
trefflich componirt gelten und man muß ihm die Anlage zu 
einem vollfommen wohl colorirten Gemälde ‚zugeftehen.
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Elifa, 
ehemalige Großperpogin von Tobcana 

und ihre Tochter 

Napoleon Elifa, N 
Drinzeffin von Piombins, gemalt 4311 

Das reichfle Bild von allen, welches zu dem mannich: faltigften Farbenwechfel ©elegenpeit gab. Eine ftattlihe Dame, Drientalifcher Phyfiognomie, blickt euh an mit verftändigem Behagen; Diadem, Schleier, Stirnbinde, Loden, Halsband, Halstuch geben dem Dbertheil Würde und Fülle, wodurd er hauptfächlich über das Ganze dominiert; denn fhon vom Gürtel an dienen die Gewande der übrigen Figur eigentlich nur zur Folie für ein anmurhiges Löchterchen, auf deffen rechter Schul: ter von hinten her die müfterliche vechte Hand ruht. Das lieblihe Kind Hält am Bande ein zierliches, nettes, ‚feltfam ichlanf geftaltetes Sndchen, das unter dem linfen Acın der Mutter fih behaglich fühlt, Das breite mit Löwenköpfen und Taken architektonifch verzierte weißmarmorne Eanape, deffen wohlgepolfterter, geräumiger Siß von der Hauptfigur bequem eingenommen wird, verleiht: dein Ganzen ein ftattliches An: feben; Fußfiffen und berabgefunfene Falten, Blumenforb und eine lebhafte Wegetation zunähft, deuten auf die mannid faltigfte Färbung, Der Hintergrumd, wahrfheinlich in milden Luftton gehalten, zeigt hoher Dichter Bäume überdrängtes Wahsthum; wenige Säulen tuinenartig, eine wilde Treppe, die ind Gebüfhe führt, erweden den Begriff einer Altern roman: tiichen Sunftanlage, aber bereite von Iangherfömmlicher Wegeta- tion überwältigt, und fo geben wir gern zu, daß wir und wirklich auf einem Großherzoglic Slorentinifchen Landfis befinden, 
Goethe, fünmr, Werte, XXXIL, 3
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Madame Hecamier, 

gemalt 1805. r 

Zum Abichluß diefer Darftellungen fehen wir nun das 

Bild einer fhönen Frau, das ung fehon feit zwanzig Jahren 

gerühmt wird. Im einer von ftitem Wafer angefpülten 

Sänlenhafle, hinten durch Vorhang und blumiges Bufchwert 

gefehloffen, Hat fih die fhönfte anmuthigfte Perfon, wie es 

fheint nah dem Bade, in einen gepolfterten Geffel gelehut: 

Brut, Arme und Füße find frei, der übrige Körper leicht, 

jedoch anftändig bekleidet; unter der linken Hand fenkt fich ein 

-Shawl herab zu allenfallfigem Weberwurf. Mehr Haben wir 

freilich von diefem Tieblihen und zierlichen Blarte nicht zu 

fügen. Da die Schönheit untheilbar ift und una den Eindrud 

einer vollfommnen Harmonie verleiht, fo fäßt fie fih durd, 

eine Folge von Worten nicht darjtellen. Slüclie) fhägen wir 

die, welche dad Bild, dad gegenwärtig in Berlin feyn foll, 

befehauen und fih daran erfrenen Fünnen. Wir begnügen und 

an diefer Sfigze, welche die Intention vollfommen überliefert; 

und was macht denn am Ende den Werth eines Kunftwerkes 

aus? es ift und bleibt die Intention, die vor dem Bilde 

voransgeht und zuleht, durch die forgfältigfte Ausführung, 

vollfommen ing Xeben tritt. Und fo mäffen wir denn aud 

diefes Bild, wie die fänmrlichen vorhergehenden, wohlgedact, 

in feiner Art: bedeutend, charakteriftifch und gehörig an 

fprechend anerfennen. 

Steht e8 nun freilich nicht in unferm Vermögen, die 

Außern Vorzüge einer [hönen Perfon mir Worten auszudrüden, 

jo ift doch die Sprache eigentlich da, um das Gedächtnif 

fietticher und gefelliger Bezüge zu erhalten; deßiwegen wir 

und nicht verfagen Finnen, witzufheilen wie fich über die
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merkwürdige Frau, nach zwanzig Jahren, die neneften Tages: 
blätter vernehmen laffen, _ 

„Die lehte und lieblichfte diefer Geftalten ift Madame 
Recanier. Niemand wird fi wındern, diefed Bild den er: 
Iauchten weiblichen Zeitgenofen  beigefellt zu fehen. Eine 
Freundin der Frau von Stael, eines Camille Sordan, des 
Herrn von Chateaubriand wäre zu folchen Ehren berechtigt, 
wüßte man auch nicht, daß die unendliche Anmuth ihrer 
Unterbaltung und die Gewalt ihrer Gutmüthigfeis unabläffig 
die vorzüglichften Männer aller Parteien bei ihr verfammelt 
har. Man darf fagen, daß durch Ausüben des Guten, durch 
Dampfen des Hafes, durch Unnaähern der Meinungen, fie 
die Unbeftändigfeit der Welt gefefelt habe, ohne dep man 
bemerft hätte, Gfüd und Zugend habe fih von ihr entfernen 
Fünnen. Diejenigen weldhe glauben möchten, ihr Seit fey die 
Wirkung eines anhaltenden Umgangs. mit den vorzüglichften 
Menihen, der MWiderjchein eines andern Gefiruns, der Wohl: 
geruch 'einer andern Blume, folhe find ihr niemals näher 
getreten. Wir wollen zwar nicht mterfuchen, ob nicht mit 
fehzehn Fahren die Sorge für den Puß und fonftige Haupt: 
aeihäfte deffelbigen Alters eine Frau vielleicht verhindern 
können andere Vorzüge ald die ihrer Schönheit bemerken zu 
laffen; aber jego wäre e3 unmöglich fo viel Sefhmaf, An: 
murh und Zeinheit zu erflären, ohne zu geftehen, daß fie 
immer Elemente diefer Gigenfchaften befeffen habe.” 

„Dbne etwas. herausgegeben, vielleicht ohne etiwag nieder: 
gefchrteben zu haben, übte diefe merkwürdige rau bedeutenden 
Einfluß über zwei.unferer größten Schriftfteller. Ein folder 
ungefuchter Einfluß entfpringt aus de? Fäbigfeit, das Zalent 
au lieben, ed gu begeiftern, fich felbft zu entzünden beim Nr: 
bliet der Eindrücte, die es hervorbringt. Diejenigen melde
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wiffen wie der Gedanfe fi vergrößert und befruchtet, indem 

wir ihn vor einer andern Sutelligenz entiwieln, dap die Halfte 

der Beredfamkeit in den Augen derer ift, die euch zuhören, 

daß der zu Ausführung eines Werkes nöthige Muth and dem 

Untheil gefhöpft werden muß, den das Unternehmen in an: 

dern erwedt, foldhe Perfonen werden niemals erfiaunen über 

Sorinna’s und des Derfafers der Märtyrer leidenfhaftliche 

Sreundfchaft für die Perfon, welhe fie außerhalb Frantreih 

begleitete, oder ihnen in der Ungunft treu blieb. € giebt 

edle, Wefen, die mit allen hohen Gedanken fumpathifiren, mir 

allen reizenden Schöpfungen der Einbildunggtraft. Shr möchtet 

edle Werfe hervorbringen, m fie. ihnen zu vertrauen, das 

Gute und Kehte thun, un esrihnen zu erzählen. Dieb ifi 

das Geheimniß des Einfluffes der Madame Necamier. Bor 

ihr hatte man. niemald fo viel Ineigennuß, Befcheidenheif md 

Berühmtheit vereinigt. Und wie follte man fich nicht freuen, 

ein durd; die Kunft fo wohl überliefertes Bild einer. Frau zu 

befigen, welche niemals auf mächtige Freundfchaften fich legnte, 

alg um dad unbefannte Verdienft belohnt zu fehenz die nur 

dem Unglüd fhmeichelre und nur dem Genie den Hof made.” 

  

Ueberliefert nun werden ung diefe Bilder durch eine Höchft 

geiftreiche, Nadirnadel, Man kanıı fih denfen, daß Herr Ge 

vard zu einem Werke, das eigentlich feinen Ruf als denfender 

Künftler begründen foll, einen trefflichen Arbeiter werde gewählt 

haben. Es ik von grogem Werthe wenn der Autor feined 

Weberfegers gewiß if, und ganz ohne Frage hat man Herr 

Mdanı allen Beifall zu gewähren. Es ift ein folhes. Sentiment 

in feiner Nadel und der Adwechfelung derfelben, daß der Ehe 

tafter des zu behandelnden Gegenftandes. nirgends vermift
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wird, ed fey num in den zarteften Punkten und Strichlein, 
mit welden er die Gefichter behandelt, durch die gelinden, 
womit er die Fichten wie die Rocaltinten andeutet, bie zu den 

ftarfen und ftärfern, womit er Schatten und niehr ober min: 
der dunkle Localfarben auszudräcden weiß; wie er denn aucı 
auf eine gleichfam zanberifche Weile, die verfchiedenen Stoffe 
durch glüdlihe Behandlung andeutet, und fo einen jeden, 
der Auge md Sinn für folde Hrerögipphen gebildet hat, 
vollfommen befriedigen muß. - . 

Wir flimmen daher völlig in die Heberzeugung ein, daf 
e3 wohlgethan war diefe geiftreich ffigzenpafte, obfchon genug: 
fa ausführliche. Nadirungsart. dem Steindruc: vorzuziehen; 
nur wünfhen wir, daß man beim Abdruck die Platten forg: 
fältig behandeln möge, damit fämmtliche SKunftliebhaber auf 
eine wünfchenswerthe Weife befriedigt werden Fünnen, 

 



Galerie zu Shaffpeare’s dramatifchen 
Werken 

von Moriz Nesfc. 

Lelpig bei Gerhard Zleifcher 1825, 

Mir verwendeten auf diefed Werk gern mehrere Seiten, 
wenn fie und gegönnt wären; da wir aber doch nur loben 
fönnten und das Werk felbft den Meifter am beften lobt, fo 
wollen wir nur den Wunfch äußern, daß die Vorfteher aller 

Lefegefellfchaften, fie mögen feyn von welcher Art fie wollen, 

diefes Werk anfchaffen, wodurd fie ihre Mitglieder gewiß 

fänmtlich verbinden werden, indem diefe, nebft einem ein: 

fihtigen VBorworte die Hauptftelle im Hriginal und in zwei 
andern Sprachen mitgetheilt erhalten. 

Die Hauptftellen fagen wir, weit der Künftler den Geift 
gehabt hat, die ganze Folge eines Stüds in allen bedeuten: 
den Einzelnheiten und nach und nach anzuführen, und fo 
trafchen Ganges das Ganze an ung vorbeizuleiten. 

Hier aber müffen wir fchließen, um nicht hingeriffen zu 
werden umftändlih aufzuführen, wie charafteriftifh und an: 
muthig, mit Gefämad und Glüd, finn: und kunftgemäß der 

Künftler verfahren, um ein Stüd wie Hamlet, das denn 

doch, man mag fagen mad man will, ald ein düftres Probfem 

auf der Seele laftet, in lebendigen und reizenden Bildern 
unter erheiternden Beftalten und bequemen Umftänden an: 
muthig vorzuführen.



Glasmalerei. 

n Zu Köln am heine befand fih eine fehr anfehnliche 
Sammlung gemalter Senfter und einzelner Scheiben, welche 
am 3. Funius des vergangenen Jahres veranctionirt werden 
fonte. Shr weiteres Schiefal, und ob fie partieweis beifam: 
men geblieben oder fich gänzlich zerftreute, ift ung undbefannt. 

Hier fol auch vornehmlich von dem auf 36 Seiten in Quarto 

gedructen Katalog die Nede fen, welher in feiner Art für 
mufterhaft gelten Tann. Der Berfaffer fondert die Fenfter 

und einzelnen Scheiben der Sammlung in fünf verfehiedene 
Abrheilingen und nimmt für jede Wbrheilung eine befondere 
Epoche der Glasmalerei an, von deren Unterfchied und Eigen: 

thümtichfeiten er mit Sachfenntniß und Kunftverftand Furze 

Erläuterungen giebt. Die ganze Sammlung beftund aus 247 

Yummern und das Verzeichniß giebt genaue Nachricht von 

dein was jede darftellt, wie fie ausgeführt fep, über die Zei: 

ten denen fie angehören, über die Berhädigungen, die Geftalt 
und Größe einer jeden. Zür die Gefchichte der Glasmalerei 

wird diefes Verzeichniß einen bleibenden Werth behalten. 

mit den fo fleißig als fhön nachgebildeten bunten Glas: 

fenftern hat Herr Müller den Kunftfreunden ein angeneh: 

med Gefhen? gemacht und Fann ihres Danfed gewiß feyn:
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eö fft ein-Löbliches Trachten, dergleichen vergängliche, mannide : 
faltigen Zufällen ausgefeßte Denfmale durch vervielfältigte 
Nachbildung gefichert, der Zukunft aufzubewahren. Gie find 
in doppelter Beziehung fchäßbar, einmal in gefhichtlicher, da ' 
fie Bildniffe andenfengwürdiger Verfonen, auch Wappenfchilde 
vormals blühender Familien enthalten ; fodann hat nicht felten 
auch die Kunft fih au dergleichen gemalten Fenftern auf eine 
fehr ehrenwerthe Meife gezeigt, und mitunter fogar Vortref: 
liches geleifter,



Charon, 

neugriechifches Gedicht; bildenden Künftlern ale Preisaufgabe 
vorgelegt. 

Die Berged- Höhn warum fo fhmwarz? 

Woher die Wolfenwoge? 

Sf 28 der Sturm, der droßen Fäunpft, 

Der Regen, Gipfel peitigend? . 

Nicht ifl?8 der Sturm, "der droden Fänpft; 

Nigt Regen, Gipfel peitichend; 

Nein Charon if3, er füuf’t einher, 

Ensführet die Verblinen; z 

Die Jungen treibt er vor fi fin, - - 

Söäleppt Hinter fi die Alten; i 

Die Züngften aber, Säuglinge, 
In Reid gehängt am Sattel. 

Da riefen ifm die Greife zu, 

Die Jünglinge fie Fnieten: . 

„D Eharon, halt! palt am Geheg', 

Halt an beim Fühlen Brunnen! 

Die Alten Da erquiden fi, 

Die Jugend fhleudert Steine, ' 

Die Knaben zart zerfireuen fich, 

Und pflüden bunte Blümgen,“
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Nigpt am Gehege hatt’ ich fill, 

35h halte nit am Brunnen; 

Zu fohöpfen fommen Weiber an, 

Erfennen ihre Kinder, 

Die Männer auch erfennen fie, 

Das Trennen wird unmöglich. 

So oft ich dieß Gedicht vorlag, ereignete fih, was vor: 

augzufehen war: e3 that eine außerordentliche Wirkung; alle 

Seelen:, Geift: und Gemürhöfräfte waren aufgerigt, beion: 

ders aber die Einbildungsfraft: denn niemand war der ed 

nicht gemalt zu fehen verlangt bäfte, und ich ertappte mid 

felbft über diefem MWunfche. 
Wenn ed nun feltfam_fcheinen wollte, das Alferflüchtigfte, 

in höchfter Wildheit vorüber Eilende vor den Augen feit hal: 
ten zu wollen, fo erinnerte man fi, daß von jeher die bil: 

- dende Kunft auch eins ihrer fihönften Vorrechte, im gegen: 

wärfigen Momente den vergangenen und den künfrigen md 

alfo ganz eigentlich die Bewegung audzudrüden, niemals auf 
gegeben habe. Auch im genannten Kalle behauptete man, fey 

ein hoher Preis zu erringen, weil nicht leiht eine veichere, 

mannichfaltigere Darftelung zu denfen fey: die Zünglinge die 
“ fich niederwerfen, das Pferd das einen Augenblid fuge und 

fih bäumt, um über fie, wie der Sieger über Bellegte, hin: 
augzufegen; die Alten die gerade Diefe Paufe benußen, um 

beran zu fommen; der. Umerbittliche, Zartars und Bafchfiren: 
ähnliche, der fie fehilt und das Pferd anzutreiben feheint. Die 
Kinder am Sattel wollte man zierlih und narürlid ange 

fernale wiffen. 
Man dachte fich die Bewegung von der Rechten zur Kinfen,
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und in dem Daume rechts, den die Borüberftürmenden fo 
eben offen lafen, wollte man dad Geheg, den Brummen, waffer: 
holende Frauen, welche den vorbei eilenden Sturm, der in 
ihren Haaren fauft, Tchreeihaft-gewahren, in einer fpmboli- 
fhen Behandlung angedeuter fehen. 

Wichtig aber fhien, daß beinah fämmtliche Freunde diefe 
Vorftellung gern basreliefartig ausgeführt, und daher aud, 
gezeichnet oder gemalt, Farb’ in Farb’ vor Augen gebracht 
wünfchten; welches bei näherer Erwägung aud) für dad Schi: 
lihfte gehalten ward, indem ja hier von Form und Charaf: 
ter, Feinesweg3 aber von Farbe die Nede feyn fonnte, deren 
die Abgefchiedenen ermangeln. Nur die Landfchaftsmaler ver: 
wahrten ihre echte und glaubten fich auch hieran verfuchen 
zu dürfen. 

Wir find nicht mehr im Falle wie vor swanzig Sahren, 
wo eine Zeit lang herfömmlich war, zu Ausarbeitung gewiffer 
Aufgaben förmlich und beftinmt einzuladen; aber ganz unter: 
laffen Können wir nicht, aufmerkfam zu machen auf einen 
Gegenftand, wo die höheren Kunftforderungen zu Teiften feyn 
möchten. 

Vorftehendes, im 2ten Stücd des Aten Bandes von Kıunft 
und Alterthum abgedrudt, hatte fih der guten Wirkung zu 
erfreuen, daß dad Stuttgarter Kunftblatt vom 19, SFannar 
1824 fowohl Gedicht ald Nachfehrift anfnayın mit beigefügter 
Erklärung des Herrn von Gotta, der fi geneigt erwies, ihm 
dugefendere Zeichnungen diefes Gegenfiandes nad) Weimar zu 
befördern, auch die welche für die befte erkannt würde, dem 
Künftler zu honoriren und dur Kupferftich vervielfältigen 
iu lafen. .
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Einige Zeit darauf erhielten die MWeimarifhen Kunft: 
freunde, unmittelbar von einem Tängfigeprüften Genoffen, 
eine colorirte Defffizje, jene fabelhafte Erfcheinung vorftellend, 

jedoch mit ausdrüdlicer Aeuperung, daß feine Koncurrenz 

beabfichtigt fey und man erflärte fich deghalb gegen den wer: 
then Mann vertraulich folgendermaßen: „Das beweglichite 

Sied führen Sie ung im belebteften Bilde vor die Augen; 
man wird überrafcht, fo oft man die Tafel aufg neue anfieht, 

eben wie das erftemal.. Die bald entdedte Ordnung in der 

Unrude fordert fodann unfere Aufmerffamfeitz nan entziffert 

fih gern den Totaleindrud aus einer fo wohlüberdachten 

Mannichfaltigfeit und Eehrt öfter mit Antheil zu der felt: 
famen Erfheinung zurüd, die. ung immer wieder aufregt und 

befriedigt.” Eine folche allgemeine Schilderung des Effects 

möge denn auch hier genügen. 

Denn num werden von Stuttgart fechd Zeichnungen ver: 

fhiedener Künftler eingefendet, welche wir vergleichend gegen: 

einander zu fellen aufgefordert find, und indem wir in auf: 
freigender Neihe von ihren Verdienften Bericht geben, legen 

wir zugleich dem Eunftliebenden Publicum die Gründe vor, 
die unfer fchließliches Urtheil beftinmen. 

Ne l. 

Zeichnung auf gelbem Papier, Feberumrig mit Sepia 
angetufcht und weiß anfgehöht, hoch 13 Zoll, breit 221, Zoll. 

Kedliches Beftreben äußert fi in Diefer Seichnung überall, 

der Ausdru in den Köpfen ift gemmürhvoll und abwechfelnd; 

einiges, 3. B. die Gruppe, beftehend aus drei ingendlich 
männlichen Figuren und einem Kinde, welche das Pferd eben 

niederzuwerfen und über fie wegzufegen feheint, ift glüdlich 
geordnet; eben fo die in den Mähnen des Pferdes hängenden
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Kinder u. a. m. Wir bedauern, daß die gange Darftellung 

nicht völlig im Geifte des Gedichtes und mit der dem Künft: 

ler zuftehenden ja nothwendigen poetifhen Freiheit aufgefaßt 

if. E3 if. nicht der neugriehifhe Sharon, oder der Begriff 

vom Schiefal, nicht der Gewaltige, Strenge, unerbittlich alles 

Niederwerfende — nad des Gedichtes Worten: Einherfau: 

fende — der die Zugend vor fich hertreibt, hinter fi nad 

die Miten fchleppt; hier erfcheint der Meitende vielmehr felbft 

der Angegriffene, er droht ‚mit geballter FZauft, vertheidigt 

fich gegen die, fo ihn. aufhalten wollen, . mit einem hoch über 

dem Haupte gefchwungenen. Ruder. . 
Zu .diefer Gebärde, zu diefem Attribut ift der. Künftter 

wahrfheinlih durch Erinnerung an den griechifchen Fährmann 

verleitet worden, den man aber nicht mit dem gegenwärtigen 

wilden, fpäterer Elnbildungsfraft angehörigen Neiter ver: 

mifchen muß, welcher ganz an und für fi und ohne Bezug 

auf jenen zu denfen und darzuftellen ift. 
Bon allen übrigen Zeichnungen jedoch unterfcheidet fi 

gegenwärtige Durch. den Amftand, daß nichts auf Erfcheinung 

hindeutet, nichts Geifterhaftes oder Gefpenftermäßiges. darin 
vorfommt. Alles gefpieht an der Erde, fo zu fagen auf freier 

Straße. : Dad Pferd regt fogar Staub auf, und die Weiber 

welche zur Seite am Brunnen Waffer ‚fchöpfen, nehmen an 
der Handlung unmittelbaren Untheil. Dagegen haben die 

andern fünf coneurrirenden Künftler den. Eharon und die Fi: 
zuren um ihn auf Wolfen, yleichfam als Erfeheinung vorüber: 

ziehend fich gedacht, und auch wir find aus erheblichen Grün: 

den geneigt, folches für angemeifener zu halten, 

Nr. I. - 

Große Zeihnung anf grauem Papier, mit der:-Febder 
ichraffivt. Breit 44 Zoll, hoch 31 Boll, en 

PN
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Zu den Figuren, welde vor dem Meiter her, zum Theil 
fhwebend, entfliehen, und in denen, welde bittend und Fla- 
gend ihm folgen, vermißt man wiffenfhaftliche Zeichnung der 
hadten Glieder. Störend find ferner einige nicht recht yaflend 
bewegte, gleichfam den Figuren nicht angehörige Hände, Cha: 
von fit fhwac und gebüdt auf feinem Pferde, fiehe fich init: 
leidig um, die linfe Hand. ift müßig, und die rechte hält, 
ebenfalls ohne alle Bedeutung, den Zügel hoc) empor; hin: 
gegen ift der Kopf des Pferdes gur gegeichner umd von leben: 
digem Ausdrud, So finden fih auch einige weibliche Köpfe 
mit angenehmen Zügen und zierlihem Haarpuß; ebenfalls 
find mehrere in gutem Gefchmad angelegte Geiwänder zu 
foben, 

Eure und Licht, Wolfen, defgleihen der landfhaftliche 
Grund, welden man unter dem Wolfenzuge, worauf die Dar- 
ftellung erfheint, wahrnimmt, laffen vermuthen, der Zeichner 
diefes Süd befige mehr Uebung im landfchaftlichen Kacıe 
ald in dem der Figuren: denn die Waldgegend, wo zwifchen 
Hügeln fih ein Pfad hinzleht; im Vordergrande die Mein: 
faube, in deren Schatten zwei Figuren ruhen, weidende Schafe 
u. few. find nicht allein Tieblich gedacht, fondern auch mit 
fierer Hand ausgeführt. Vefremdend ift es, daß die Berg: 
gipfel weldhe über dem Gemwölf zum Vorihein fommen, nicht 
paffen, oder beffer gefagt, in feinem Zufammenhange ftehen 
mit dem landichaftlichen Grunde unter der Erfcheinung, ein 
Verfehen, welches nod) zwei andere von den wetteifernden 
Künftiern ebenfalls begangen haben. 

Nr. I. 
Seichnung, eben fo wie die vorhergehende mit der Feder 

fhraffirt, jedoch auf weißem Papier. 32 Zoll breit, 22, 
30 hoch,



| 

239 

Vebertrifft dieles Wert Hinfichtlih anf das MWiffenfchaft: 
fihe in den Umriffen dad vorige nur wenig, fo muß man 

doch dem Künftler bei weiten größere Gewandiheit zugefteben; 

ihm gelingt der Ansdruc, die Figuren find glücklich gu Grup: 
pen geordnet, haben alle wohl durchgeführten Charakter, 'paf: 

fende Stellungen und find lebhaft bewegt; von diefer Seite 

ift ganz befonderd ein dem Charon eiligft an Krürfen nach: 
binfender Alter zu loben, Charon möchte am meiften der 

Nachfiht bedürfen, theild weil er verbältuißmäßig zur den 

übrigen Figuren etwas gigantifcher hätte gehalten werden 

follen; theild weil in feiner Gebärde, der Dichtung ganz ent: 

gegen, fi Beforgniß, ja Furcht ausfpricht: er möchte die 
Günglinge vor ihm überreiten, die Alten hinrer ihn möchten 

nicht nachfommen fünnen. Unter der Wolkenfchicht, auf wel: 

her Sharon erfheint, find die Mädchen am Brunnen gar 

anınutbig gedacht, drei andere weibliche Figuren von denen 

eine jung, mit lebhafter Bewegung, die Erfiheinung wahr: 

nimmt, eine Alte firend ein Kind hält, dem die dritte einen 

Apfel darreicht, bilden eine hübfhe Gruppe. So verdient 

auch ein Mann der vom Feigenbaume Früchte pflüct, wegen 

der malerifhen Stellung und Bekleidung, nicht überfehen zu 
werden. 

Die hohen, von Wollen umfchivebten Berggipfel, welde 
oben im Bilde über dem Charon fihibar find, Haben auch in 

diefer Zeichnung nicht den erforderlichen Sufammenhang mit 

dem landfipaftlihen Grunde unten im Bilde, 
Nr. IV, 

Das jebt folgende Stür fr das Fleinfte von allen die 

eingefender worden; nur etwa 1 Fuß hoch umd 16 Zoll breit, 
fouber mit der Keder umriffen, Fraftig geruiäht und weiß 

anfgehöht,
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Zobenswärdige Sorgfalt und die Hand eines geübten 
Künftters find in allen heilen zu erkennen. Charon ftürmt 

auf ungebändigtem zaumlofen Pferde wildrennend vorüber, 

vom Sattel herab hängen, vor und hinter ihm, Heine Kin: 

der; eine Gruppe alter Männer, Patriarchen gleichend, zieht 

er mit Gewalt nad fi an einer fie umfchlingenden Binde; 

eine andere Gruppe, meift zarte Fünglingsgeftalten, fommen 
ihn entgegen, fehwebend, gehend und auf die Siniee nieder: 
finfend, fie bewundern ehrfurchtsvoll, flehen, beten an. Ein 

Wolfenftreif diene ald Bafis, unter weldem hin fi die 
Lendfhaft aufthur: großartige Gebirgsgegend; den Weg 

herauf fommen drei gar niedliche weiblihe Figuren, Krüge 

in den Händen, am überwölbten Borne Water zu fihöpfen. 
Eine derfelben richtet den Bli aufivärtd nach dem, was 

über dem Gewölbe vorgeht, 
Su diefer Zeichnung find die Figuren viel beffer als im 

den vorigen verfianden, die Glieder haben Wohlgeitait, Die 

Köpfe gemüthlichen fanften Yusdrud; der Faltenfchlag ift fehr 

zierlich, die Anordnung des Ganzen fowohl ald der einzelnen 

Gruppen gut, wenn auch vielleicht zu foummetrifh; Charon 

vornehmlich dürfte, wenn ein Werk von fo vielen Berdienften 

nach alfer Strenge follte beurtheilt werden, von zu weichlichem 
Ausdrud, die Motive überhaupt zu fentimental erfcheinen. 

Gegen die Gruppe der Fünglinge möchre man alsdanı auch 
einmwenden, daß fie durch Geftalten, Stellung und Kaltenwurf 
etwas zu auffallend an Naphael’s Disputa erinnern. 

Kr. V. 

Der wadere Künftler der Diefe fehr fleißig braunausge: 
tufihte nur hier und da ein wenig mit Weiß aufgehöhte Beich: 
nung, 23 3oll breit und beinahe 18 Bol hoch, verfertigt hat, 
entwidelte darin ein großes ehrenwerthes Talent; die Umriffe
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find wohl verftanden, die Figuren fühn bewegt, zum Kheil 
von ausgearbeiteten Eräftigen Formen; die Köpfe geiftreic, 
auch fehlt ed nicht an fhönem Faltenfchlag felbft die im Gans 
zen beachtete Haltung ift zu-loben, 

Wie and dunfeln, fih gegen die Erde fenfenden Wetter: 
wolfen hervor fprengt Charon, die vorderfien Figuren auf 
diefen Wolfen, Günglinge, fkürgen nieder, vom Pferde übers 
fprungen, mehrere fliehen, mehrere werden vom grimmigen 
Reiter mit gefhwungener Geißel bedroht; nach fich fehleppt er 
einen Mann, der, um den Hals gebunden fhon halb erwürgt, 
rüclingd niederftürgt, und jammernd die Hände über dein 
Kopfe ringt; Alte, swirdige Greife flehen Eniefällig; aus dem 

düftern Gewölt fahren Blige, Negengüfe fiürzgen. nieder, 

Sonnenftrahlen breden dur, und unter dem Wolfenfaume 
fieht man im landfchaftlihen Grund am Zelöborn Tiebliche 

Frauengeftalten verfhieden befhäftigt; mehrere derfelben fehen 
beftürgt nach der Erfcheinung; eine, welche rafhen Schrittes 

nach dem Brunnen hinfchreitet, Ift Hinfichtlich- auf khöne Be 

wegung und Falten vorzüglich lobendiwerth. 

Sn der Anordnung ded Gangen nimmt man großartige 

Antention wahr, nur wenige einzelne Glieder foßen nicht 
völlig Tunftgerecht aufeinander, fo daß theils fharfe Winkel 
entftehen und man auf den erften Blid ungewiß bleibt, wel 

her Figur ein Arın oder ein Bein eigentlich angehört. 

Die große Ausführung jedoch, wodurch der Künftler fein 
Blatt hervorgehoben, fest ihn in den Stand, die Köpfe höchft 

belebt und geiftreich darzuftellen; wie denn auch. Hände und 
Füße fehr gut aezeimnet, zierlih und mit Der größten. Sorg: 

falt vollender find. Ale fhön drapirte Figur nimmt fich vor. 

nehmlih unter der Gruppe der flehenden Alten der, welder 

ganz zu vorderft Fniet, vorrbeilhaft aus, 

| Gserse, fänm. Werte, XXXI. 16
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‘Sn Erwägung ber fo eben erzählten vielen Berdienfte 

fönnte die Frage entftehen, ob diefes Blatt nicht geeignet 

fey, fih mit dem nächftfolgenden auf Eine Kinie zu ftelfen. 

Ne. VI 

Diefer Nummer jedoch gebührt nach unferer Lebergengung 

der Preis. Die Zeichnung 3 Fuß breit, 25 Zoll hoch, ift auf 

gelblichem Papier, Sederumriß, braun angetufht und die 

Eichter mit dem Pinfel aufgetragen. Herr RKeybold, der 

Erfinder, Hat den Gegenftand am glüclichften erfaßt und fünft: 

terffch mit befter Einheit bes Ganzen, in würdigen und groß: 

artigen Formen darzuftellen gewußt. Die Behandlung ift 

leicht und meifterhaft, ohne daß der Ausführung dadurch etwas 

entzogen wäre; Formen und Gewänder deuten an, baß der 

Künftler fih den Michel Angelo zum Mufter genommen. 

 Charon, ein gewaltiger, rüftiger Alter, fist, an Bruft 

und Körper nadt, auf ungesäumtem Noffe, welches im fchnell: 

ften reifenden Laufe Feichend dahin eilt; Haar und Bart 

des Neiters rüwärts getrieben; der flatternde Mantel von 

fehr gutem Zaltenfchlage verbirgt und zeigt zum Cheil drei 

fleine Kinder, deren eins an der rechten Seite des Alten 

ruht, zwei aber von ihm mit der Sinken gehalten werden, 

mit der Rechten ergreift er einen bejahrten Mann bei der 

finfen Hand, welder ungern folgend, fich zu retten nad) dem 

dürren Afte eines Baumfinrzes in der wirflichen Landfchaft 

greift den er doc bald hinter fi laffen wird. Andere Aite 

fweben bittend und flehend, dumpf, gleichgültig und Fün 

merlihmiüde dem vorübereilenden Sharon nad. 

Auf der entgegengefehten Seite fheuen und fliehen das 

daher ftürmende Pferd mehrere ingendliche Seftalten verfhie: 

denen Alters und Gefchlehts. Das eilige jüngfte Want, Anabe
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und Müdchen, fo jung und fchon gefellig umfchlungen, läuft, 
halb fpielend, halb furhtfam, voraus; ein waderer, gefühl: 
voller Züngling zeigt, wie um Schonung das Ungethüm an: 
flehend, auf einen jüngern Freund, der ihm obmmäctig in 
die Arme fällt; eine weibliche derbe Geftale wirft fih dem 
Dferde entgegen und fcheint e3 beifeit drangen zu wollen. Auf 
dem vorderften Wolfenfaume, mit allen den Adern im Vor: 
übereilen, büdt fih ein Inabenhaftes Mädchen, um von den 
unten im Vordergrunde veichlich fprofenden Lilien eine zu 
pfliden. Meiter zur Necten ein junger Mann Halb ge: 
tehnt, halb fnieend, deutet mit Gebärde der Ueberredung her: 
unter auf den erguiclich ftrömenden Brummen im Winkel des 
Bildes, 

Hier aber glauben wir eine noch zartere Andetung zu 

finden. Aus der Tiefe des ITandfhaftlihen Grundes fteigen 
drei junge Frauen mit Krügen, am Brunnen Waffer zu 
fhöpfen. Die größte, vorderfte, mit niedergefchlagenen Augen 

und funmervoller Miene, halten wir für die Wittwe des 

eben genannten jungen Mannes, der alfo, nach unferer Aus: 
fegung, nicht bloß auf die frifhe Quelle, fondern auch auf 
die heranfommende Geliebte hindeutet, Die zweite ifE eine 
bloß mägdehafte gleichgüiltige Geftaltz die dritte richtet er: 
ftaunt den Bli nach oben, ald wenn fie in dem über ihrem 
Hanpte faufenden Sturm etwas Bängliches ahnete, 

Alles diefes zufammen betrachtet, müffen wir alfo Herrn 
Leybold dad meifte Kunftverdienft zugeftehen. Die Aufgabe 
it von ihm am beften gefaßt, die Darftellung am vollftändig: 

ften gedacht worden; er hat fih der mannichfaltigften Motive 
bedient md Feind derielben wiederholt. Angemefen find die 
Gliederformen, die Gewänder durchgängig im edlen Styt, 
Anordnung und Ausdruck Löblich,
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Licht und Schatten beobachtete der Künftler verftändig, 

er trachtete nicht nah frappantem Effect, und doc hat feine 

Zeichnung eine dem Auge wohlgefällige Wirkung ; alle cheile 

fondern fih richtig, ohne Unruhe, ohne Berwirrung aus 

einander und erfcheinen deutlich. 

Auch ift zu erwähnen, daß eine bedeutende Größe des 

Bildes und der darin dicht eingefchloflenen Geftalten eine 

cbarakterififch vortheilhafte Wirkung hervorbringt. 

Der landfhaftliche Grund läßt fih in Betreff der Anlage 

ebenfalls loben, und ftinmt vermöge feiner Einfalt und 

Großartigfeit mit dem Ernft der Darftellung überein, aber 

doch begegnet ung auch hier der Umjtand, welcher ung oben 

fon bei Nr. I. und IH. wiederholt Bedenken abnöthigte, 

nämlich daß zwifhen den VBerggipfeln über ber Erfheinung 

und der Durchfiht mit Ferne unter bderfelben, Fein rechter 

Zufammenhang ftattfinder, 

Bei diefem Punkte jedoch haben wir der Einrede eines 

‚anferer Freunde zu gedenken, welcher fih der Künftler an: 

nahm und zu ihrer Rechtfertigung behauptete: da die obere 

und untere Kandfehaft durch einen Wolfen: und Geifter-Zug 

getrennt fey, fo dürfe der Künftler wohl, eben ale wäre hier 

eine Fata Morgana im Spiel, die Berggipfel verrüden und 

fie an einem andern Orte ale ihnen die Natur angewiefen, 

bervortreten lafen. 

An diefe hohen ernften Bemühungen fihließt fi wie ein 

leichtes heiteres Nachfpiel, ein Meines in fhwarzem Papier 

artig ausgefchnittenes Bildchen, von einer mit Gefhmad und 

Sunftfertigfeit begabten Dame. Sie hat den Gegenftand, 

wie wie beifälfig erfennen, alg Erfheinung über Molfen
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dahinziehend gedacht. Charon figt auch hier auf einem ziigellos 
rennenden Pferde, die Jungen vor fich hertreibend, die Alten 
nach fich ziehend. Muf dem Pferde vor und hinter ihm Eauern 

einige Kinder, ein etwas größeres fhwebr fogar unter dem 
Pferde, 

Ferner Üft fehr glüclich erfinden, daß ein Regenbogen 
den Wolfenzug zufammt der Erfheinung, gleichfam ald Brüden- 
bogen, über den der Weg führt, zu tragen dient, indeffen 
im Maum darunter ein Nöhrbrunnen an dem die Frauen 
Maffer holen, hervoritrömt. Bei ihnen fipt ein Jäger, wel: 

cher nach dem Vorgang aufdenter; das Nämliche gefchieht von 
einem Knaben, indeß ein anderer einem figenden alten Manır 
den Krug zum Trunfe reicht, 

Die Figuren diefed Kunftiwerfs find affe lebhaft bewegt, 

großentheild von anmurbhiger Gebärde und Wendung, dur: 

gängig wohl gezeichner. Kerner gebührt der Anordnung des 

Ganzen alles Lob, denn der Raum ijt fehr wohl ausgefüllt, 

feine Stelle überladen und Feine leer. E3 verfteht fih, dab 

ein Werk diefer Art engverihränfte Gruppen nicht erlaubt, 
fondern alfe Figuren der Deutlichfeit wegen bis auf wenige 

Berührung von einander abgefondert zu halten find. 

Indem wir nım diefe Betrachtungen den Kunftfreunden 

zu geneigten Prüfung übergeben, enthalten wir nnd nicht, 

auszufprechen, wie viel Vergnügen uns dıe Behandlung einer 

fo bedeutenden Aufgabe verfhafft, und zwar auch durch Erin: 

nerung am vergangene Zeiten. Denn 8% find eben zwanzig 

Jahre, dag wir die firbente und fehte Musftellung in Weimar 

vorbereiteten und eine bis dahin fortgefeßte Zufammenwirkung
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mit deutfchen Künftlern abichlofen. Was fih feit jener 

Zeit ‘erhalten und entividelt, davon giebt gegenivarfige Con: 

eurrenz ein gültiges Zeugniß. Möchten redlich fIrebende 
Künftler von Zeit zu Zeit Gelegenheit finden, die Nefultate 
ihrer fillen Bemühungen dem ganzen deutfhen Publicum vor 

Augen zu bringen.



Zahnrs Senamente und Gemälde 

aus 

Pompeji, Hereulanum und Stabiä. 

Sb man fchon vorausfeßen darf, Daß gebildete Xefer, 

welche Gegenwärtiges zur Hand nehmen, niit demjenigen ger 
nugfam befannt find, tvad und eigentlich Die oben benannten, 

nach) langen Jahren wieder aufgefundenen Städte in fo hoher 
Grade merkwürdig maht, aud, fhon beinahe ein ganzes 

Yahrhundert, den Antheil der Mitlebenden erregt und erhält, 

fo fen doch befonders von einer der dreien, von Pompeji, 

deren Ruinen eigentlih dem hier anzızeigenden Werke den 

Gehalt geliefert, einiges zum voraus gelprochen, 

Pompeji war in dem füdöftlihen Wintel des Meer: 
bufeng gelegen, welder von Bajd bis Sorrent das tyr: 
thenıfche Meer in einem unregelmäßigen Halbfreife einfchlieht, 
in einer fo reizenden Gegend, daß weder der mit Afche und 
Schlagen bederte Boden, noch die Nachbarfchaft eines gefähre 
lihen Berges von einer dortigen Anfiedelung abmahnen konnte, 

Die Umgebung genoß aller DVortheile des glüclichen Campas 
niend, und die Bewohner, durch überftrömende Truchtbarfeit 

angelodt ımd feftgehalten, zogen noch von dev Nähe des Mee: 

red die größten Vortheile, indem die geograpbifche Lage der 

Stadt überhaupt fih zu einem bedeutenden Handelsplaß eignete, 

Mir find in der neuern Zeit mit dem tmfange ihrer 

Ringmauern befannt worden md Eonnten nachfolgende Ver: 
gleihung anftellen.
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Im erften Abfchnitte der „Wanderungen Goro’d durch 
Pompeji, Wien 1825,” ift der Quadratinhalt der Stadt 
und der audgegrabenen Stellen ‚nach Parifer Klaftern geinef: 
fen, angegeben. Unter diefen. Parifer Klaftern find wahre 
fcheinlih die Parifer Toifen zu verftehen, denn die Yarifer 
Toife ift ein Maag von fechs Schuhen, wie die Wiener Klafter. 
Nah diefem Abfchnitte beträgt nun der Flächeninhalt des 
ausgegrabenen Theiles der Worftadt mit der Gräberftraße 
3147 Wiener Quadratklaftern; der Umfang der Stadt 1621Y, 
MW. laufende Kl; der Släheninhalt der Stadt 171,114 ®. 
Q. Kl; der Flächeninbalt der audgegrabenen Theile der Stadt 
32,93 WB. QD. Kl; die Stadt mißt- vom Amphitheater bis 
sum enfgegengefekten Theile 884. MW. Iaufende Kl; Ddiefelbe 
mißt vom Theater bis zur enfgegengefeßten Seite 380 W, 
‚laufende SI, 

Bein man von der Wiener Altftadt, den Paradeplag, 
den Faiferlihen Hofgerten und den Garten fürs Publicum, 
wehhe am der einen Eeite der: Stadrmauer neben einander 
liegen, abzieht, fo ift diefelbe noch einmal fo groß als Pom: 
peii, denn diefer Theil der Stadt halt 307,500 ©. 2. SI, 
Nimmt man hiervon die Halfte, fo ift diefelbe 168,750 AL, 
welder Flähenraum um 2368 |. Q, AL Heiner ale der 
‚Slähenraum von Pompeji it. Diefe 2368 KI. machen aber 
ungefähr den 72ften Theil deg Slächenraums von Yompejt 
«us, find alfo, wein. nicht eine au große Genauigfeit gefors 
dert wird, außer Ahr zu laffen, : 

Der Theil der Vorftadt zwifhen der Alfergaffe und der 
Kalferftraße halt 162,855 W.N. Sl, ift alfo um 8259 Q. KL. 
fleiner al Pompeji. Diefe 8259 DKL. machen aber unge: 
fäbr den 2iften Theil des Flächeninhaltes von Pompeji ang, 
find alfo gleichfails Faum beachtengwerth,
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Eben fo ift der Raum zwifchen der Donau, der Angarten: 
ftraße und der Taborftraße etivas zu Fein, wenn man bloß 
dad Quartier, fo weit die Häufer ftepen, mißt, und etwag 
zu groß, wenn man die Gränge an dem Ufer der Donau 
nimmt. Erfterev Flächenraum enthält 161,950 |. Q. AL. 
und leßterer 189,700 2. SI, 

Die Stadt mochte nach damaliger Weife feft genug fen, 
wovon die nunmehr ausgegrabenen Mauern, Thore und 
chürme ein Zeugniß geben; ihre bürgerlichen Angelegenheiten 
mochten in guter Ordnung fepn, wie denn die mittleren für 
fih beftehenden Städte nach einfacher Verfaffung fih gar wohl 
regieren fonnten. 

Aber au an nachbarlichen Feindfeligfeiten konnte es the 
nen nicht fehlen; mit den nahen Bergbewohnern, den Noces 
viern, famen fie in Streit; einer fo Eräftig überwiegenden 
Nation vermocten fie nicht zu widerftehen, fie riefen Rom 
um Hülfe an, und da fie hierdurch ihr Dafepn behaupteten, 
blieben fie mit jenem fih immer vergrößernden Staate meift 
in ununterbrochenem Verhältniffe, wahricheinlih dem einer 
Bundesftadt, die ihre eigene Verfaffung behielt, und niemals 
nach der Ehre geizte, durch Erlangung de3 Bürgerrechte in 
jenen größern Staatöfreid verfchlungen zu werden. 

Dis zum Jahre Noms 816 melder die Gefchichte Wenis 
88 und nur. fm MVorübergehen von diefer Stadt; jegt aber 
ereignete fich ein gewaltfames Erdbeben, weldes große Ber: 
wüflung mag angerichtet haben, Nım finden wir fie aber bei 
den gegenwärtigen Ausgrabungen wieder bergeftellt, die Häufer 
planmäßig geregelt, öffentlihe und Privatgebäude in gutem 
Zuftande, Wir dürfen daher vermuthen, daf diefer Drt, dem 
es an Hülfemitteln nicht fehlte, alfobald nach großem’ Unglüd 
fi werde gefaßt und mit lebhafter Thätigfeit wieder erneuert
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haben. Hiezu hatte man fechzehn Fahre Zeit, und wie glau: 

ben auf diefe Weife die große Hebereinftimmung erklären zu 

fönnen, wie die Gebäude bei all ihrer Berihiedenheit in 

Einem Sinn errichtet und in Einem Gefhmad, man darf 

wohl fagen modifch verziert feyen. Die Verzierungen der 

Wände find wie aus Einem Geifte entfprungen und and 

demfelben Topfe gemalt. Wir werden jene Annahme nod 

wahrfeinlicher finden, wenn wir bedenfen, welche Mare 

von Künflern in dem rvömifhen Neiche fih während des 

erfien Gahehunderts unferer. Zeitrechnung mag verbreitet 

haben, dergeftalt, daß ganze Colonien, Züge, Shwärme, 

Wolfen, wie man e3 nennen will, von Künftlern und Hand: 

werfern da heranzuziehen waren, wo man ihrer bedurfte. 

Denke man an die Schaaren von Maurern und Steinmehen, 

welche fih in dem mittleren Europa zu jener Zeit hin und 

her bewegten, als eine ernftreligiöfe Denfweife fih über die 

Kriftlihe Kiede verbreitet hatte, 
So viel möge zu einiger Einleitung für diegmal genug 

feyn, um die durchgängige Hebereinftimmung der fowohl früber, 

als auch nunmehr durd) die Sahnifhen Tafeln mitgetheilten 

Wandverzierungen ihrem Urfprunge gemäß zu beurtheilen. 

I 

Anfichten und Meberfichten der ausgegrabenen Käume, 

auch wohl mit deren landfchaftlicher Umgebung, 

Bier Platten. 

Alles, was fih auf die Gräberftraße im Allgemeinen 

und auf jedes Grab ins Befondere bezieht, erregt unfere 

Bewunderung. Der Gedanke, jeden Ankönmling erft durch 

eine Neihe würdiger Erinnerungen an bedeutende Borfehren 

durchzuführen, ehe er an das eigentliche Thor gelangt, wo
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das tägliche Leben noch fein Wefen treibt, aus welchem jene 

fih entferne haben, ift ein ftattlicher, geifterhebender Gedanke, 

welder ung, wie der Ballaft das Schiff, in einem glüdlichen 
Gleihgewichte zu halten geeignet ift, wer das bewegliche 

Reben, es fey num ftürmifch oder Teichtfertig, ung deffen zur. 

berauben droßt. " 

Eine mannichfaltige, großentheils verdienftliche Architektur 

erheitert den Blick; und wendet man fih nun gar gegen die 

reiche Augfiht auf ein fruchttragendes, weinreiches Land big 

an das Meer bin, fo fehle nichtd, was den Begriff von den 

glülihen Tagen jener Völferfchaft verdüftern könnte. 

Betrachten wir ferner die noch aufftehenden Nefte der 
öffentlichen Pläge und Gebäude, fo werden wir, nah unferer 

gewohnten Schaumeife, die wir breite und grängenlofe Straßen, 

Pläpe, zu Webung zahlreiher Mannfchaft eingerichtet, zu 

erblicen gewohnt find, uns nicht genug über die Enge und 

Befchränftheit folder Kocalitäten verwundern Fönnen. 

Doc- dem Alnterrichteten wird fogfeich das römifche 
Forum in die Gedanken kommen, wo bid auf den heutigen 

Tag noch niemand begreifen fann, wie alle die von den alten 
Schriftftellern ung genau bezeichneten Gebäude in folder Be: 

ihrankung haben Plas finden, wie dafelbft vor fo großen Volfe: 

maffen babe verhandelt werden fünnen. 

E3 ift aber die Gigenfhaft der Imagination, wenn fie 

fih ind gerne und ins Vergangene begiebt, daB fie das Unbe- 

dingte fordert, welches dann meift durch die Wirfligfeit un: 

angenehm befchränft wird, Chur ja doch manchem Neifenden die 

Yerersfirche nicht Genüge; Hört man nicht auch bei mander unge: 
heuren Naturfcene die Klage: fie entipreihe der Erwartung nicht; 

und wäre vielleicht and der Dienfch wohl defhalb fo gebilder, da: 
mit er fih in alles, was ihm die Sinne berührt, zu finden wife?
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Sp viel man übrigens die noch ftehen gebliebene Ardi: 

teftur beurtheifen kann, fo ift fie zwar nicht in einem treu: 
gen, aber doch finnigen Style gedacht und ausgeführt, ed 

erfcheint an ihr nichts Willfürliches, Phantaftiihed, welches 

man den verfchloffenen Näunen des Innern fheint vorbehal- 

ten zu haben. 

1. 

Ganze Wände. 

Rierzehn Platten (davon fieden coloritt). 

Die Enge und Befchränftheit der meiften Häufer, weldhe 
mit unfern Begriffen von bequemer und ftattliher Wohnung 

nicht wohl vereinbar ift, führt ung auf ein Bolt, welcher, 
durchaus im Freien, ‚in ftadtifher Gefelligfeit zu leben ge: 

wohnt, wenn es nach Haufe zurückzufchren genöthigt war, fich 

auch dafelbjt einer heiter gebildeten Umgebung gewärtigte. 

Die vielen bier mitgetheilten colorirfen Zeichnungen gan: 

zer Wände fchliegen fih dem in diefer Art fchon Bekannten 

auf eine bedeutende und belehrende Weife glüclih an. Was 

ung bisher vielfeicht irre machte, erfcheint hier wieder. Die 

Malerei producirt phantaftifche, unmöglice Architefturver: 
fuchbe, an deren Peichtfinn wir den antifen Ernft, der felbft in 

der äußern Banfunft waltet, nicht wieder erfennen. 

Helfen wir ımd mit der Vorftellung:; man babe nur 

eigentlich ein leichted Sparren= und Lattenwerk: andeuten 

wollen, woran fih eine nachherige Verzierung, ald Draperie 
oder ald fonfiiger wilfirlicher Auspug, Humoriftifch. anz 
ihlteßen follte. e 

Siebei fommt und denn Vitruv im fiebenten Buche in 
deffen fünftem Eapitel entgegen und feßt und in den Stand, mir
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Klarheit hierüber zu denken. Er, als ein ächter Nealift, der 
Malerei nur die Nachbildung wirklicher Gegenftände vergön: 
nend, tadelte diefe der Einbildungstraft fich hingebenden Ge: 
bilde; doch verfhafft er und Gelegenheit, in die Veranlaffung 
diefer neueren Leichtfertigfeiten hineinzufehen. 

Sm höheren Alterthume fchmüdte man nur öffentliche 
Sebäude durch malerifhe Darftellungen; man wählte das 
Würdigfte, die mannichfaltigften Heldengeftalten, wie ung die 
Leiche des Polygnot deren eine Menge vorführt. Sreilih 
waren die vorzüglichen Menfhenmater nicht immer fo bei der 
Sand, oder and lieber mit beweglichen Tafeln befchäftigt, 
und fo wurden nachher wohl auch an öffentlicher Stelle Land: 
fhaften angebracht, Häfen, Worgebirge, Geftade, Tempel, 
Haine, Gebirge, Hirten und Heerden. Wie fih aber nad 
und nach die Malerei in das Innere der Gebäude 309, und 
engere Zimmer zu verzieren aufgefordert wurde, . fo mußte 
man diefe Malereien, welhe Menfchen in ihrer natürlichen 
Größe vorfiellten, fowohl in der Gegenwart läjtig, als ihre 
Verfertigung zu koftbar, ja unmöglich gefunden haben. 

Daher denn jene mannichfaltigen phantaftifchen Malereien 
eutftanden, wo ein jeder Künftler, wag ed auch war dad er 
vermochte, willlommen und anwendbar erfchien. Daher denn 
jenes Nohrwerf von fhmaächtigen Säulden, Tattenartigen 
Poren, jene gefchnörfelten Giebel und was fih fonft von 
abentenierlihem Blumenweien, Schlingranfen, wiederkehrenden 
teltfamen Auswüchfen daraus entwideln, was für Ungeheuer 
zulept daraus hervortreten mochten. 

Dem ungeachter aber fehlt e8 folhen Simmern nicht an 
Einheit, wie «3 die colorirten Blätter unferer Sammlung 
unmiderfprechlih vor Augen ftellen. Ein großes Wandfelb 
ward mir Einer Karbe rein angeftrichen, da es denn von dem
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Hanzhern abhing, in wiefern er hiezu ein Foftbares Mate: 

viol anwenden, und dadurch fih auszeichnen wolte, Welches 

denn auch dem Maler jederzeit geliefert wurde, - 

\ Nun mochten fi) auch wohl fertige Künftler finden, welde 

eine leichte Fignx auf eine foldhe einfärbige Wand in die Mitte 

zeichneten, vielleicht faltirten, und alsdann mit technifcher 

Fertigfeit ansmalten. 

Um nun auch den höhern Kunftfinn zu befriedigen, fo 

hatte man fhon, und wahrfheinlic in befondern Werkftätten, 

fich auf die Fertigung Heinerer Bilder gelegt, die, auf ge 

tüncte Kalftafeln gemalt, in die weite gefünchte Wand ein 

gelaffen, und, durd ein gefchites Zuftreihen, mit derfelben 

völig ins Gleiche gebracht werden Fonnten. 

Und fo verdient Feineswegs diefe Neuerung den harten 

-Xadel des frengen, nır Nachbildung wirfliher und mög- 

liher Gegenftände fordernden ernften Baumeifterd, Man 

kann einen Gefhmad, der fi ausbreitet, nicht durch irgend 

ein Ausfäliegen verengen; e3 fommt hier auf die Fähig: 

keit und Zertigfeit des Künftlers, auf die Möglicpfeit an, 

einen folhen zur gegebenen Arbeit anzuloden, und da wird 

man denn bald finden, daß felbft Prunfzimmer nur ale Ein: 

faffung eines Zuwels angefehen werden fünnen, wenn ein 

Meifterwerk der Malerei auf fammtenen und feidenen Tapes 

ten und vor Augen gebracht wird, 

I. 

Ganze Decken, 

Bier Platten (fännntlich gefärbt). 

Deren mögen wohl fo wenige gegeben werden, weil die 

Dächer eingedrüdt, und die Decten daher zerftört worden.
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Diefe mitgetheilten aber find merfwürdig, zwei derfelben find 
an Zeichnung und Farbe ernfihafter, wie fich e$ wohl zu dem 
Charakter der Zimmer gefügt haben mag; zwei aber in dem 

leichteften, heiterften Sinne, ald wenn nian über fih nur 

Ratten und Zweige fehen möchte, wodurch die Luft frrih, die 

Bögel hin_und wieder flatterten, und woran allenfall3 die 

leichteften Kranze aufzuhängen waren. 

IV. 

Einzelne, gepaarte und fonft neben einander gefiellte 
Figuren. 

Dreinntdrelßig Dlatten, 

- Diefe find fänmtlih in der Mitte von farbigen Mand: 

flächen, Körper und Gewänder Tunftmäßig coloriet, zu denfen, 

Dan hat wohl die Frage aufgeworfen: ob man fhwe: 

bende Figuren abbilden Fönne und dürfe? Hier num fcheint 

fie glüctlich beantwortet. Wie der menfchliche Körper in vers 

ticaler Stellung fich als ftehenden erweif’t, fo ift eine gelinde 
Senfung in die Diagonale fchon hinreichend, die Figur al 

ihwebend darzuftellen; eine hiebei entiwidelte, der Beivegung 

gemäße Zierlichfeit der Glieder vollendet die Slufion. 

Sogar dergleichen fehwebende, fliegende Figuren fragen 

hier noch andere auf den Rüden, ohne daß fie eigentlich bele: 

ftet fcheinen, und wir machen dabei die Bemerfung, daß wir, 

bei Darfiellung de3 Graciöfen, den Boden niemals vermiffen, 

wie uns alles Geiftige der Wirklichkeit entfagen läßt. 

So danfenswerth es num auch üft, daß ung hier fo viele 

angenehme Bilder überliefert werden, die man mit Bequem: 
licfeit nur auf die Wand durchzeichnen und mit Gefhmad
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eoloriren dürfte, um fie wieder fchielich anwendbar zu machen, 
fo erinnere fih doch nur der Künftler, daß er mit der Maffe 
der Bevölkerung großer Städte gerade diefem dcht Iebendigen 

antifen Kunftfinne immerfort fchon treu bleibt. Wen ergößt 

nicht der Anblik großer theatralifher Ballette? wer trägt 

fein Geld nicht Seiltängern, Xuftfpringern und Kunftreitern 
zu? und was reizt und, Diefe flüchtigen Erfcheinungen immer 

wiederholt zu verlangen, ald das anmuthig vorübergehende 

Lebendige, welches die Alten an ihren Wänden feftzuhalten 
trachteten? 

Hierin bat der bildende Künftler unferer Tage Gelegen: 
heit genug, fich zu üben: er. fuche die augenbliclichen Bewe: 

gungen aufzufaffen, das Werfchmwindende feftzuhalten,, ein 
Vorhergehendes ımd Nachfolgendes fimultan vorzuftellen, und 

er wird fhiwebende Figuren vor die Augen bringen, bei denen 

man weder nach Fußboden, fo wenig ald nah Geil, Drath 

ud Pferd fragt: Doc was das Iehte betrifft, -diefes edle 

Gefhöpf muß auch in unfern Bildfreis herangezogen werden, 

Durhdringe fih der SKünftler von den geiftreichen Gebilden, 

welche die Alten fo meifterhaft im Centaurengefchlechte dar: 
ftellten. Die Pferde mahen ein zweites Bolk im Kriegs: 
und Friedenswefen aus; Neitbahn, Wettrennen umd evnen 
geben dem Künftler genugfame Gelegenheit, Kraft, Macht, 
Zierlichfeit und Behendigkeit diefes Thieres kennen zu lernen; 
und wenn vorzügliche Bildner den Stallmeifter und Eavalle 

riften zu befriedigen fuchen, wenigftens in Hauptiachen, wo 
ihre Forderungen naturgemäß find, fo ziehe der vollfommene 

Decorationdmaler auch dergleichen in fein Fach. Sene allge: 
meinen Gelegenheiten wird er nicht meiden, Dabei aber laffe 

er alle die einer aufgeregten Schauluft gewidmeten Stunden 
für feine Zwede nicht vorüber.
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Sedenfen mir an diefer Etelle eines vor Jahren gege 
benen, bieher deutenden glüdlichen Beifpiels, der geiftreich 

aufgefaßten anmuthigen Bewegungen der Bigauo’e, zu 
denen fih das ernfte Talent de3 Herrn Director Shadow 
feiner Zeit angeregt fühlte, deren manche fi, als Wand: 

gemälde im autifen Sinne behandelt, recht guf ausnchmen 
würden, SLaffe man den Tänzer umd andern, Durch bewegte 

Gegenwart ung erfreuenden Perfonen ihre tehnifch herfömme 

lichen, mitunter dem Auge und fittlihen Gefühle wider: 

wärtigen Stellungen; faffe und firire man dag, was lokeng: 
mirdig und mufterhaft an ihnen fit, fo kommt aud wohl 
hier eine Kunft der andern zu gute, und fie fügen fich wechfel: 
feitig in einander, um und da3 durchaus Winfhenswerthe 
vor Angen zu bringen. 

Vv. 

Bollftändige Bilder. 

Eichen Platten, 

Es ift allgemein befannt und jedem Gebildeten höcft 
fhäßenswerth, was gründliche Eprachforfcher feit fo langer 
Zeit zur Kenntniß des Alterthums beigetragen; e3 it jedoch 
nicht zit Längnen, daf gar Vieles Im Dimfeln blieb, was in 
der neutern Zeit enthüllt worden ft, feit die Gelehrten fih 
auch um eine nähere Kunftfenutnig bemüht, wodurd ung 
nicht allein manche Stelle ded Plinius in ihrem geichicht: 
lichen Sufammenhange, fondern auch nach allen Seiten hin 
Anderes der überlieferten Schriftitelfer ar geworden ifk, 

Mer unterrichtet fenn will, wie wunderlib man in 
der Hälfte des firdsehnten Jahrhunderts fih jene rheioriiä 

Ssetbe, fünf. Merke. XXXL 17
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befchriebenen Bilder vorgeftellt hat, welche uns durch die Philo: 

jtrate überliefert worden, der ichlage die franzöfifche tleber- 

iegung diefer Autoren nad, welde von Artbng Thomas, 

Sieur VEmbry, mir fhäkenswerthen Notizen, jedoh mit 

den unglüdlichfren Kupferftihen verfehen; man findet veine 

Einbildungsfraft widerwärtig ergriffen, und weit von dem 

Ufer antiker Einfalt, Neinheit und Eigenthümlichfeit ver- 

ihlagen. Auch in dem achtzehnten Jahrhunderte find die Ber: 

fuche ded Grafen Cavlug meifteng mipratben zu nennen; ja 

wenn wir ung in der nenern Zeit berechtigt finden, jene in 
dem Philoftratifchen Merke freifih mehr befprohenen ald bes 

ihriebenen Bilder ald damals wirklich vorhandene zugugeben, 

fo. find wir folhes Urtheil den Heranlanifhen und Pompeit- 

fihen Entdetungen fchuldig, und fowohl die Meinarifhen 

Kunjtfreunde, ald die in diefem Faihe eifrig gebildeten Ge: 

brüder Riepenhaufen, werden gern geftehen, daß, wenn 

ihnen etwas über die Polggnoriiche Lefche in Worten oder bild: 

lichen Derftellungen zu äußern gelungen ift, folhes eigentlich 

erft in gedachten ausgegrabenen antiken Bildern Grund und 

Zuverläffigfeit gefunden habe. 
Auch die vom Referenten vorgetragenen Studien über die 

Dhilofiratifhen Bilder, wodurd er das Mirklibe vom 

Hhetorifchen zu fondern getrachtet hat, find nicht ohne die 

genauefte und wiederholtefte Anfchauung der neu aufgefundenen 

Bilder unternommen worden. 

Hierüber etwas Allgemeines mitzutheilen, weldes au: 

führlih gefhehen müßte, um nicht verwegen zu {heinen, 

gehörte ein weit größerer, als der bier gegönnte Raum. So 

viel aber fey firzlich ausgefproden: die alte Malerei, von der 

Bildhauerfunft herftammend, ift in einzelnen Figuren höchft 

glüdlich; zwei, gepaart und verfhlungen, "gelingen ihr aufs
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befte; eine dritte hinzufommende giebt fhon mehr Anlap zu 
Nebeneinanderftellung alg zu Vereinigung; mehrere zufammen 
darzuftellen, glüct diefen Künftlern auf unfere Weife nicht; 
da fie aber doch das innige Gefühl haben, daß ein jeder be 
fhränfte Raum ganz eigentlich durch die dargeftellten Figuren 
verziert fepn müffe, fo Fommt befonderg bei größern Bildern 
eine gewiffe Symmetrie zum Vorfhein, welde, bedingter 
oder freier beobachtet, dem Muge jederzeit wohl thut. 

Dieß fo eben Gefagte entfhuldige man damit, daß ich 
mir Gelegenheit wünfchte, vom Hanptzwer der im Raum be: 
dingten Malerei, den ich nicht anders, als durch) „ort= und 
swedgemäße Verzierung des Raumes,“ in furjem auszu: 
forehen wüßte, vom Alterthum herauf bis in die neneften 
Zeiten ausführlich vorzulegen. 

Vi. 

Einzeln vertheilte malerifche Zierratyen. 

Dreizehn Platten. 

Haben wir oben diefer Art die Mände zu beleben alle 
Sreiheit gegönnt, fo werden wir ung wegen des Einzelnen 
nunmehr nicht formalifiren. Gar vieles, der fünftlerifchen 
Willkür AUngeeignete wird aus dem Pflanzenreiche entnommen 
fenn. So erbligen wir Gandelaber, die, gleichfam von Knoten 
zu Knoten, mit verfchieden gebildeten Blättern befeßt, ung 
eine mögliche Vegetation vorfpiegeln. Auch die mannichfaltigft 
umgebildeten gewundenen Blätter und NRanken deuten un: 
mittelbar dahin, endigen fih nun aber manchmal, ftatt ab: 
fhliefender Blumen und Fructentwidelungen, mit befanrten 
vder unbefannten Thieren; fpringt ein Pferd, ein Löwe, ein 
Tiger aus der Bläftervolute heraus, fo ift ed ein Zeugniß,
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dag der Thiermaler, in der allgemeinen Berzierergilde einge: 

fhlofen, feine Fertigfeiten wollte fehen laflen. 

Mie denn überhaupt, follte je dergleichen wieder unter 

nommen werden, nur eine reiche Gefellfhaft von Talenten, 

geleitet von einem übereinfiimmenden Gelhinade, das Gefhäft 

glüctlich vollenden könnte. Sie müßten geneigt feyn, fi 

einander zu fubordiniven, fo dag jeder feinen Plaß geiftveich 

einzunehmen bereit wäre. 
Sit doch, zu unfern Zeiten, in der Billa Borghefe, ein 

höhe nerfwirdiges Beifpiel Hievon gegeben worden, Wo in 

den Nrabesfen de großen Sanles das Blättergeranfe, Stengel: 

und Blumengefchnörkel, von gefchiekten, im Diefem Fache gelb: 

ten, vömiihen Künftlern, die Thiergeftalten vom Thiermaler 

Perers, und, wie man fagt, einige Feine, mit in den Ara: 

besfenyierrathen angebrachte Bilder von Hamilton herrühren, 

Bei folchen Willfürlichkeiten jedoch ift wohl zu merfen, 

dag eine geniale phantaftiiche Meramorphofe inmer geift: 

veicher, anmurhiger und zugleich möglicher fih darftelle, je 

mehr fie fich den gefeglichen Umbildungen der Natur, die und 

feit geraumer Zeit inmmer befannter geworden find, anzı: 

jolieien, und Üch von daher abzuleiten da3 Anfehen bat. 

Mag die phantaftiihen Bildingen und Umbildungen der 

menihlihen eder thieriichen Geitalt betrifft, fo baten wir zu 

volljtandiger Belehrung und an die Norgänge der Alten zu 

werden, und uns dadurch zu begeiftern. 

VIE 

Andere fich auf Architcktur näher bezichende malerifche 

Zierrathen, 

Eie find Häufig in horigentalen Baugliedern und Streifen, 

durch abwerhfeinde Formen und garbeı, vöhr anmuthig
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ongeinandergeiert. Sodann finden fi) aber auch wirklich er: 
habene Banglieder, Gelimfe und- dergleichen, durch Farben 

vermannichfaltigt tind erheitert. 

Wenn man irgend eine Kunfterfheinung billig beurtheilen 

wit, fo muß man zuvörderft bedeufen, daß die Zeiten nicht 

gleih find. Wollte man und übel nehmen, wenn wir fagen: 
die Nationen fteigen aus der Barbarei in einen hochgebildeten 
Zuftand empor, und fenfen fih Ipäter dahin wieder zurüd; 

fo wollen wir lieber fagen: fie freigen aus der Kindheit in 

großer Anftrengung über die mittlern Sahre hinüber, und 

fehnen fih zuleßt wieder nach der DBequemlichkeit ihrer erften 

Tage. Da nun die Nationen unfterblich find, fo hänge «3 

von ihnen ab, immer wieder von vorne anzufangen; freilich 

it hier mandes im Wege Etehende zu überwinden. Ver: 

zeihung diefem Allgemeinen! Eigentlich war hier nur zu be: 

merfen: daß die Natur in ihrer Nohheit md Kindheit un: 

widerftehlich nach Farbe dringt, weil fie ihr den Eindrnd des 

Lebens giebt, das fie denn auch da zu fehen verlangt, wo e3 
nicht hingehört. 

Wir find nun unterrichtet, daß die Metopen der ernfteiten 

fieilifpen Gebäude bie nd da gefärbt waren, und daß man 
teldft im griechifchen Altertjume, einer gewiffen Wirklichfeitg: 

forderung nachzugeben fi nicht enthalten Faun. Eo viel aber 
möchten wir behaupten, daß der Föftliche Stoff des Pentelifihen 

Marmors, fo wie der ernfte Ton eberner Statuen, einer 

höher und zarter gefinnten Dienfchheit den Anlap gegeben, die 

reine Korm über alles zu fhäßen, und fie dadurch demt inneren 
Sinne, abgefondert von allen empirifchen Dieizen, ausichlieglich 

anzueignen. 

So mag e3 fih dem auch mit der Architeftur und dem, 
was fich fonft anfchließt, verhalten haben.
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Später aber wird man die Farbe nimmer wieder her: 

vortreten fehen. Nufen wir ja doch auch fhon, um Heil 

und Dunkel zu erzweden, einen gewiffen Ton zu Hülfe, durch 

den wir Figuren und Sierrathen vom Grunde abzufeken und 

abzuftufen geneigt find. 

So viel fen gefagt, um das MVorliegende, two nicht zu 

rechtfertigen, doch demfelben feine eigenthümfiche Stelle an: 

zumeifen. 

Bon Mofaik ift in diefen Heften wenig dargeboten, aber 

diefes Wenige beftätigt vollfommen bie Begriffe, die wir und 

feit langen Sahren von ihr machen Fonnten. Die Willfür ift 

bier, bei Fußbodenverzierung, befhränfter, al8 bei den Wand: 

verzierungen, und es ijt, ‚als wenn die Beftimmung eines 

HHerks, „mit Sicherheit betreten zu werden,” den mufiviichen 

Bildner zu mehr Gefaptheit umd Ruhe nöthigte. Doc ift 

auc hier die Meannichfaltigfeit unfäglich, in welcher die vor: 

handenen Mittel angewendet werden, nnd man möchte die 

Heinen Steinen den Zaften des Inftrument3 vergleichen, 

welche in ihrer Einfalt vorzuliegen feinen, und Taum eine 

Ahnung geben, wie, auf die mannichfaltigfte Weife verknüpft, 

der Tonfünftler fie und zur Empfindung bringen werde, 

VIE. 

Sandfchaften. 

Wir haben fchon oben vernommen, daß in den alteren 

Zeiten die Wände öffentlicher Gebäude auch wohl mit Sand: 

{haften ausgeziert wurden; dagegen war ed eine ganz richtige 

Empfindung, daß man in der Befchränfung von Privathäufern 

dergleichen nur untergeordnet anzubringen habe. Auch theilt 
unfer Künfkler feine im Befondern mit, aber die in Farben
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abgedrueten Wandbitder zeigen uns, genugfan die in .abge- 

fchlofenen Rahmen gar zierlih dajelbft eingefhalteten lands 

fichen, meift phantaftifhen Gegenftände. Denn wie Fonnte 

auch ein in der herrlihften Weltumgebung fich befindender 

und fühlender Pompejaner die Nachbildung irgend einer Aus: 

fiht, als der Wirklichkeit entiprehend, am feiner Geite 

wünfchen! 

Da jedoch in den Kupfer nach Hereulanifchen Entdefungen 

eine Unzagl folcher Nahbildungen anzutreffen ift, auch zugleia 

ein in der KRuuftgefhichte intereffanrer Punkt zur Sprache 

fommt, fo fen e8 verginut, hiebei einen Augenblid zu ver: 

weilen, 
Die Frage; ob jene Künftler Kenntnip der Perfpective 

gebabt, beantworte ich mir auf folgende Weite. Sollten folhe 

mit den herrlichfien Sinnen, befonderd auch dem ded Nuges, 

tegabte Künftler, wie fo vieles Andere, nicht auch haben 

bemerken fönnen und müfen, daß alle unterhalb meines 

Auges jich entfernenden Seitenlinien hinauf, dagegen die ober- 

halb meines Blides fich entfernenden hinab zu weichen fcheinen? 

Diefem Gewahrwerden find fie auch im Allgemeinen gefolgt. 

Da nun ferner in den ältern Seiten fowohl als in den 

neuern, bis in das fiebzehnte Jahrhundert, jedermann recht 

viel zu fehen verlangte, fo dachte man fi auf einer Höhe, 

und infofern mußten alle dergleichen Linien aufivärts geben, 

wie es denn auch damit in den ausgegrabenen Bildern ger 
balten wird, wo aber freilich manches Schwanfende, ja Falfche 

wahrzunehmen ift. 
Eben fo finder man auch diejenigen Gegenftände, die nur 

über dem Nuge erblickt werden, als in jener Wandaraiteltur 

die Gefimschen und was man fih an deren Stelle denfen mag, 

wenn fie fi als entfernend darftellen follen, durchaus im
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Sinfen gezeichnet, fo wie auch das was unter dem Auge ge: 
dacht wird, ald Treppen und dergleichen aufwärts fich richtent 
vorgeftellt. 

Bollte man aber diefe nad) dem Gefeße der reinen fub: 
jectiven Perfpectivlehre unterfuchen, fo würde man fie feines: 
wegs zufammenlanfend finden. Was eine fcharfe, trene 
DBeobadtung verleihen Fann, das befaßen fie; die abftracte 
Regel, deren wir ung rühmen, und welche nicht durchaus mit 
dem Gefchmaesgefühl übereintrifft, war, mit fo manchem 
andern, fpäter entdedten, völlig unbekannt, 

Durd) alles Vorgefagte, welches freilich noch viel weiter 
hätte ausgeführt werden follen, Fan man fih überzeugen, daß 
die vorliegenden Sahnifchen Hefte gar mannichfaltigen Nußen 
zu fliften geeignet find. Dem Studium bes Altertbums über: 
haupt werden fie förderlich fepn, dem Studisum der alterthün: 
lichen Kunftgefejichte befonders. Ferner werden fie, theils weil 
die Nachbildungen vieler Gegenftände in der an Drt und 
Stelle vorhandenen Größe gezeichnet find, theils weil fie im 
ganzen Zufammenhange und fogar farbig vorgeführt werden, 
eher in dag praftifche Leben eingehen, und den Künftler unferer 
Tage zu Nahbildung und Erfindung aufiweden, auch dem 
Regriff, wie man am fchiclichen Plage fich eine heitere, ge: 
fhmadvolle Wngebung fchaffen Fönne und folle, immer mehr 
zur allgemeinen Neife verhelfen, 

Anfchlieglich mag ich bier gern bemerfen, dag meine alte 
Vorliebe für die Abbildung des Säuglings mit der Mutter, 
von Myron’3 Kuh ausgehend, durch Herrn Zahn’s Öefällig: 
feit abermals belohnt worden, indem er mir eine Durd: 
aeichnung des Kindes Telephus, der in Gegenwart feines
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Heldenvaters und aller Thügenden Wald: und Berg: Götter 
an der Hinde fange, zum Abichied verehrte. Don diefer 
Bruppe, die vielleicht alles übertrifft was in der Art je geleiftet 
worden, Eann man fih Band IL Eeite 31 der Hereulanifchen 
Alterthümer einen allgemeinen, obgleich nicht genügenden Bes 
griff machen, welder nunmehr durch den gedachten Umrig, 
in der Größe des Driginals, vollfommen überliefert wird. Die 
Verfhränfung der Glieder eines zarten faugenden SKuaben mit 
dem leichtfügigen hiergebilde einer sterlichen Sinde, ift eine funftreige Eompofition, die man nicht genug bewundern Fan. 

— 

Undanfbar aber wäre e3, wenn id) bier, wo e8 Gelegen 
heit giebt, nicht eines Delbildes erwähnte, weldes ich täglich 
gern vor Augen fehe. Su einem fillzengen, doch heiter: 
mannichfaltigen Thal, unter einem alten Eihbaume fängt ein 
weißes Neh einen gleichfalls blendend weißen Abkümmling 
unter liebofender Tyeilnahıne, 

Auf diefe Weife bilder fih denn um mic, angeregt durch jene früheren Bemerkungen, ein heiterer Eyclus diefes an: mufhigen Zengniffes urfprünglichitee Berwandtichaft und noth- mwendigfter Neigung, Vielleicht kommen wir auf diefem Wege m erften zu dem hohen philofophifcen Ziel, das göttlich Be- 
lebende im Menfhen mit dem thierifh Velebten auf das unfehnldigfte verbunden gewahr zu werden,



Dr. 3acob Roux 

über 

die Farben in technifehem Sinne. 

(1. Heft 1285 2. Heft 1825.) 

Die Zahnifchen colorirten Ntahbildingen der Pompejifchen 

Wondgemälde fegen ung, außer den glüdlichen Gedanken, 

auch noch durch eine wohlerpaltene Färbung in Erftaunen. 

Erwägen wir nun, daß jener Farbenihmnd fih durd fo 

ande Sahrhumderte, durch die ungünftigften Umftände Elar 

und augenfällig erhalten, und finden Dagegen Bilder der 

nenern Zeit, ja der neueften, gefchwmärzt, entfärbt, riffig 

und fich ablöfend; treffen wir ferner and bei Reftaurationen 

diefer Mängel auf gar mancherlei Fehler der erften Anlage: 

dann haben wir allerdings den Künftler zu loben, welcher 

hierüber forfhend und nachdenfend einen Theil feiner edlen 

Zeit anwendet. . 
Wir empfehlen obgenannte Hefte den Künftlern um defto 

mehr, ald man in der neuern Zeit völlig zu vergeffen icheint, 

daß die Kunft auf dem Handwerk ruht, und dag man fi 

aller technifchen Exrforderniffe exit zu verfichern habe, ebe man 

ein eben fo würdiges als dauerndes Kunftwert hervorzubringen 

Anftalt macht.
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"Die Bemühungen des forgfältigen Verfaffers noch höher 
zu fhäßen, fehen wir ung dadurch veranlaßt, dag Palmaroli, 
der fih durch feine Neftauration in Dresden fo viel Ver: j, dienfte erworben, in Rom leider mit Tode abgegangen ift; | da denn Uebung und Nachdenken fowohl über ältere Bilder, 
wie folhe allenfals wieder herzuftelfen, als über die Ark den 
neu zu verfertigenden dauernde Kraft und Haltung zu geben, 
im Allgemeinen befteng zu empfehlen (teht. - 

 



Myron’s Kuh. 

Moyron, ein Griechifcher Bilder, verfertigte ungefähr 

vierbundert Fahre vor unferer Zeitrechnung eine Kuh von 

Erz, welche Cicero zu Athen, Procopins im fiebenten Sahr: 

Hundert zu Nom fah, alfo daß über faufend Schre diefed 

Kunftwert die Aufmerffamfeit der Menfchen anf fih gezogen. 

€3 find und von demfelben mancerlei Nachrichten übrig ge 

: blieven; allein wir fünnen uns doch darans Feine deutliche 

Borftellung des eigentlichen Gebildes madhen; in was nod 

fonderbarer fcheinen muß, Epigramme, fehsunddreigig an der 

Zahl, haben ung bisher eben fo wenig genußt, fie find nur 

merfwürdig geworden ald Verirrungen poetifirender Kunft: 

befhauer. Man findet fie eintönig, fie ftellen nicht dar, fie 

belehren ung nicht, Sie verwirren vielmehr den Begriff, den 

man fih von der verlornen Geftalt machen möchte, als daß 

fie ihn beftimmten. 

Genannte und ungenannte Dichter fheinen in biefen 

rhothmifhen Schergen mehr unter einander zu wetteifern, als 

mit dem Kunftiverfe; fie willen nichts davon zu fagen, als 

dap fie fämmtlich die große Natürlichkeit deffelben anzupreifen 

befliffen find. Ein folhes Dilettantenlob ift aber höchft vers 

dachtig. 
Denn bis zur Verwechfelung mit der Natur Natürlichkeit 

darzuftelen, war gewiß nicht Mopron’s Beftreben, der, als 

unmittelbarer Nachfolger von Phidias und Polvelet, in einem
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höhern Sinne verfuhr, befhäftigt war Athleten, ja fogar den 
Herenles zu bilden, und gewiß feinen Werken Styl zu geben, 
fie von der Natur abzufondern wußte, 

Man Fanıı ald ausgemacht annehmen, dag im Altertum 
fein Wert berühmt worden, da3 nicht von vorzüglicer Er- 
findung gewefen wäre: denn diefe ift’3 Doch, die amı Ende deu 
Kenner wie die Menge entzieht. Wie mag denn aber Myron 
eine Kul) wichtig, bedeutend md für die Mufmerkfantkeit der 
Menge durch Fahrhumderte durch anziehend gemacht haben? 

Die fänmtlichen Epigramme preifen durchaus an ihr 
Wahrheit und Narürlichkeit, und wien die mögliche Ver: 
wechfelung mit dem Wirflichen nicht genug hervorzuheben. 
Ein Löwe will die Kuh zerreifen, ein Stier fie befpringen, 
ein Kalb an ihr fangen, die übrige Hrerde fchlieft fih an fie 
an, der Hirte wirft einen Stein nah ihr, tum fie von der 
Stelle zu bewegen, er fchlägt nad ihr, er peitfcht fie, er dutet 
fie an; der Aersntanı bringe Kummer und Plug fie eins 

fpannen, ein Dieb will fie fieplen, eine Bremie fert fi auf 
ihr Fell, ja Myron felbjt verwechfelt fie mit den übrigen 
Küben feiner Herde, 

Sfenbar ftrebt hier ein Dichter den andern mit leeren 

tednerifhen Flodfeln zu überbieten und die eigentliche Orftalt, 

die Handlung der Kuh bleibt. immer im Dunken, Nun foll 
fie zufegt gar noch brüfen; diefes fehlte freitich noch zum 

Ratürlihen. Aber eine brüllende Ku, in fo fern fie plaftiich 
vorzuftellen wäre, if ein fo gemwines und noch dazu unbe: 
ffimmtes Motiv, daß es der hahfinnige Griehe unmöglid 
brauchen Eonnte. 

Wie gemein e3 fen, fällt jedermann in die Augen, aler 

unbeftinmr md unbedeutend it e3 dazu, Sie Fann brülfen 
nach der Weide, nach der Krerde, dem Stier, dem Silbe,
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nad dem Stalle, der Melferin, und wer weiß nach was alle, 

Auch fagen die Epigramme feineswegs, daß fie gebrülft habe, 

nur daß fie brüllen würde, wenn fie Eingeweide hatre, fo wie 

fie fich fortbewegen würde, wenn fie nicht an das Piedeftal 

angegoffen wäre. 

Sollten wir aber nicht troß aller diefer Hinderniffe Doch 

zum Swede gelangen und und dag Kunftwerk vergegenwär: 

tigen, wenn wir alle die falfchen Umftände, welche in den 

Epigrammen enthalten iind, ablöfen und den wahren Umftand 

übrig zu behalten fuchen. 

Niemand wird in der Nahe dDiefer Kuh, oder al8 Gegen: 

und Mitbild einen Löwen, den Stier, den Hirten, die übrige 

Heerde, den Adersmann, den Dieb oder die Bremfe denfen. 

Aber ein Kebendiges Fonnte der Künftler ihr zugefellen, und 

zwar das einzige Mögliche und Schidliche, das Kalb. Es 
war eine fäugende Kuh: denn nur in fo fern fie fäugt, 

tft e8 erft eine Kuh, die ung, als Heerdenbefißern, bloß durch 

Fortpflanzung und Nahrung, durch Milch und Kalb bedeu: 

tend wird. 

Wirft man nun alle jene fremden Blumen hinweg, wo: 

mit die Dicpter, und vielleicht manche derfelben ohne eigene 

Anfhaunng, dad Kunftwerk zu Ihmüden glaubten, To fagen 

mehrere Epigramme augdrüdlih, daß es eine Kuh mit dem 

Kalbe, daß es eine fäugende Kuh gewefen. 

Myron formte, Wandrer, die Hub; das Kalb fe erblidend 

Naher Ichzend fi ipr, glaubet die Mutter zu fehn. 

Armes Kalb, as napft du di mir mit bittendem Blöfent 

MUH ins Enter hat mir nicht gefähaffen die Kunfk
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Mollte man jedoch gegen die Entfchiedenheit diefer beiden 

Gedichte einigen Zweifel erregen und behaupten, es fey hier 

dag Kalb wie die übrigen hinzugedichteten Wefen auch nur 

eine poetifche Figur, fo erhalten fie doch durch Nachftehendes 

eine unwiderfprechliche Bekräftigung: 

Borbei Hirt bei der Kup und deine Flöte fehweige! 

Daß ungeftört ihr Kalb fie fäuge. 

Flöte heißt hier offenbar das Horn, worein der Hirte 
ftößt, um die Heerde in Bewegung zu jeßen. Er foll in ihrer 

Nähe nicht duten, damit fie fih nicht rühre, das Kalb ift 

hier nicht fupponirt, fondern wirklich bei ihr, und wird für 

fo lebendig angefprocen als fie felbft. 

Bleibt nun hierüber Fein Zweifel übrig, finden wir ung 

nunmehr auf der rechten Spur, haben wir das wahre Attri- 

but von den eingebildeten, das plajtifche Beier von den 
poetifchen abzufondern gewußt, fo haben wir ung noch mehr 

zu freuen, daß zu Vollendung umferer Mbficht, zum Lohne 

unferes Bemühens ıma eine Abbildung aud dem Alterthume 

überliefert worden; fie ift auf den Münzen von Dpyrrhadtum 
oft genug wiederholt, in der Hauptfahe fih immer gleich. 

Bir fügen einen Umriß davon bier bei und fähen gern, durch 

geihiete Künftler, die Aach erhabene Arbeit wieder zur Statue 

verwandelt. 

Da num dieß herrliche Werk, wenn auch nur in entfernter 

Nachbildung, abermald vor den Hugen der Kenner ftebt, fo 

darf ich die Wortrefflikeit der Compofition wohl nicht um- 

tandlich herausheben. Die Mutter, firamm auf ihren Füpen 

wie auf Säulen, bereitet durch ihren prächtigen Körper dem 

jungen Säugling ein Obdao; wie in einer Nifche, einer Selle, 
einem Heiligthum, ift das Kleine nahrungsbedürftige Geichöpf
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eingefaßt und füllt den organiih umgebenen Raum mit der 

größten Sierlichfeit aus. Die balbfnicende Stellung, gleich 

einem Birtenden, da3 aufgerichtete Haupt, gleich einem le: 
henden und Empfangenden, die gelinde Anftrengung, die zarte 
Soeftigfeit, alles ift in den beften diefer Copien angedeutet, 

was dort im Driginal über allen Begriff muß vollendet ge: 

wefen feon. Und num wendet die Mutter das Haupt nach 

innen und die Gruppe fchließt fich auf die vollfommenfte Meife 
feleit ab. Sie concentrirt den Di, die Betrachtung, die 
Theilnahme de3 Befhanenden, und er mag, er Fan fi 

nichts draußen, nichts daneben, nichts anders denfen, wie 

. eigentlich ein vortreffliches Kunftwerk alles Hebrige ausfihließen 
und für den Augenbliet vernichten foll, . 

Die tehnifche Weisheit diefer Gruppe, da3 Gleihgewich: 
im Ungleihen, der Gegenfaß des Achnlihen, die Harmonie 
de Unähnlihen und alles was mit Worten Eaum ausge: 

fprochen werden Fanır, verehre der bildende Künftler, Wir 

aber aufern hier ohe Bedenken die Behauptung, dad die 

Maiverät der Conception und nicht die Natürlichkeit der Aus: 

führung dag ganze Alterthum entzüstt har. 

Das Säugen ift eine thierifche Function md bei vier: 

fügigen Thieren von großer Anmuth. Das fterre bewußtlofe 

Staunen de3 füngenden Gefhöpfes, die bewegliche bewußte 

Thätigfeit des Gefängten ftehen in dem herrlichften Contraft. 
Das Fohlen, fihon zu ziemlicher, Größe erwachfen, niet 

nieder, um fih dem Euter zu bequemen, aus dem «3 fioß 

weife die erwünfchte Nahrung zieht. Die Mutter, halb ver: 

tegt, halb erleichtert, fchant fih um, und durch diefen Act 

eurfpringt das vertrauliche Bild, Wir andern Etädtebewohner 

erbliden felmer die Kuh mir dem Kalbe, die Stute mit dem 

Sohlen; aber bei jedem Früpfingsfpaziergang Fünnen wir diefen
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Het an Schafen und Länımern mit Ergößung gemwahr werden, 
und ich fordere jeden Freund der Natur und Kunft auf, folden 
über Wied und Feld zerfireuten Gruppen mehr Aufmerffam:, 
feit al3 bisher zu fehenfen. \ 

Wenden wir und nun wieder zu dem Kunftwert, fo 
werden wir zu der allgemeinen Bemerkung veranlaßt, dag 
thierifche Geftalten, einzeln oder gefellt, fi hauptfächlich zu 
Darftellunigen qualificiren, die nur von einer Seite gefehen 
werden, weil alles Intereffe auf der Seite liegt, wohin der 
Kopf gewendet ift; deghalb eignen fie fih zu Nifhen: und 
Wandbildern fo wie zum Bagrelief, und gerade dadurd 
fonnte ung Miyron’s Kuh, auch flach erhoben, fo vollfommen 
überliefert werden. 

Bon den wie billig fo fehr gepriefenen Thierbildungen 
wenden wir ung zu der noch preiswürdigeren Götterbildung. 
Unmöglih wäre es einem Griehifhen plaitifhen Künftfer ge: 
wefen eine Göttin fäugend vorzuftellen. Juno, die dem Her: 
eules die Bruft reicht, wird dem Poeten verzeihen, wegen der 
ungeheueren Wirkung die er hervorbringt, indem er die Milch: 
ftraße durch den verfprißten göttlichen Nahrungsfaft entftehen 
läßt. Der bildende Künftler verwirft dergleichen ganz und 
gar. Einer Juno, einer Pallas in Marmor, Erz oder Elfen- 
bein, einen Sohn zuzugefellen, wäre für diefe Maieftäten 
höchft erniedrigend gewefen. Wenus, durch ihren Gürtel eine 
ewige Jungfrau, hat im höheren Alterthum feinen Sohn; 
Eros, Amor, Cupido felbft, erfcheinen als Ausgeburten der 
Urzeit, Aphroditen wohl zugefelft, aber nicht fo nahe verwandt. 

Untergeordnete Wefen, Heroinen, Nymphen, Faunen, 
welhen die Dienfte der Ammen, der Erzieher zugetheilt find, 
mögen allenfalls für einen Knaben Sorge tragend erfcheinen, 
da Jupiter felbft von einer Nymphe wo nicht gar von eiiter 

Goethe, fimmtl, Werke, XXXL 18
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Ziege genährt worden, andere Götter und Heroen gleichfalls: 

eine wilde Erziehung im Verborgenen genoffen. Wer gedenft 

hier nicht der Amalthen, des Chirond und fo mancher andern. 

Bildende Künfkter jedoch haben ihren großen Sinn und 

Gefhmad am höchften dadurch bethätigt, daß fie fich der thieri- 

hen Handlung des Säugens an Halbmenfchen erfreut. Da: 

von zeigt uns ein leuchtendes Beifpiel jene Sentaurenfamilte 

des Zeurid. Die Centaurin, auf das Gras bingeftredt, giebt 

der jüngften Nusgeburt ihres Doppelwelend die Milh der 

Mutterbruft, indeffen ein anderes Thierkind fich an den Biken 

der Stute erlabt, und der Vater einen erbeuteten jungen 

Eöwen hinten herein zeigt. So ift ung auch ein fchöned Fa 

milienbild von Warfergöttern auf einem gefchnittenen Stein 
übrig geblieben, wahrfcheinlich Nachbildung einer der berübm: 

ten Gruppen des Scopad. 

Ein Tritonen:Ehepaar zieht geruhig durch die Fluthen, 

ein Feiner Fifhfnabe fhwimmt minter voraus, ein anderer, 

dem das falzige Element auf die Milch der Mutter noch nicht 

{hmeden mag, ftrebt an ihr hinauf, fie hilft ihm nad, in: 

deffen fie ein jüngftes an die Bruft gefchlofen trägt. Arımu 

tiger ift nicht leicht etwa gedacht und ausgeführt. 

ie manches Aehnliche übergehen wir, wodurch und die 

großen Alten belehrt, wie höchit fhäßbar die Natur auf allen 

ihren Stufen fey, da wo fie mit dem Haupte den göttlichen 

Himmel und da wo. fie mit den Füßen die thierifche Erbe 

berührt. 

Noch einer Darftellung jedoch können wir nicht geichwei- 

gen, es ift die Nömifche Wölfin. Man fehe fie wo man, will, 

auch in der geringften Nachbildung, fo erregt je immer ein 

hohes Vergnügen. Wenn an dem zigenreichen Leibe diefer 

wilden Beftie fi zwei Heldenfinder einer wirdigen Nahrung
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erfreuen und fi das fürchterliche Scheufal des Maldeg auch 
mütterlich nach diefen fremden ‚Saftfäuglingen umjieht, der 
Menfeh mit dem wilden Thiere auf dag särtlichfte in Gontacı 
fommt, dag jerreigende Monjirum fih als Mutter, als Pte: 
gerin darftellt, fo Fannı man wohl einem folchen Wunder auch 
eine wundervolle Wirkung für die Welt erwarten, Sollte die 
Enge nicht dur den bildenden Künftler zuerft entfprungen 
feon, Der einen folchen Gedanken plaftifch am beiten zu fhaäßen 
wußte? 

Wie (bwac eriheinr aber, 'mit fo großen Conceptionen 
verglichen, eine Augusta Puerpera, -— — — — _ _ _ . 

Der Sinn und das Beltreben der Griechen ift, den Men: 
(hen zu vergöttern, nicht die Gottheit zu vermenfchen. Hier 
ift ein Iheomorphism, fein Anthropomorphism! Ferner foll 
nicht das Thierifhe am Menfhen geadelt werden, fondern 
das Menfchliche des Thiers werde: hervorgehoben, damit wir 
uns in höherm Kunftfinne daran ergößen, wie wir es ja 
ihon, nad einem unwiderftehlichen Naturtrieb, an lebenden 
Thiergefhöpfen thun, die wir ung fo gern zu Gefellen und 
Dienern erwählen. 

Schauen wir num nochmals auf Mpron’s Kuh zurid, 
fo bringen wir noch einige Bermuthungen nach, die namlich, 
daß er eine junge Kuh vorgeftelt, welche zum erftenmale ge: 
falbt; ferner, daß fie vielleicht unter Lebensgröße gewefen. 

Mir wiederholen fodann das oben zuerft Gefagte, dus 
ein Künftler wie Piyron nicht das fogenannte Natürliche zu 
gemeiner Zäufhung gefucht haben fönne, fondern daß er den 
Sinn der Narur aufzufaffen und anszudrüden gewußt. Der 
Menge, dem Dilettanten, dem Nedner, dem Dichter if zu 
verzeihen, wenn er das was im Bilde die böchfte abfichtfiche 
Kunft üfr, namlich den bermonifhen Effect, welder Seele und
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Geift des Berhauersd auf Einen Punkt concentrirt, ald rein 

natürlich empfindet, weil es fi als höchfte Natur mittheilt; 

aber unverzeihlich wäre e8, nur einen Augenblid zu behaup: 

ten, daß. dem hohen Miyron, dem Nachfolger des Phidias, 

dem Vorfahren des Prariteles, bei der DBollendung feines 

Merks das Seelenvolle, die Anmuth des Ausdruds geman: 

gelt habe. \ 

Sum Schlufe fey und erlaubt, ein paar moderne Epi: 

gramme beizubringen, und zwar das erfle von Menage, 

welcher Juno auf diefe Kuh eiferfüchtig feyn läßt, weil fie 

ihr eine zweite Jo vorzubilden fheint. Diefem braven Neueren 

tft alfo. zuerft beigegangen, Daß es im Aterthum fo viele 

ideelle Thiergeftalten giebt, ja daß fie, bei fo vielen Liebes- 

handeln und Metamorphofen, fehr geeignet find das Zufam: 

mentreffen von Göttern und Menfchen zu vermitteln. Ein 

hoher Kunftbegrif, auf den man bei Beurtheilung alter, 

Arbeiten wohl zu merfen hat. 

Ars fie das Küplein erfah, dein chernes, eiferte Juno, 

Myron! fie glaubte fürwahr Inadus Toter zu fehn. 

Zuleßt aber mögen einige chuthmifche Zeilen ftehen, die 

unfere Anficht gedrängt darzuftellen geeignet find. 

Daß du die Herrliäfte bill, Abmetos Heerden ein Shmud wärft, 

Selber ded Sonnengotts Rindern Entfprungene fYeinft; 

Alles reife zum Staunen mid Pin! zum Hreife des Künftlers — 

Do daß du mütterlih au fühleft, e8 ziefet mi an. ” 

Sena, den 20. November 1812.



  
Anforderung an den modernen Bildhauer. 

In der neweften Zeit ift zur Sprache sefommen; wie 
denn wohl der bildende Künftler, befonders der plaftifche, dem 
Ueberiwinder zu Ehren, ihn ald Sieger, bie Feinde ald Be: 
fiegte darftellen Fönne, zu Bekleidung der Architeftur, allen: 
false im Fronten, im Fries, oder zu fonftiger Zierde, wie ed 
die Alten Häufig gethan? Diefe Hufgabe zu löfen hat in den 
gegenwärtigen Tagen, wo gebildete Nationen mit gebildeten 
tämpfen, größere Schwierigkeit als damals, wo Menfinen von 
höheren Eigenfhaften mit rohen thierifhen oder mit thier- 
verwandten Gefchöpfen zu Fämpfen hatten. . 

Die Griechen, nach denen wir immer als unfern Meiftern. 
hinauffhauen müffen, gaben folchen Darftellungen glei durch 
den Gegenfaß der Geftalten ein entfchiedenes Sjntereffe. Götter 
fimpfen mit ZTitanen, und der Beichanende erklärt fi fhnell 
für Die edlere Geftalt; eben derfelbe Fall ift, wenn Hercules 
mit Ungeheuern Tämpft, wenn Sapithen mit Sentauren in 
Händel gerathen. Swifchen diefen legten läßt der Künftler die 
Schale des Siegs hin und wieder fehwanfen, Weberwinder und 
Ueberwundene wechfeln ihre Rollen, und immer fühlt man 
fid geneigt dem rüftigen Heldengefchlecht endlich Triumph zu 
wünfcen. Saft entgegengefeßt wird das Gefühl angeregt, 
wenn Männer mit Amazonen fi balgen; diefe, obgleich derb 
und fühn, werden doch als die fchwäcern geachtet, und ein
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beroifh Zrauengefehlecht fordert unfer Mitleid, fobald es be 

fiegt, verwundert oder todr erfcheint. Ein fchöner Gedanke 

diefer Art, den man ald den heiterfien fehr Hoch zu fchaken 

hat, bleibt doch immer jener Streit der Bacchanten und Fau: 

nen gegen die Tyrehener., Wenn jene ald ädte Berg: und 

Hügelwefen halb rebs, halb bodsartig dem räuberifchen Ser 

..,,. bol£ dergeftalt. zu Leibe geben, daß. es, in das, Meer. fpringen 

mug, und im Sturz noch der gnadigen Gottheit zu danken 

hat, in Delphine verivandelt, feinem „eigenen Elemente auch 

ferner anzugehören, io ann wohl nichts Geiftreichered. gedacht, 

nichts Anmuthigeres den Sinnen vorgeführt werden. 

Etwas ‚fchwerfälliger hat Nömifche Kunft die befiegten 

und gefangenen, faltenreich befleideten Dacier ihren gehar: 

nifchten und fonft, wohlbewaffneten Kriegern auf Triumph: 

‚Säulen Untergeordnet; der fpätere. Poltdor aber und feine Zeit 

"genoffen die bürgerlich gefpaltenen Parteien ‚der Florenfiner 

auf ähnliche Weile gegen einander Fämpfen laffen.. Hannibal 

Garrane, um die Kragfteine im Saale des Palaftes Aleran- 

der. Fava zu Bologna bedeutend zu zieren, wählt männlich 
rüftige Geftalten mir Sphinren oder Harppien im Tauftgelag, 
da denn leßtere immer die Unterdrüdten find. — ein Gedanke, 

den man weder glüclich noc unglüdlich nemmen darf. Der 

Maler. zieht große Kunftvortheile aus Diefem Gegenfag, der 

Zufchauer aber, der dieies Motiv. zulent. bloß ale medhanich 

anerkennt, empfinder durchaus etwas Ungemürhliches,. denn 

auch Ungebener will man überwinden, nicht unterdrüdt feben. 
Aug allem diefem erhellt jene wrfprünglice. Schwierig: 

teit, erft. Kimpfende, fodann aber, Sieger. und Beflegte 

harafteriftifch gegen einander zu ftellen,. daß ein Gleichges 
wicht erhalten ımd die fittliche Theilnahme ap, beiden. nicht 
geftört werde,
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In der neuern Zeit ift ein Kunftwerf, das ung auf fole 
Art anfprähe, fchon feltener. Bewaffnete Spanier mit nad: 
ten Americanern im Sampfe vorgeftellt zu fehen, ift ein un: 
erträglicher Anblie; der Segenfaß von Gewaltfamfeit und Unfhuld fprichr ich allzufchreiend aus, eben wie beim Beth: leyemitishen Kinderinord. Ehriften über Türken fiegend nehmen 
fi fon beffer aus, befonders wenn das chriftliche Militär 
im Cofttim des fiebenzehnten Jahrhunderts auftritt. Die Verachtung der Mahomedaner gegen alle Sonftgläubigen, ihre 
Granfamfeit gegen Selaven unferes Volkes berechtigt fie zu baffen und zu tüdten, 

Chriften gegen Chriften, befonders der neneften Zeit, machen fein gutes Bild, Wir haben fhöne Kupferftiche, Sce: 
nen des Americanifchen Krieges vorftellend, und doc find fie, 
mit reinem Gefühl betrachtet, unerträglich; wohl uniformirte, 
regelmäßige, Träftig bewaffnete Truppen, im Schlahtgenenge 
mir einem Haufen sufammengelaufenen Volfs, worunter man 
Priefter als Anführer, Kinder als Fahnenträger fihaut, Eönnen 
das Auge nicht ergößen, noch weniger den innern Sinn, wenn er fih auch fagt, daß der fhiwicere zuleßt noch fiegen werde, 
Findet man auch gar halb nadte Wilde mit im Confliet, fo 
muß man fich gefteben, daß es eine bloße Zeitungsnacricht 
fey, deren fich der Künftler angenommen. Ein Panorama von 
dem fchreclichen Untergange des Tippo Saibh kann nur die: 
jenigen ergögt baben, die an der Plünderung feiner ES chäße Theil genommen, 

Wenn wir die Lage der Welt wohl überdenfen, fo finden 
wir, daß die Chriften durch Religion und Sitten alle mit einander verwandt und wirklich Brüder find, daB ung nid 
fowoht Gefinnung und Meinung als Gewerb und Handel entziweien. Dem Deutichen Sursbefißer ift der Engländer
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willfommen, der die Wolle verthenert, und aus eben dem 

Grunde verwünfcht ihn der Mittelländifhe Kabricant. 

Deutfche.und Franzofen, obgleich politiih und moralifh 

im ewigen Gegenfaß, fünnen nicht mehr als fänpfend bildlich 

vorgeftellt werden; wir haben zu viel von ihrer äußern Sitte, 

ie von ihrem Militärpug aufgenommen, ld daß man beide, 

faft gleich cofidmirte Nationen fonderlich unterf cheiden Fönnte. 

Wollte num gar der Bildhauer (damit wir dahlır zurniefehren, 

mo.wir ausgegangen find) nach eigenem Necht und Bortheil 

feine Figuren aller Kleidung und äußern Zierde beranben, fo 

fällt jeder harakteriftifche Unterfchied weg, beide Theile werden 

völlig glei; es find Hübfche Leute, die fi einander ermorden, 

und die fatale Schiefaldgruppe von Eteofled und Polpniced 

müßte immer wiederholt werden, welche bloß durch die Ge: 

genwart der Furien bedeutend werden Fanı. 

Kuffen gegen Ausländer haben fchon größere NVortheile; 

fie befißen aus ihrem Alterthume charafteriftifhe Helme und 

Waffen, wodurc fie fi auszeichnen Fünnen; die mannid: 

faltigen Nationen diefes unermeßlichen Neihs bieten and 
jolche Ahwechfelungen des Eoftims dar, die ein geiftreicher | 
Künftler glücklich genug benugen möchte, 

. Solchen Künftlern ift diefe Betrachtung gewidmet; fie 
fol aber und abermals aufmerkfam machen auf den günftigen 

und ungünftigen Gegenftand; jener bat eine natürliche Leiche 

tigkeit und fhwimmt immer oben, diefer wird nur mit be 

fhwerlihem Kunftapparat über Waffer gehalten.



  

  

Blücher’s Denkmal. 

Das Noftoek, eine fo alte und berühmte Stadt, durch die 
Sroßthaten ihres Landemannes fi frifch belebt und erhoben 
fühlte, war ganz naturgemäß; daß die Stellvertreter des 

Landes, dem ein fo treffliher Mann angehört, fich berufen 

hielten, demfelben am Drte feiner Geburt ein bedeutendes 
Dental zu fliften, war eine von den erften Wirfungen eineg 
lang erfehnten Friedens. Die Verfammlung der Meealenbur: 

gifhen Stände im December 1814 faßte den einftimmigen 

Belhluß, die Thaten ihres hochberühmten Landsmanns auf 

eine folhe Weife zu verehren. Die Sanction der beiden Groß: 
herzoge Fönigl. Hoh. erfolgte darauf, fo wie die Zufage eines 
bedeutenden Beitrags. Ule Merlenburger wurden fodann zu 

freiwilligen Beiträgen gleichfalld eingeladen, und die Stände 

bewiliigten den ullenfall3 abgehenden Theil der Koften. Die 

höchftgebitdete Erbgroßherzogin Caroline, alles Gute und 
Schöne befördernd, nahm Tebhaften Antheil an diefem Bor: 

haben, und wünfchte, im Vertrauen auf ihre Vaterftadt, daf 
die Weimarifhen Kunftfreunde fi bei der Ausführung nicht 
unthätig verhalten möchten. Der engere Ausfhuß der Ritter: 
und Sandfchaft ward beauftragt Fdeen und Vorfehläge zu fam: 

meln; hieraus entftand eine Concurrenz mehrerer verdienter 
Künftlerz verfhiedene Miodelle, Zeichnungen und Entwürfe
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wurden eingefendet. Hier aber that fih die Schwierigkeit 

hervor, woran in den neueften Zeiten mancher Plan gefcheitert 

ift: wie nämlich die verfchiedenen Wünfche fo vieler Suterel: 

fenten zu vereinigen fern möchten, Diefed Hinderniß fuchte 
man dadurd zu befeitigen, Daß ein, landesherrlicher und 

ftendifcherfeits genehmigter, Vorfchlag durch Herrn Kammer: 

berrn von Preen an den Herausgeber gegenwärtiger Hefte 

gebracht wurde, wodurd: man denfelben aufforderte, der 

Berarbung in diefer wichtigen Angelegenheit beizumohnen. 

- .Höchft geehrt durch ein fo: tuneriwarfetes. Vertrauen erneuete 

-derfelbe ein früheres Verhältnig mit Herrn Direrfor Schadom 

in Berlin; verfchiedene Modelle wurden gefertigt, und das 

. leßte, bei perfönlicher Anmefenheit gedachten Herrn Directors 

in Weimar, nochmald mit den dortigen Kunftfreunden be 

dacht und hefproden, fodann aber durch NWermittelung des 

in diefer Angelegenheit immer thätigen Herrn von Preen 

die Ausführung höchften und Hohen Orts befchloffen, und 

dem bereitwilltgen- Künftler übertragen. 

Das Piedeftal aus vaterländifchem Granit, wird auf der 

Schweriner Scleifmühle, von der fo fhöne Arbeiten in dem 

bärteften Stein befannt find, auf Koften Shro Fönigl. Hoh. 

des Sroßherzog3 bearbeitet. Auf diefen Unterfaß, von neun 

Fuß Höhe, fommt die aus Erz gegoffene, gleichfalle neun Fuß 

hobe Statue des Helden zu fiehen. Er tft abgebildet mit dem 
linken Fuß vorichreitend, die Hand am Säbel, die Nedte 
führt den Sommandoftab. Seine Kleidung Funftgemäß, doch 
erinnernd an eine in den neuern Zeiten nicht feltene Tracht. 
Der Rüden durch eine Löwenhaut befleider, wovon der Nacken 

auf der Bruft das Heft bildet. Das entblößte Haupt Täpt 
eine praächfige Stien fehen, die hödft günftigen Süge bes Ge: 
fihts fprehen einen bedeutenden Charafter aus, wie denn



  

überhaupt die fchlanfe.Geftalt des Kriegers dem-Künftler febr 

willfommen entgegen tritt. 
Zu bedeutenden halberhobenen Arbeiten an bad Piedeftal 

find auch fchon Zeichnungen und Vorichläge eingereicht; deren 

nähere Beftimmung noch zu erwarten lehrt. 

Die am Schluffe des Jahres 1815 verfammelten: Stände 

benußten den 16. December, ald den Geburtstag des Fürften, 

ihre danfbare Verehrung, nebft der Anzeige ded von feinem 

: Vaterlande ihm zu errichtenden Monumente überreichen zu 

doffen; bie daranf erfolgte Antwort geziemt einem Manne, 

welcher, ım ‚Gefühl dab die That felbft-fprede, ein Denkmal - 

derfelben eher ablehnen ald begünftigen möchte. 

Sürft. Blücher's Denkbild. 

Auszug eines Schreibens, Berlin ben 29. Nuguft 1515. 

„Nunmehr Fan ih mit Vergnügen und Zufriedenheit 

vermelden, wie der Guß de größten Stüdes von der Kolofals 

. Statue de3 Fürften Blücher trefflich geratben ift. Anper dem 

Kopf äft es die ganze -Höhe vom KHalfe an bis herunter mit 

der Plinte. Den 21. d. M., Abends gegen 6 Uhr, wurde 

- dem Dfen Feuer gegeben nd des andern Morgens um 4 Uhr 

. abgeftochen. Ein Hundert und vier Gentner: waren- eingefeßt 

worden. Der ‚größere Theil: hievon diente dem eigentlich in 

die Form Einfließenden durh den Drud Dichtheit zu-geben, 
: Das Metall floß ruhig ein und feßte fich wagerecht in den 

Windpfeifen oder Luftröhren. ‚Hieraus war die Andeutung 
eines gelungenen Gufed abzunehmen. :Seftern baben wir den
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Sup bis unter die Plinte von Form freigemacht und und 

überzeugt, daß von oben bis unten alles dicht und rein aus 

gefallen. Sonft gefchieht bei dergleichen großen Güffen, dab 

wohl Stellen, gleih dem Bimeftein, yoros vorfommen, per 

wenn aud dicht, mit fremden Theilhen von Formmafle ge | 
mifcht find, welches alles hier nicht der Kalt ift. 

Der Guß geihah in der Einiglichen Kanonengießerei bein 
Seughanfe, und man ift, außer dem guten Glüde, das de 

lingen der Bebächtigfeit und Einfiht des Franzöfifchen for: 
mers und Gießers, fo wie der Erfahrung und willigen Theil: 

nahme der Föniglichen Beamten fhuldig, ohne weldes Ein 

verftändniß man nicht ficher gearbeitet und einen fo wichtigen 

Zwed f&hwerlich erreicht hätte. Denn das Kupfer har die im: 
. derbare Eigenfchaft, dag man den Augenblid der Käcfter 
Fiüffigfeit benußen muß, welchen, wenn ex vorbei ift, man 

durch das flärkfie Feuer nicht wieder zuräcdbringt, man 

müßte denn von vorn Falk wieder anfangen. Diefen Aug 

DE zu erfennen, haben unfere Kanonengießer die gröfte | 

Fertigkeit. 

ich habe fhon gemeldet, daß eine folhe Korm aus hrk 
zontalen Schichten befteht, und wie gut das Metall muß ge 
floffen feun, geht daraus hervor, daß in die dichten Zugn 

derfelben das Metall dünn wie ein Blatt eingedrungen il. | 
Nun haben wir den Kern herauszufchaffen, welches eine 

fhwierige Arbeit ift, da ung nur drei Deffnungen zu Gebote | 

fteyen, nämlich unten durch die beiden Fubfohlen, inwendig 

der Plinte und oben am Hald. Um den Mantel ichmeben? 
zu erhalten, find Tünftliche Vorrichtungen angebradr;, me 
tallne Stäbe nämlich, welde gegenwärtig noch aus dem Öf 

twande bervorftehen, und Fünftig zugleih mit der Oberfläht 
verarbeitet werden.
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Was jemanden, der in Rußland gießen fah, nen war, ift 

he bier angewendete größere Zahl von Guß: uud Luftröhren. 

Dort fah man vier Statuen in der Grube dermaßen damit 

wngeben, daß fie einem Ballen von Wurzeln glihen. Man 
iin Frankreich davon abgefommen, indem die Luft durch fo 
wle Veräftungen gleichfam ‚abgefangen wird und das Metall 
ke ımd da außen bleibt. 

Schr wichtig ift auch die Methode, wodurdh man das 

Bachs, welches fonft die Die des Metalles beftimmte, ent- 

khren ann. Seßo, wenn über das fertige Modell die Form 

kmaht und dieie wieder abgenommen ift, wird die ganze 
dberfläche befchabt, und zwar um jo viel als die Metalldide 

finftighin betragen fol. Gm diefem Zuftande gab unfere 

Statue einen fonderbaren Anblid; die Figur fhien fehr lang 

nd dünn und daher außer aller Proporrion.” 

Von diefem und anderem wird Herr Director Schadow 

dem Publicnm Hoffentlich nähere Nachricht geben, wenn das 

Berk felbjt vor aller Ungen fleht. Man hofft, daß dieies 

Standbild an Ort und Stelle auf den 18. Juni 1819 wird 

m ichauen ieyn. Die zwei Nelieftafeln werden in dießfähri: 

er Augftelfung erfcheinen. Die erfie ftelft vor den Helden, 

Äh vom Sturzge mit dem Pferd aufraffend und zu gleicher 
Zeit den Feind bedrohend; der Genius des Waterlandes 

fhügt ihn mit der Wegide;, die zweite zeigt den Helden 
zu Pferde, widerwärtige damonifche Geftalten in den Ab: 

grund jagend. Auch hier mangelt es nicht am Beiftand der 

guten Geiiter.
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Folgende Infhriften- find genehmigt: 

Dem Fürsten 

Blüch e x 
von Wahlstadt 

Die Ss ein en 

In Karren und Srieg, 
In Sturz und Sieg 
Bewußt und groß: 

© rif er uns 
Bon Geinden Ins:



Die Erternfteine. 

An der füdweftlichen Gränze der Graffchaft Lippe zieht 
fh ein langes waldiges Gebirg- hin, der Linpifche Wald, 
fonft auch der Teutoburger Wald genannt, und zivar in der 

Hichtung von Südoft nah Südwelt; die Gebirgsart ift 

bunter Sandftein. 

An der nordöftlichen Seite gegen Dad flache Land: zu, in 

der Nähe der Stadt Horn am Augsgange eines Thales, ftehen, 

abgefondert vom Gebirg, drei big vier einzelne fenfrecht in 

die Höhe ftrebende Kelfen; ein Umftand der bei genannter 

Gebirgsarr nicht felten ift. Ihre ausgezeichnete Merkwürdig- 

teit erregte von den frübften Zeiten Ehrfurdt; fie mochten 

dem heidnifhen Gortesdienft gewidmet feyn und wurden fo: 

dann dem chriftlichen geweiht. Der compacte, aber leicht zu 

bearbeitende Stein gab Gelegenheit Einfiedeleien und Eapellen 

auszuhöhlen, die Feinheit des Korns erlaubte .fogar Bild: 

werke darin zu arbeiten. An dem erften und größten diefer 
Steine ift die Abnahme Ehrifti vom Kreuz in Lebendgröße, 

halb erhaben in die Felswand eingemeißelt. 

Eine trefflihe Nachbildung dieles merkwürdigen Alter: 

thbums verdanfen wir dem Königl. Preußifchen Hofbildhauer 

Hrn. Rauch, welder daffelbe im Sommer 1823 gezeichnet, 
und, erwehrt man fi aud nicht des Vermuthend, daß ein 

zartee Hauch der Ausbildung dem Künftler des 19ren Jahr: 

hundert angehöre, fo ift Doch die Anlage felbft ihon bedeutend 
« 
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genug, deren Verdienft einer früheren Epoche nicht abge: 
fprohen werden Fan, 

Wenn von folden Alterthämern die Rede ift, muß man 
immer vorausfagen umd feßen, daß, von der chriftlichen Seit- 
rehnung an, die bildende Kunjt, die fi im Nordweften nie: 
mals hervorthat, nur noch im Südoften, wo fie ehemals den 
höchften Grad erreicht, fih erhalten, wiewohl nach und nad 
verfchlechtert habe. Der Byzantiner hatte Schulen oder viel: 
mehr Gilden der Malerei, der Mofaik, des Schnikwerks, 
auch wurzelten diefe und rankten um fo fefter, als die chrift: 
liche Religion eine von den Heiden ererbte Leidenfhaft, fih 
an Bildern zu erfreuen und zu erbauen, umnabläffig forthegte, 
und daher dergleichen finnlihe Darftellungen geiftiger und 
heiliger Gegenftände auf einen folhen Grad vermehrte, daß 
Vernunft und Politif empört fi dagegen zu firduben ans 
fingen, wodurd deun das größte Unheil entfchiedener Spal- 
tungen der Morgenländifchen Kirche bewirkt ward. 

Im Weiten war dagegen alle Fähigkelt irgend eine Ge- 
ftalt hervorzubringen, wenn fie je da gewefen, völig verloren. 
Die eindringenden Völfer hatten alles was in früherer Zeit 
dahin gewwandert fen mochte, weggefehwenmt, eine öde bild- 
iofe Sandiveite war entitanden; teie man aber, um ein un: 
ausweichliches Bedürfnig zu befriedigen, fih überall nad 
den Mitteln umfieht, auch der Künftler fih immer gern 
dahin begiebt wo man fein bedarf, fo fonnte es nicht fehlen, 
da, nach einiger Beruhigung der Welt, bei Angbreitung 
des hriftlihen Glaubens, zu Beitimmung der Einbildungs- 
Eraft die Bilder im nördlichen Weften gefordert und öfrliche 
Künftler dahin gelodt wurden, . 

Ohne alfo weitläufiger zu fepn, geben wir gerne zu, daß 
ein möndifher Künftler, unter den Schaaren der Geiftlihen,
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die der erobernde Hof Carl des Großen nah fi 309, diefes 
Werk fönne verfertigt haben. Solche Techniker, wie noch jest 
unfere Stucatoren und Arabesfenmaler, führten Mufter mit 
fi, wornad) fie aud; deßhalb genau arbeiteten, weil die einmal gegebene Geftalt fi zu ficherem andächtigen Behuf immerfort 
identifch eindrücen und fo ihre Mahrbaftigfeit beftärfen follte, 

Wie dem nun auch fey, fo it das gegenwärtig in Frage 
ftedende Kunfiwerk feiner Art und Zeit nad gut, dt und 
ein öftliches Altertum zu nennen, md da die trefflihe Abe 
bildung jedermann im Eteindrug zugänglich feun wird, fe 
wenden wir uniere Aufinerffamfeir äuerft auf die geftauchte 
Form des Krenzes, die fich der gleichfchenklichen des Griedhis 
fhen annähert; fodann aber auf Sonn und Mond, welhe in 
den obern Winkeln zu beiden Eeiten fihtbar find und in 
Ihren Scheiben zwei Kinder fehen laffen, auf welhen befon: 
ders ımfere Betrachtung ruht. 

€3 find halbe Figuren, mit gefenkten Stöpfen, vorgeftellt 
wie fie große berabfinfende Vorhänge halten, als wenn fie damit 
ihr Angefiht verbergen und ihre Ihränen abtrodnen wollten, 

Dap biefed aber eine uralte finnlihe Vorftellung der 
Drientalifchen Lehre, welche wei Principien annimmt, gewe: 
fen fey, erfahren wir dur Simplicius Auslegung zu 
Epietet, indem bderfelbe im vierunddreißigften Abfchnitt fpots 
tend fagt: „Ihre Erklärung der Sonn und Mond: Finfternife 
legt eine zum Erftaunen hohe Gelehrfamfeit an den Tag: 
denn fie fagen, weil die Uebel, die mit dem Bau der Welt 
verflochten find, durch ihre Bewegungen viel Verwirrung und 
Aufruhr machen, fo ziehen die Himmelslichter gewiffe Vor: 
hänge vor, damit fie an jenem Gewühl nicht den mindeften Theil 
nehmen, nd die Finfterniffe feyen nichts andere als diefes 
Verbergen der Sonne oder des Mondes hinter ihrem Vorhang,“ 

Eveige, fan. Werfe. XXXI, 19
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ach diefen hiftorifhen Grundlagen gehen wir noch etwas 

weiter und bedenken, dag Simplicius, mit mehreren Philos 

fopben aus dem Nbendlande, um die Zeit des Maned nad 

Perfien wanderte, weder ein gefhicter Mater ober doch mit 

einem folchen verbündet geweien zu fen fiheint, Inden er 

fein Evangelium mit wirfiamen Bildern. fhnmiete und ihm 

dadurch den beften Gingang verichaffte. Und fo wäre es wohl 

möglich, daß fich diefe Vorftellung von dort Ger fchriebe, da 

ja die Argumente dr9 Cimplicius gegen die Lehre von zwei 
Prineipien gerichter find. 

Doch da in folhen biftoriihen Dingen aus firenger tt: 
terfuchung inmer mehr Ungewißheit erfolgt, fo wollen wir 

und nicht allyufejt hierauf lehnen, fondern nur andeuten, daß 

diefe Vorftellung ded Erternfteing einer uralten Orientaftichen 

Denkweife gemäß gebilder fev. 
Vebrigens hat die Compofition des Bildes wegen CEinfalt 

und Adel wirkliche Vorzüge. Ein den Leihnam herablaflender 
Theifneßmer fheint auf einen niedrigen Daum getreten zu 

fepn, der fih dur die Schwere des Viannes umbog, wodurd 

denn die immer unangenehme Leiter vermieden if. Der 
Huricehmende it anftändig gefteider, ehrwürdig und chrer- 

bierig hingeftellt. Worzüglich aber Toben wir den Gedanfen, 

das der Kopf des Derabiinfenden Heilandes an das Anrlig der 

zur Nechten jtehenden Mutter fich lehnt, ja durd ihre Hand 

fanft angedrügt wird; ein fehönes wirdiges Zufanmentreffen, 
das wir nirgends wieder gefunden haben, ob es gleich der 

Größe einer fo erhabenen Mutter zufommt. In fpäteren Xor: 
frellungen erfcheint fie dagegen heftig in Schmerz ausbrehend, 
fodaın in dem Schvoß ihrer Frauen ohmmächtig Megend, bis 
fie zutegt, bei Daniel von Volterra, rüdlingd quer hinge: 

fire&t, unwindig auf dem Boden gefehen wird.
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Aus einer folhen das Bild durchfchneidenden horizontalen 
Lage der Mutter jedoch haben. fich die Künftter wahrfeheinlich 
deshalb nicht wieder herausgefunden, weil eine folche Linie, 
ald Contra des fhroff in die Höhe ftehenden Krenzges, uners 
läplich fcheinr. 

Dap eine Spur ded Manichäismug durch das Ganze gehe, 
möchre fi) auch noch durch) den Umftand befräftigen, dag wenn 
Gott der Vater fih über dem Kreuze mit der GSiegesfahne 
zeigt, in einer Höhle unter dem Boden ein paar hart gegen 
einander Enieende Männer von einem löwenflauigen Schlangen: 
drahen al3 dem böfen Princip umfchlungen find, welhe, da 
die beiden Hauptweltmächte einander dag Gleichgewicht halten, 
durcch das obere große Opfer kaum zu retten feyn möchten. 

Und num vergeifen wir nicht anzuführen, daß in DAgins 
court’3 Werk: Ilistoire des Arts par les Monumens, und 
zwar auf deffen 163 Tafel, eine ähnliche Borftellung vorhant: 
den ift, wo auf einem Gemälde, die Kreuzabnahme vorftellend, 
oben an der einen Geite der Sonnenfnabe deutlich zu fehen 
ift, indefen der Mondfnabe durch die Unbilden der Seit aus: 
gelöfht worden, 

Nm aber zum Schluß werd’ ich erinnert, daß ähnliche 
Abbildungen in den Mithratafeln zu fehen feven, wefhalb ich 
denn die erfie Tafel aus Thomas Hyde Historia Religionis 
veterum Persarum bezeichne, wo die alten Götter Sol nnd Rırna 
noch aus Wolfen, oder hinter Gebirgen, in erhobener Arbeit 
hervortreten, fodann aber die Zafeln XIX und XX gu Hein: 

rid Seel’3 Mithrageheimniffen, Aarau 1823, noch 
anführe, wo die genannten Gottheiten in flach vertieften 
Schaalen wenig erhöht fpmbolifih gebitder find, 

 



EChriftus 

nebft zwölf alt= und neuteftamentlihen Figuren 

den Pildhauern vorgefhlagen. 

Wenn wir den Malern abgerathen, fi vorerft mit bibli: 

{hen Gegenftänden zu befchäftigen, fo wenden wir und, m 

die Hohe Ehrfurcht die wir vor jenem Cyelus hegen, zu bes 

thätigen, an die Bildhauer, und denken hier die Angelegen: 

beit im Großen zu behandeln. 
E3 ift und fehmerzlich zu vernehmen, wenn man einen 

Maftifer auffordert Chriftus md feine Apoftel in einzelnen 

Bildnifen aufzuftellen; Naphael hat e3 mir Geift und Heiter: 

keit einmal maferifch behandelt und num follte man es dabei 

dewenden laffen. Wo foll der -Plaftifer die Charaktere ber: 

nehmen, um fie genugfam zu fondern? Die Zeichen de3 

Märtyrerthums find der neuer Welt nicht anftändig gent- 

gend, der Künftler will die Beftellung nicht abweifen, und da 

bleibt ihm denn zulegt nichts übrig, als wadern, wohlgebil: 

deren Männern Elfen auf Ellen Tuch um den Leib zu drapi: 

ren, mehr al3 fie je in ihrem ganzen Leben möchten gebraucht 

haben. 
Sn einer Art von Verzweiflung, die und immer ergreift 

wenn wir mißgeleitete oder mißbrauchte fehöne Talente zu 

bedauern haben, bildete fih bei mir der Gedanfe: dreizehn 
Figuren aufzuftellen, in welchen der ganze biblifhe Syelus
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begriffen werden fünnte; welches wir denn mit gutem Wilfen 
und Gewillen hiedurch mittheilen. 

l. 

Adam, 

in vofffommen menfeblicher Kraft und Schönheit; ein Kanon, 
nicht wie der Heldenmann, fondern wie der fruchtreiche, weich 
ftarfe Vater der Menihen zu denfen feyn möchte; mie dem 
Sell bekleidet, das feine Nadtheit zu defen ihm von oben 
gegeben ward. Zu der Bildung feiner Gefichtszige würden 
wir den größten Meifter auffordern. Der Urvater fieht mit 
ernfiem- Bi, halb traurig lächelnd, auf einen derben, tüch 
tigen Knaben, dem er die rechte Hand aufs Haupt legt, in: 
dem er mit der Tinfen has Grabicheit, als von der Arbeit 
ausruhend, nachläflig finfen läßt. 

Der erfigeborne Knabe, ein tüchtiger Junge, erwürgt, 

mit wilder Kindesblie und Fraftigen Zäuften, ein paar Dra: 

hen die ihn bedrohen wollten, wozu der Water, gleichfam 

über den Verluft de3 Paradiefes getröfter, Hinfieht. Mir 

ftelfen bloß das Bild dem Künitler vor die Augen, es ifk für 

fich deutlich und rein, was man hinzu denfen fan ift gering. 

I. 

Noah, 

ald Winzer, leicht gefteidet und gefhürgt, aber doch fchon 

gegen das Thierfell anmuthig contraftiirend, einen reich be: 

bangenen Nebeftod in der Tinten Hand, einen Vecher, den er 
jufraulich hinweif’t, in der rechten. Sein Geficht edel: heiter, 
leiht von dem Geifie des Weins belebt. Er muß die zu: 

friedene Sicherheit feiner felbft andeuten, ein behagliches
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Berußtieyn, daf wenn er auch die Menfchen von wirklichen 

Webelr nicht zu befreien vermöge, er ihnen doch ein Mitrel, 

das gegen Sorge und Kummer, warm and nur augenblicklich, 

wrrfen folle, darzureichen das Glüc habe, 

AM 

Mofes 

Diefen Heroen Tanıı id) mir. freitich nicht anders als 

firend denfen, und ich erwehre mich deffen um fo weniger, 

als ih, um der Abwerhfelung willen, auch wohl einen Eipen: 

den und im diefer Sage Nubenden möchte bargeftellt fehen. 

Wahrfeheintich har die überfräftige Statue des Micpel Angelo, 

am Grabe Zulins des Zweiten, fib meiner Einbildungsfraft 

dergeftalt bemächtigt, daß ich nicht von ihr losfonmen fan; 

auch fey deßwegen das fernere Nachdenken und Erfinden dem 

Künftter und Kenner überlafen, 

IV. 

Dasid 

darf nicht fehlen, ob er mir gleich auch als eine fihwierige 

Aufgabe erfheint. Den Hirteniohn, Glüdsritter, Helden, 

Sänger, König und Frauenlieb in Einer Perfon, oder eine 

vorzügliche Eigenichaft derfelben hervorgehoben, darzuitellen, 

möge dem genialen Künftler glüden. 

V, 

Icfaias 

Fürftenfoypn, Patriot und Propbet, auggegeihnet durch 

eine_wirdige, warnende Seftalt. Könnte man dusch irgend
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eine Heberlieferung drin Goftüme jener Seiten beilommmen, fo 

wire das hier von großem Werthe, 

VI. 

Daniel, 

Dielen getrau’ ich mir febon näher zu bezeichnen. Ein 

heiteres, Längliches, wohlgebilderes Gelicht, fchieflich befleider, 

von langen lodigem Haar, fehlanfe zierlihe Geftalt, entbur 

fiaftiih in Blick und Vewegung. Da er in der Heihe zunachit 

an Chriftum zu ftchen Fommer, wird’ ich ihn "gegen diefen 

gewendet vorfchlagen, gleichjam im Geijte den Verkündeten 

vorausfhanend. 

Menn wir uns vorftellen in eine Valilifa eingetreten zu 

feon und, im Vorfchreiten, Tinfs die beichriebenen Geftalten 

betrachrer zu haben, fo gelängen wir nun in der Mitte vor 

Vo. 

Chriftus felbft, 

welcher, als hervortretend aus dem Grabe, darzuftellen it. 

Die herabfinfenden Grabestücer werden Gelegenheit geben 

den, göttlich, aufs neue Delebten, in verherrlichter Manııed« 

natur md fchiclicher Nadtheit darzuftellen, zur Derföhnung, 

das wir ihn fehr unfehierlich gemartert, feye oft nadt am 

Kreuze und als Leichnam fehen mußten. E3 wird diefe3 eine 

der fhönften Aufgaben für den Künfiter werden, welche unfres 

Wiffens noch niemals glüclich gelöftt worden ift. 

Gehen wir nun an der andern Eeite hinunter und
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betrachten Die fechd folgenden neuteftamentlichen Geftalten, 
fo finden wir 

YHL. 

den Jünger Iohannes. 

Diefem würden wir ein rundliches Gefiht, fraufe Haare 
und durhaus eine derbere Geftalt als dem Daniel geben, um 
durch jenen das fehnfüchtige Liebeftreben nach dem Höchften, 
hier die befriedigte Liebe in der herrlichiten Gegenwart que: 
zudrüden. Dei folhen Eontraften läßt fi, auf eine zarte, 
faum den Augen bemerfbare Weife, die Jdee darftellen, von 
welcher wir eigentlich ergriffen find, 

IX. 

Matthäus der Evangelift. 

Diefen würden wir vorftellen als einen ernften, ftillen 
Mann von entfchieden ruhigem Charakter. Ein Gening, wie 
ihm ja inmmer zugerheilt wird, hier aber in Kuabengeftalt, 
würde ihm beigefellt, der in flacdy erhobener Arbeit eine Platte 
ausmeißelt, auf deren fichtbarem Theil man die Verehrung 
de3 auf der Mutter Schoofe fißenden Sefugkindlein, durch 
einen König, im Fernen durch einen Hirten, mit Andeutun: 
gen von folgenden, zu fehen hätte. Der Evangelift, ein Ta: 
felhen in der Linken, einen Griffel in der Kehren, bliet 
heiter aufmerffam nach dem Vorbilde, als einer der augen 
bli@lih niederfchreiben will, Wir fehen diefe Geftalt mit 
ihrer Umgebung auf mannichfaltige Weife freudig im Geifte. 

Wir betrachten überhaupt diefen, dem Sinne nach, als 
das Gegenbild von Mofes, und wünfhen, daß der Künftler 
tiefen Geiftes, bier Gefeg und Evangelium in Eontraft bringe;
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jener hat die fchon eingegrabenen ftarren Gebote im Urftein, 
diefer ift im Begriff das lebendige Greigniß leiht und ichnell 
anfzufaffen. SGenem möchte ich feinen Gefellen geben, denn 
ec erhielt feine Tafeln unmirtelbar aus der Hand Gottes, 
bei diefem aber Fann, wenn man allegorijiren will, der Ges 
niug die Veberlieferung vorftellen, Ducch welche eine dergleichen 
Kunde erfe zu dem Evangeliften mochte gefonmen ey, 

X. 

Diefen Mas wollen wir dem Hauptmann von Gas 
pernaum gönnen; er ik einer der eriien Olaubigen, 
der von dem hohen Mundermanne Hülfe fordert, nicht für 
fi, noch einen Blutsverwandren, fondern für den rreuften - 
willfährigften Diener, € liegt hierin erwas fo Sartes, def 
wir wünfchten e3 möchte mit empfunden werden. 

Da bei dem ganzen Vorfihlag eigentlic) DMannichfaltigfeit 
zugleich beabfiätige it, fo haben wir hier einen römischen 
Sanptmann, in feinem Cortüme, der fich trefflich ausnehmen 
wird, Wir verlangen nicht gerade, dag man ihm ausdride 
lich anfehe, tag er bringe und will, es ift und genug wenn 
der Siunftler einen fraftig verfkändigen und zugleich wohl: 
wolenden Mann dariteltr, 

XI. 

Maria Magdalena, 

Diefe würde ich fisend, oder halb gelehnt dargeftellt wüne 
fhen, aber weder mit vinem ZTodrenfopf noch einem Bude 
beibaftigt; ein gu ihr gefellter Genius müßte ihr das Salt: 
Tafchehen vorweilen, womit fie die Füge de3 Herrn geehtr, und 
fie fühe es mir frommen, wohlgefalligem Behagen an. Dielen
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GSebanfen haben wir Idhon in einer allerliebften Zeichnung 

ausgeführt gefehen, und wir glauben niht, daß etwas Fromm: 

anmuthigeres zu denfen fey. 

x. 

Daulus. 

Der ernfte gewaltige Lehrer! Er ivird gewöhnlich mit 

dem Schwerte vorgeftellt, welches wir aber wie alle Marter: 

infirumente ablehnen und ihn lieber in der beweglichen Erels 

fung zu fehen wünfchten, eines, der feinem Wort, mit 

Mienen fowohl als Gebärde, Nachdrud verleihen und Leber: 

geugung erringen will Er würde als Gegenftücd von Jelaiag, 

dem vor Gefahr warnenden Lehrer, dem die franrigfien Zus 

ftinde vorauserblidenden Seher, nicht gerade gegenüber freben, 

aber doch in Bezug zu denfen feyn. 

XUL 

Vetrus 

- Diefen wünfht? ich nun auf das geiftreichfte und wahr 

baftefte behandelt. 

Wir find oben in eine PVafilifa bereingetreten, baben zu 

beiden Seiten in den Intercolummien die zwölf Figuren im 

Allgemeinen erblidt;, in der Mitte, in dem würdigiten Raum, 

den Einzelnen, Unverglcichbaren. Wir fingen, biftorifch, auf 

Unferer Tinfen Hand an, nnd betrackteren das Einzelne der 

Reihe nad). \ 

Sn der Geftalt, Miene, Bewegung St. Peterd aber 

tünfet? ich folgendes ausgedruft. In der Linfen hängt ihm 

ein felofaler Schlüfel, in der Nechten trägt er den Gegen 

part, chen wie einer der im Begriff it aufs oder zuzufchließen,
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Diefe Haltung, diefe Miene recht wahrhaft auszudrücden, 
müßte einem Achten Künftler die größte Freude maden. Ein 

ernfier forichender Blid wärde gerade auf den Gintretenden 

gerichtet fepn, ob er denn auch fich hierher zu wagen berech: 

tigt fey? und dadurch winde zugleih dem Scheidenden die 
Warnung gegeben, er möge fih in Mehr nehmen, dag nicht 
binter ihm die Thüre für immer zugeichloffen werde. 

Wiederaufnahme, 

Che wir aber wieder hinaustreten, drangen fih ung noch 

folgende VBerrachtungen auf, Hier haben’ wir das alte ind 

neue Teftament, jenes vorbildlich auf Ehriftum deutend, fo= 

dann den Herrn felbft in feine Herrlichfeit eingebend, und das 

neue Teftament fih in jedem Sinne auf ihn beziehend. Mir 

fehen die größte Mannichfaltigfeit der Geftalten und doch 

immer, gewiermaßen paarweiie, fi auf einander bezichend, 

ohue Zwang und Anforterung: Adam auf Noah, Moies auf 

Marthäus, Gefaias auf Paulus, Daniel auf Johannes; David 
md Magdalena möchten fich unmitrelbar auf Shriftum felbit 

begiehen, jener ftoly auf fold) einen Nachfommen, diefe durch: 

drungen von dem’ allerfhönften Gefühle, einen würdigen 

Gegenftand für ihr fiebevofles Herz gefunden zu haben, Ghri: 
fin3 fieht allein im geiftigfien Bezug zu feinem hinmlifchen 

Darer. Den Gedanken, ihm darzuftellen, wie die Grabestücher 

von ihm wegfinfen, haben wir fehon bennsgt gefunden, aber &3 

ift nicht die Frage, neu zu feyn, fondern das Gehörige zu 

finden, oder wenn es gefunden it, e8 anzuerfennen. 

Es ijt offenbar, daß bei der Fruchtbarkeit der Bildhauer 
fie nicht immer glüdlich in der Wahl ihrer Gegenftände find; 

bier werden ihnen viele Figuren geboren, deren jede einzeln 

werth ift des Unternehmens; und jolt” auch das Ganze, im
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Großen ausgeführt, mr der Einbildingsfraft anheim gegeben 

werden, fo wäre doch, in Modellen mäßiger Größe, mancher 

Angjtellung eine anmuthige Mannichfaltigkeit zu geben. Der 

Herein der dergleichen bilfigte würde wahrfheinlich Beifall 

und Zufriedenheit erwerben. 
Hürden mehrere Bildhauer aufgerufen, fih, nach ihrer 

Meigung und Fähigkeit, in die einzelnen Figuren zu theilen, 

fie, in gleihem Manfftab, zu modelliven, fo fönnte man eine 

Ansftellung machen, die, in einer großen bedeutenden Stadt, 

gewiß nicht ohne Zulauf feyn würde,



Verein der deutfchen Bildhauer. 

Sena, ten 27. Zuiind 1817, 
Da von allen Zeiten her die Bilddauerkunt das eigen: 

liche Fundament aller bildenden Kınft gemefen und mit deren 
Abnahme und Untergang au alles andere Mit: md Inter: 
geordnete fich verloren; fo vereinigen fich die deutfchen Bild: 
bauer in diefer bedenklichen Zeit, ohne zu unterfuchen wie die 
übrigen verwandten Künfte fih vorgufehen hätten, auf ihre 
alten, anerkannten, ausgeibten und niemals widerfprochenen 
Nehte und Sapungen dergeftalt, daß 3 für Kunft und 
Handwerk gelte, wo erhobene, hatb und ganz runde Arbeir zu 
leiften ift. 

Der Hauptzwed aller Majiit, welhes Mortes wir ung 
fünfeighin zu Ehren der Griechen bedienen, it, das die Würde 
des Meenfhen innerhalb der menfeblihen Geftalt dargeitelle 
werde, Daher ift ihr alles aufer dem Menfchen zwar nicht 
fremd, aber doch nur ein Nebenwerf, welhes erji der Mürde 
de3 Menfchen angenähert werden muß, damit fie derfelbigen 
diene, ihr nicht etwa in den Weg trete, oder vielleicht gar 
binderlid und fchädlich fey, Dergleihen find Gewänder und 
alle Arten von DVekleidungen und Zuthaten; auch find die 
Thiere hier gemeint, welche diejenige Kunfk sanz alfein 
windig bilden Fan, die ihnen ihren Theil von dem im 
Menihen wohnenden Gottesgebilde in hopem Manage zuu: 
theilen verjieht,
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Der Bildhauer wird daher von frühfter Tugend auf ein: 

fehen, dab er eines Meifters bedarf und aller Selbitlerneret, 

v. db. Eelbftguilerei zeitig abfagen. Er wird das gefunde 

menfchliche Gebilde vom SKnocenban herauf, durch Bänder, 

Selmen und Musteln aufs fleifigfte durhüben; welches ihm 

feine Schwierigfeit machen wird, wenn fein Talent, als ein 

Selbfrgefundes fih im Gefunden und Gugendlihen wieder 

anerfennt. 

Wie er nun das vollfommene, obfihon gleihgültige Eben: 

‚maaß der menichlichen Geftalt, männlichen und weiblichen 

Sefchlechts, fi} al3 einen würdigen Kanon anzueignen md 

denfelben darzuftellen im Stande ift, fo ift alsdanın der nachtte 

Schritt zum Gharafteriftifhen zu thun. Hier bewährt fi 

nun jener Typus auf und ab zu allem Bedeutenden, welches 

die menfhlihe Natur zu offenbaren fähig ift, und bier find 

die griechifhen Mufter allen andern vorzugichen, weil e3 ihnen 

glüdte den Naupenz md Puppen =3uftand ihrer Vorgänger 

zur höchitbewegten Pipche hervorzuheben, alles weggunehmen, 

und ihren Nachfolgern, die fih nicht zu ihnen befennen, fonz 

dern in ihrer Immadt Original fevn wollen, in dem Sanften 

nur Schwähe und in dem Starfen nur Parodie und Car: 

ticatur übrig zu lafen. 
Weil aber in der Plajtit zu denfen md zu reden gar 

unzuläffig und unnäg ift, der Künftler vielmehr würdige 

Gegenftände mit Augen fehen muß, fo bat er nach den Neften 

der höchiten Vorzeit zw fragen, weile denn ganz allein in 

den Arbeiten de3 Phidins und feiner Zeitgenofen zu finden 

find. Hiervon darf man gegenwärtig entfchieden fprechen, 

weil genugfame Mefte diefer Art fih fehon jegt in London 

befinden, fo daß man alfo einen jeden Majtifer gleich an die 
vechte Quelle weifen Fan.
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Geder deutfche Bildhauer verbindet fi daher: alles was 

Ihn von eignem Vermögen zu Gebote fteht oder was ihm 

durch Freunde, Gönner und fonftige Bufalligkeiten zu Theil 

wird, darauf zu verwenden, daß er eine Neife nad England 

mache und dafelbft fo lang’ al3 ınöglich verweile; indem allhier 
suvörderft die. Elyinifhen Marmore, fodanı aber auch die 
übrigen dort befindlichen dem Mufeum einverleibten Sanım: 
lungen eine Gelegenheit geben, die in der bewohnten Melt 
niche weiter zu finden it. 

Dajelbjt fndire er vor allen Dingen aufs fleifigfte den 
geringiten Ueberreit des Parthenond und des Phigalifchen 
Tempels; auch der Eleinfte, ja befchädigte Theil wird ihm 

Beleyrung geben. Dabei bedenfe er freilich, damit er fich 

nicht entfeße, daß e3 nicht gerade nöthig fey ein Ppidias zu 

werden. 

Denn obgleich in höherem Sinne nicht3 weniger von der 

Zeit abhängt, al3 die wahre Kunft, fie auch wohl überall 
immer zur Erfheinung Eommmen Fönnte, wenn felbit der talent: 

reihe Menfh fih nicht gewöhnlich gefiele albern zu fepn, fo 

it in mferer gegenwärtigen Lage wohl zu betrachten, daß ja 

die Nachfolger des Phidiad felbft fchon von jener frengen 

Höhe heradjtiegen, theil3 in Funonen und Aphroditen, theild 

in Ephebifhen umd Hereulifhen Geftalten, und was der 
Zwifchentreisd alles enthalten mag, fi jeder nach feinen Fähig: 

feiten und feinem eigenen Charakter zu ergehen wußte, bis 
äulept das Portrait felbit, Thiere und Phanrajiegeitalten von 

der hohen Würde de3 Dlympiichen Zupiterd und der Pallas 

des Parthenong participirten, 

Su diefen Berrachtungen alfo erkennen wir an, daß der 
Maftifer die Kunfigefhichte in fich felbit reprafentiren müfe; 
denn an ihm wird fogleich merflih, von welhen Punkte er
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ausgegangen. Welch ein lebender Meifter dem Künftler be: 
fihieden ift, hängt nicht von ihm ab; was er aber für Mujter 
aus der Mergangenheit fich wahlen will, das ijt feine Sache 

fobald er zur Erfenntniß fonımt, md da wähle er nur immer 

das Höchfte: denn er hat alddannı einen Maafftab, wie fchägend: 

werth er noch immer fey, wer er auch hinter jenem zurüd: 

bleibt. Wer unvolllommene Mufter nachahımr, beichädigt fi 

felbit: er will fie nicht übertreffen, fondern binrer ihnen 

zurücbleiben. \ 
Sollte aber diefer gegenwärtige Vereinsvorfälag von den 

Glicdern der edlen Zunft gebillige und mit Freuden aufge: 

nommen werden, fo ijt zu boffen, daß die deutfchen Gönner 

auch hierbin ihre Neigung wenden. Denn obgleich ein jeder 

Künftter, der fi zum Plajtiihen befiimme fühle, fi dieie 

Wallfahrt nach Kondon zuichwören und mir Gefahr des Pilger: 

und Märtyrthums ausführen muß, fo wird es doch der 

deurfihen Nation viel anftändiger und für die gute Sache 

fepneller wirfiam werden, wenn ein geprüfter junger Mann 

von hinreichender Fertigkeit dorthin mit Empfehlungen ges: 

fender und unter Aufjicht gegeben würde, 

Denn gerade, daß deurfhe Künftler nad) Italien, ganz 

auf ihre eigene Hand, feit dreißig Gahren gegangen und dort, 

nach Belieben und Griffen, ihr Halb küngtlerifches, halb relis 

giöfes Wefen getrieben, diefes it Schuld an allen neuen Ber: 

ierungen, weldhe no eine ganze Weile nachwirfen werden. 

Haben die Engländer eine afrikanische GSeiellichaft, um 

gutmätbige, dumfelzftrebende Menfchen in die widerwärtigen 

MWüren zu Entdedungen abzufenden,. die man reot gul voraus: 

fepen konnte, follte nicht in Deutfchland der Einn erwachen, 

die uns fo nahe gebraditen über alle Begriffe windigen Kunft: 

fhäge auch wie das Mittelland zu benupen?
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Hier wär’ eine Selegenheit wo die Frankfurter ungeheure 

und wirklid disproportionirte Eradelifihe Stiftung fih auf 

dem Höchften bedentenden Punkt entfchieden fehen lafen könnte, 

Wie leicht würde 03 den dortigen großen Handelshäufern feyn, 

einen jungen Mann zu empfehlen und durch ihre mannic: 

faltigen Verbindungen in Aufichk halten zu Laffen. 

Dd freilich ein ächtes plaftifches Talent in Kranffurt ges 

boren fey, ift noch die Frage und die noch fehmerer zu be 
antworten, ob man bie Kumje außerhalb der Bürgerfhaft 

befördern dürfe, 
Genug, die Eadhe ift von der Wichtigfeit, befonbers in 

den gegenwärtigen Wugenblict, daß fie wohl verdiente zur 
Sprache gebracht zu werden, 

Soethe, fand, Werke. XXXI. 20



Dentnmale. 

Da man in Dentfihland die Neigung hegt, Fremden und 

befonderd Abgeichiedenen Denfmale zu iegen, fo habe ich lange 

fon bedauert, daß ich meine lieben Landsleute nicht auf dem 

rechten Wege feye. . 

rider haben fih unfere Monumente au Die Garten: und 

Sandihaftstiebhaberei angefhlofen uud da feben wir denn ab: 

gefiumpfte Säulen, Vaien, Alräre, Dtelisten md wa3 der: 

gleichen bifdlofe allgemeine Formen find, die jeder Liebhaber 

erfinden und jeder Steinhauer ausführen fann. 

Das befte Monument des Menicen aber it der Menic, 

Eine gute Büfte in Marmor ift mehr wert) als alfed Arcbi: 

teftonifihe, was man jemanden zu Ehren und Andenfen auf 

ftelten Fannz ferner ift eine Medaille, von einem gründlichen 

Künftler nach einer Büfte oder nach den Leben gearbeiter, ein 

ihönes Denkmal, day mehrere Freunde befigen fünnen und 

das auf die fpätefte Nachwelt übergeht. 

Blog zu beider Art, Monumenten ann ich meine Stimme 

geben, wobei denn aber freilich rüchtige Künftler vorausgeieht 

werden. Was bat und nicht das fünfzehnte, Techzehnte und 

fiebzehnte Jahrhundert für Löftfiche Denkmale diefer Art über: 

liefert und wie manches fhärenswerthe auch das achtzehnte] 

Gm neunzehnten werden fih_ gewiß die Künftler vermehren, 

welche etwas Vorzügliches leiften, wenn die Siebhaber das Geld, 

das ohnehin ausgegeben wird, würdig anzuwenden wien.
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Leider tritt mob ein anderer Fall eın. Man denft an 
ein Denkmal gewöhnlich erft nach dem Tode einer geliebten 
Perfon, dann erft, wenn ihre Geftalt vorübergegangen und 
ihr Schatten nicht mehr zu hafhen ifk, 

Nicht weniger haben felbjt wohlhabende, ja reihe Per: 
fonen Bedenken, hundert big zweihundere Ducaren an eine 
NMarmorbäfte zu wenden, da 3 doch das Unfhäßbarfte it, 
was fie ihrer Nachkommenfchaff überliefern Fünnen. 

Mehr weiß ich nicht hinguyufügen, «3 müßte denn die 
Betrachtung feyn, dag ein folhes Denkmal tüiberdieß noch franz: 
portabel bleibt umd zur edelften Sierde der Wohnungen ge: 
reicht, anftatt daß alle architeftonifhen Monumente an den 
Orund und Boden gefelelt, vom Wetter, vom Murhwillen, 
vom neuen Beliker zeritört und fo lange fie ffehen durd) dag 
Anz und Einfrigeln der Nanıen geihänder werde. 

lies hier Gefagte Eünnte man an Fürften und Vorfteher 
ded gemeinen Wefens richten, nur im höhern Sinne. Mie. 
man e3 denn, fo lange die Welt freht, nicht höher bat bringen 
fünnen, als zu einer tfonifhen Starue,



Borfchlige 

den Künftlern Arbeit zu verfchaffen. 

Mas in der Abhandlung über Akademien hierüber gefagt 

worden. 

Meifter nd Schüler follen fih in Kuntwerfen üben fünnen. 

Mer fie nehmen und bezahlen Toll. 

Könige, Fürften, Alleinherriher. 

Wie viel fhon von ihnen gefchieht. 

Wie jedoch, wenn fie perfönlich feine Neigung zu den Künften 

haben, mandes auf ein Menihenatter froıfen fan. 

Die Neigung, das Bedirfnig ift daher weiter auszubreiten. 

Kirchen. 

Karholicche. 

Sutheriiche. 

Meformirte, 

Socal wo die Kunftwerfe zu placiren. 

Pegenten and Meilitärperfonen, deren Öffentliches Leben gleich: 

fam unter freiem Himmel, fteben billig auf Öffentlichen 

Plägen. 

Miniter in den Nathsfälen, andere verdiente Staaräbeamte 

in den Seffionzftuben. 

Gelehrte auf Bibliothefen. 

A wie fern fhon etwas Nehnliches eriftirt.
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Eine folhe allgemeine Anftalt feht Kunfr voraus und wirft 

wieder zurüc auf Kunft. 

Stalien auch hierin Mufter umd Norgängerin. 

Bilder in den Seffionsituben zu Venedig. 
Vom Saal der Eignoria an, bid zum Bilde der Schneider 

silde, 

Gemälde im Zimmer der Sehen. 
Wie die Sache in Deutfchland ftcht. 
Leerbeit des Begriffs eines Pantheon für eine Nation, be 

fonders wie die deutiche. 

E3 würde dadurd alfenfall3 eine Kunftliebbaberei auf eine 

Stadt concentrirt, die doch eigentlich über dag Gange ver: 

theilt und ausgedehnt werden follte, 

Unfcpieflichfeit architeftonifcher Monumente, 

Diefe fhreiben fi nur her ans dem Mangel der böhern bie 

denden Kunit. 

. Doppelter Vorfchlag, einmal für die Bildhauerei, danıı für 
die Mialeret. 

Barum der VBilddanerfunft die Portraite zu vindiciren, 
Paicht und Kunfı des Vildhaners, fih ans eigentliche Cha: 

vafteriftiihe zu halten. 
Dauer de3 Plaftifchen. 
Pit, die Bildhanerkunft zu erhalten, welces vorgüglich 

durbs Portrait gefcheben Eanın. 

Sradation in Abficht auf den Werth und Stoff der Ausführung. 

1) Erfies Modell allenfalld in Gyp3 abgegoffen. 
2) Sn Thon ausgeführt, 
3) In Marmor ausgefihrt. 

Eine gute Gypsbüfte ift jede Familie fhon fehuldig von ihrem 

Stifter oder einem bedeutenden Mann in derfelben zu 
haben.
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. Selbft in Thon it der Aufwand nicht groß und hat in fich 
eine ewige Dauer, und ed bleibe den Nacfommen nod 

immer übrig fie in Marmor verwandeln zu laffen. 
An größern Orten, fo wie felbft an Fleinern, giebt e3 Clubs, 

die ihren bedeutenden Neirgliedern,, befonders wenn fie ein 

gewifes Alter erreicht harten, diefe Ehre zu ergeigen fchul: 

dig waren, 
Die Gollegia wären ihren Präfidenten, nah einer gewilfen 

Epoche der geführten Verwaltung, ein gleiches Compliment 

fhutdig. \ ' 

Die Stadträrhe, felbjt Feiner Städte, würden Urfache haben 

bald jemanden von einer böhern Stufe, der einen guten 

Einfluß aufs gemeine Werfen gehabt, bald einen verdienren 
Mann aus ihrer eignen Mirte, oder einen ihrer Einge: 

Dornen, der fih auswärts berühmt gemacht, in dem beiten 

Simmer ihres Stadthaufes aufzuftellen. 
Anftelten, daß diefe3 mit gurer Kunft gefchehen Fünne. 
Die Vildhanerzöglinge müßten bei der Akademie neben dem 

höhern Theile der Kun auch im Vortrait unterrichtet 

werden. 

Was hiebei zu Demerfen. 

Ein fogenanntes narürliches Portrait. 
Sharafreriftifches mir Eryl. 

Bon den lebten Fann nur eigentlich die Nede feyn. 
Die Afadenie foil felbit auf bedeutende Perfonen, befonders 

durchreifende, Jagd machen, fie modelliren lafen und einen 

Abdrus in gebranntem Thon bei fih aufftellen. 

Was auf dieie Weile fowohl als durch BVeftellung dad ganze 

Gahr von Meiftern und Schtilern gefertige würde, künnte 

bei der Nusftellung als Concurrenzitüd gelten. 
In einer Hauprfiadt würde dadurch nach und nach eine
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unfhägbare Sammlung entftehen, indem, wenn nıan fio 

nur einen Zeitraum von zehn Jahren denft, die bedeu: 

tenden Perfonen der Ins amd Außenwelt aufgeftellt feyn 

würden, 

Hierzu könnten nun die übrigen, von Santilien,; Collegien, 
Eorporationen beftellten Vüften, ohne großen Aufwand 

gefhlagen werden und eine unverfiegbare Welt für die Ge: 

genwart und die Kachzeit, für das Fu und Ausland euts 

fteben. \ 

Die Malerei hingegen müßte auf Bildniß feine Anfprüce 

machen. Die Portrairmalerei müßte man ganz den Par 
tienliers und amilien überlaffen, weil fehr viel dazu ge: 

hört, wenn ein gemalted YPortrait verdienen fol öffentlich 

aufgeftellt zu werden, 

Allein um den Maler auch von diefem Mortheile genießen zu 

laffen, fo wäre zu winfhen, daß der Begriff von dem 

Merth eines felbfiftändigen Gemäldes, das ohne weitern 

Pezug fürtrefflih if, oder fi dem fürtrefflichen nähert, 

immer allgemeiner anerfannt werde. ede Gefellichaft, 

jede Gemeinheit müßte fih überzeugen, dag fie etwas zur 

Erhaltuns, zur DVelebung der Kunft thut, wenn fie die 
Ausführung eines felbititändigen Vildes möglich macht. 

Man müste den Künftler nicht mir verderblihen Allegorien, 
nicht mit trodnen biftorifchen oder fhwachen fentimentas 

lin Gegenitänden plagen, fondern aus der ganzen afades 

miihen Maffe von dem was dort für die Kunit beilfam 

und für den Künftler fchielich gehalten wird, fich irgend 

ein Wert nach Vermögen zueignen, 

Niemand müßte fih wundern, VBennd und Adonis in einer 

Regierungsiefionzftube, oder irgend einen SHumerifchen 
Segenftand in einer Kammerfeflion anzurreffen,
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Staltänifhe Behandlung. ” 
Hülfe durch Charafterbilder, 

immer der Dieci in Venedig. 
Wirkung hiervon. 

Zu großen Städten fhließt fih’s an das übrige Merkwürdige, 
Kleine Orte mahr es bedeutend, 

Suereiniiche Werke in Eento, 
Anhänglichfeit an die Vaterjtadt, 
Srende, dorthin aus der Ferne als ein gebildeter Mann zu 

wirfen. 

Möglichfeir hierbei überhaupt ohne Parteigunft zu handeln. 

Die Akademien follen überhaupt alle ihre Urrheile wegen der 

ausgetheilten Preife öffentlich motiviren. 

So auch, warm diefem und jenem eine folde Beitellung zur 
. Ausführung übergeben worden, 

Bei der jeßigen Publicität und bei der Art über alles, felbft 
auch über Kımftiwerke mitzureden und zu urtheilen, mögen 

fie ftrenge, ungerechte, ja unfchidliche Urtheile erwarten, 

Aber fie handeln nur nad Grundfägen und Uebergeugung, 
E3 iji bier nicht von Meßproducten die Iede, deren fchlech: 

tejtes immer noch einen Sobpreifer finder, mehr zu Gun: 

fen des Verlegers a3 des Verfaflers md Werkes, Sit 
- das Merk verfauft, fo lacht man da3 berrogene Publicum 

aus und die Sache ift abyethan. Ware hingegen ein fdleche 

te3 Bild an einem öffentlichen Orte aufgeftellt, fo würde 

e3 an nranchem Neifenden Immerfort einen firengen Senior 

finden, fo fehr man es auch anfangs gelobt hatte, umd 

manched, was man anfangs hätte herunterfeßen wollen, 

würde bald wieder zu Ehren kommen. 

Die Hauptfache berubt doch immer daranf, daß man von 
oben herein uch Grundfaßen handle, um, unter gewilfen



  

313 

Bedingungen, das möglich Befte hervorzubringen; dem 
daß gegen Kumnftarbeiten, die auf diefe Meife zu unfern 
Zeiten hervorgebracht werden, immer manhes zu erinnern 
fepn würde, verfteht fi von feloft, 

Das alio aus einem folden Mittelpunkt ausginge, müßte 
immer aus einem allgemeinen Gefihtspunft mir Billigfeit 
beurtheilt werden. _ 

Möglichkeit der Ausführung in Abficht aufs Defononifche, 
Hier ift befonders von Gemeinheiten die Rede, die theils m: 

abhängig, theils vom Genfeng der Dbern abhängig find. 
Thätigfeit junger Sente, 
Bemühungen zu unmittelbar wohlthätigen Sweden, um das 

Uebel zu Tindern, 
Höhere Wohlthätigfeit durch Eirenlation, in welhe eine ger 

flige Operation mit eingreift, - 
Rob der Künfte von diefer Seite,



Hauch’3 Basrelief 

am Picdeftel von Blüder’s Statue 

E3 war ald eine fehöne Velohnung ernftlih und unand: 

gefeßt firebender Künftler anzufehen, daß zu der Seit, wo 

ihre Sandsieure fi im Krieg durch große Tharen verherrlicht 

hatten, auch fie in den Fall famen, durch meifterhafte Bild: 
werke den Danf zu beurfunden, welben die Nation für io 

größe Verdienfte fehuldig zu feyu mir fröhlichen Enthufiasmus 

ausiprad. Denn Fam hatte fi) Deurfcland von dem ber 

fwerligften Drud erholt, faum war e3 zu dem MWiederbejig 

mancer geraubten Kunftfchäße gelangt, ald man fen in 

Noftoe und Breslau den Gedanfen verfolgen Fonnte, den ge: 
feierten Helden der Zeit im Bilde aufzujtellen. 

Mas zu Ehren der Generale Vilow und Scharahorft ge: 

fheben, ift und befannt, wobei wir, unfern nächften Iwed 

im WAnge, nur bemerten wollen, daß in den dieien Staruen 

beigefügten Vasreliefen im antifen Sinne ideale alfegorifche 

Geftalten dein neuern Leben angeeignet worden. 

Hier aber haben wir fogleich von dem lebergang in das 

Meelle, welbes einer ausgebilderen Kunft auch gut anftebt, 

nnd von einem großen Bagrelief zu reden, weihes am Piedes 

flat der nunmehr in Berlin aufgeftellten Blücheriichen Etarue 

fi befindet ımd dur die beiondere Gut des Künftlerd ums 
in einem wohlgersthenen Abguß vor Yugen gebrannt ift,
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Ber in Darfteilungen folher Art immer ein altertbüme 

fies Gojtüme vor fih zu fehen gewchut war, dem mag das 

völlig Moderne dieies Vasrelief3 beim erfien Anblik auffal: 

lend erfhienen feyn. Wer jedoch eine Zeit lang daran bin 

und her gegangen, wird fi gar bald überzeugen, wie fehr 

eine folche Daritellung der Denfweile des Molfs gemäß fev, 

dag nicht forwohl fragt, was die Figuren bedeuten, ald wag 

und wer fie feyen; das firh erfreut Vortraite md National: 

Poyiognomien darauf zu finden; das fi) die Gefihichre vor: 

erzahlt oder erzählen laßt und dad Eymbolifche, was der: 
gleichen Kumftwerfe immer behalten, doch zulent erflärtih und 

faslich findet. 
E3 jiellt nun diefe reich ausgefisttete Tafel den nach 

einem zamdernden unentfchiedenen Felditreit fühn beichloffenen 
Mari nach Paris vor. Die Ungewißheit, worin das Kriegs: 

Schidial bisher fehiwebte, wird durch einen Kragenden ange 

deuter, welcher fih bei einen Begegnenden erfimdigt, in wier 

fern bier abermals von einem Marfh und Gegenmarkh die 

Mede fey? Er wird berichret, dag das große Unternehmen feiner 

Eutfcheidung entgegen fehe. Yu der Mitte it anmurbig und 
natürlich ein Bivonac angebracht; man Ichläft und ruhr, man 

fieder und liebelt, ald wenn die ungeheuren Kriegswogen nicht 

umher braufren und jtrömten. Die Dieirerei frrebe m diefen 

Mirrelpunft herum, von fchlehtem Boden auf die Ehauffer, 

wird aber wieder herab beordert um der Infanterie Pag zu 

machen. Das Auf: und Abjtrebende dieier Maffen giebt nun 

dem Ganzen eine fymmerrifche gleichfan Girfelbewegung, indep 

die Infanterie und Artillerie im Grunde horizontal einherziehr, 

Am Ende zur rechten Seite der Zufchaner fieht, an dad Pferd 

gelehnr, ein meifterliher Mann, dießmal die Lanze in der 
Hand, einen jüngern belehrend; am entgegengefeßten Kunde
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zur Rinfen liegt, wohlgebildet, halb nadt, ein Erfranfter oder 

Todter, damit die Erinnerung au Gefagr md Leiden mitten 

in diefen Lebensgewäpl nicht fern bleile. 

Sewig find auf den drei übrigen Dasreliefen correfpon 

dirende, zum Ganzen fich einende Darfrellungen mannichfaltig 

ausgeführt. Es ifr nicht möglich ein anmuthigered Narhiel 

aufsujtellen. Offenbar erfeimt man abfichtliche Portraite, und 

wie viele mögen fih mod daraus vermuthen und ahnen laffen! 

Marım folte ein damals wmirwirfender nicht fich felbit er: 

fennen? oder. warum nicht ihn ein Freund? befonders wenn 

die Monteur oder irgend eine Abzeichnung die Mermurhing 

unterftügt? Im diefem Einne wünfhten wir wohl felbjt um: 

herzugehen, um den ganzen erlauf gebörig zu betrachten und 

zuerjt und zulegt jenem vorwärts berrfhenden Helden unfere 

Derehrung mitzubezeigen.



  

Granitarbeiten in Berlin. 

Die Granitgefhiche mannichfaltiger Art, welche fich bald 

mehr bafd weniger zahlreich in den beiden Marken beifammen 
oder vertheile finden, wurden feit ungefähr achr Jahren be 

arbeitet und architeftonifch angewender, und der Werth dieler 

edlen Gebirgzart, wie fie von den Alten -hohgeicbäßt worden, 

auch nunmehr bei ung anerdannt, Der erfte Neritch ward 

bei dem Piedejtal von Lurder’3 Standbilde gemacht; Todann 

verfertigte man daraus die Portamente an der in Berlin neu 

erbauten Schloßbrüde. Man fing mm an weiter zu geben, 

groge Gefchiebe zu fpalten und aus den gewonnenen Stüden 

Säulenfchäfte zu bearbeiten, zugleich VBeren von fehs Fuß 
Diameter; welches alles dadurch möglich ward, dag man fi 

zur Bearbeitung nach und nach der Mafıhine bediente. Die 

beiden Steinmegmeifter Wimmel und Trippel haben fi 
bis jeßt in diefen Arbeiten hervorgethan. Pirdeitale, Grab: 
monumente, Schalen und dergleichen wurden theil3 auf Be: 

ftellung, theild auf den Kauf gefertigt. 
Vorgemeldete Mrbeiten waren meiftens aus den Granit: 

maffen, welche fih um Oderberg verfammmelt finden, gefertigt. 

Nun aber unternahm Herr Bauinfpeeror Gantian eine wich 

figere Arbeit. Der große Granitblot auf dem Mauhiichen 
Berge bei Füritenwalde, der Markgrafenftrein genannt, z09 
die Aufmerfiamfeit der Kiünftler an fih, und man trennte 
von demfelbigen folhe Mraffen, das eine für das fünigliche



318 

Mufenm beftiimmmte Echale von 22 Fuß Durchmeifer daraus 
gefertigt werden fan. Zum Poliren derfelben wird man hins 

reichende Maichinen anwenden, und durch die Bervollfomms 

nung derfelken es dahin bringen, dag die zu edler Menblivung 

fo nothwendigen Tifehplatten um einen biffigen Preis Fünnen 

gefertige werden. 
Non altem diefem liegen umftindliche N tachrichten in un: 

fern Handenz wir enthalten una aber folhe abdrucen zu laffeı, 
weit wir hoffen Fünnen, da das Derliner Sunfblart ung bie: 

von nach und nach in Kennrmiß fehen werde, Indeflen fügen wir 

zu naherem Berftindnip des Vorhergebenden folgendes Hinzu.



  

Der Marfgrafenftein 
auf dem Haubifchen Berge bei Fürftenwalde, 

von 

Zuliud Schoppe an Ort und Stelle gezeihnei und von Zempiltei 
lithograppirt, 

G3 ift von nicht geringer PVedentung, daß und diefer 

Granitfel3 in feiner ganzen fotolfalen Lage vor Augen erbatten 

wird, ehe man ihn, wie jeßt geihichr, zu obgedachren Arbeiten 

denußre. Er liege auf dem finfen Eprecufer, fehs Meilen 

von Berlin aufwärts, Fürfienwalde gegenüber, und, verhaltniße 

mäßig zu jenen Gegenden bad) genug, bei 400 Fuß über der 

Meeresflihe, und zwar nicht allein, fondern e3 finden fich 

im defen Nahe noch zwei andere, ein fehon befannter und cin 

erit neuerlich entdedter. Der Gipfel der Maubifchen Berge, 
ungefahr Dreihundert Schrirte nördlich von dem Markgrafen 

ftein, erhebt fi 450 Fuß über das Meer, 

Das Dorf liege niedriger, auf einem lertenreisben Platcan, 

deifen Boden gegen den Fluß nicht altmaählig abhängend ift, 

fondern ungefähr auf haldem Wege, fehr beftimme md fdarf 

über dem mittlern Warferftand des Fluifes abiest. Die untere 

Ebene befieht aus Ächt marfiihem and; das Iinfe Ufer ift 
auf: und abwärts reich an Fleineren Grauitblöden, 

Diefe Gegend ijt höchgt merfwärdig, da cine fo bedeutende 

Höhe hier vorwalret und die Spree von ihrem Weg nad der 

Der zu dadurch abgelenfr heut.
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Shierüber diiefen wir num von Herrn Director Klöden, 
in Fertfegung feiner Beiträge zur niineralogifihen und geogno: 
ftiichen Kenntnig der Mark Brandenburg, die fiherften Auf: 

Märungen erwarten, wie wir ihn denn um Plan und Profil 

jener Gegenden erfuchen möchten. Gfüdlich würden wir uns 
fbägen, wenn Granit bier wirktih in feiner Irlage anftebend 

gefunden würde, und wir ung der befcheidenen Auflöfung eines 
bisher altguftürmifch behandelten wichtigen geologifchen Pro: 

blems näher geführt fahen.



    

  

Mlaftifche Anatomie. 
Aus einem Schreiben an Herrn Geseimeram Beutp In Berlin vom 

4. Sebruar 1832.) 

Die Weimarifhen Kunftfreunde erfreuen fih mit mir der 
herrlichen Wirkungen wohlangewendeter großer Mittel; ich 
aber, jene bedeutende Sendung dankbar anerfennend, möchte 
dergleichen Kräfte zu einem Zweck in Anfpruch nehmen, der 
Thon Iange als Höchit würdig und wünfchenswerth mir vor 
der Seele fhweht. Möge es Shnen jedoch nicht wunderlich 
vorfommen, daß ich vorerfl meine gedrucdten Schriften an: 
führe; ich habe dort unter Paradorie und Fabel gar manches 
verftedt, oder problematifch vorgetragen, deflen frühere oder 
fpätere Ausführung mir längfe am frillen Herzen lag. Su 
diefem Sinne wage ich alfo zu bitten dasjenige nachzulefen, 
was ich im dritten Buch der Wanderjahre, im 3ten Eapitel, 
von Seite 18 bis 32 niedergefchrieben habe; ift diefes gefchehen, 
fo darf ich mich nicht wiederholen, fondern ganz unbewunden 
erflären: dap ich die Ausführung jener Halbfiction, die Wer- 
wirfiihung jenes Gedanfens ganz ernftlih von Ew. Hodwohl: 
geboren Mitwirkung zu hoffen, zu erwarten mich längft 
gedrängt fühlte, nun aber gerade durch das Anfchauen eines 
To ihönen Gelingens mich veranlaßt fehe fie endlich als ein 
Eefuh auszufprechen. 

€5 ift von der plaftifhen Anatomie Die Mede; fie 
wird in Florenz Teit fangen Jahren in einem hohen Grade 

Goethe, famnım. Werte, XXXL 21
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ausgeübt, Fanıı aber nirgends unternommen werden noch ges 

deißen, als da, wo MWiflenfchaften, Künfte, Geihmad und 

Zehnif vollkommen einheimifc in lebendiger Thätigfeit find. 

Sollte man aber bei Forderung eines folhen Lofald nicht un 

mittelbar an Berlin denfen, wo alles jenes beifammen if 

und daher ein höchft wichtiges, Freilich complieirted Umter 

nehmen fogleih durh Wort und Willen ausgeführt werden 

önnte? Einfiht und Kräfte der Vorgefekten find vorhanden. 

zur Ausführung Fähige bieten fi gewiß alfobald an. 

Su diefer wahrhaft nationalen, ja ich möchte fagen fosnıo: 

politifchen Ungelegenheit, it mein unmaßgebliher Nor: 

fihlag der: 

Man fende einen Anatomen, einen Plaftifer, einen Gyps: 

gießer nach Florenz, um fich dort in gedachter befondern Kunft 

zu unterrichten. 
Der Anatom lernt die Präparate zu diefen eignen Zivcd 

auszuarbeiten. 

Der Bildhauer fteigt von der Oberfläche des menfchlichen 

Körpers immer tiefer ins Smuere und verleiht den höheren 

Styi feiner Kunft Gegenftänden um fie bedeutend zu machen, 

die ohne eine folhe Idealnahhülfe abftoßend und unerfreulich 

wären. 
Der Giefer, fhon gewohnt feine Fertigfeit verwidelten 

Fällen anzupaffen, wird wenig Schwierigkeit finden, fich feines 

Auftrags zu entledigen; es ift ihm nicht fremde mit Wachs 

von mancherlei Farben und allerlei Maffen umzugehen, und 

er wird alfobald das Wünfchenswerthe leiften. 

Drei Perfonen, jeder nad) feiner Weife, in Wifen, Kunft 

und Technik fchon gebilder, werden in mäßiger Zeit fih unter: 

richten und ein neues Thun nad Berlin bringen, deifen Wir 

fingen niche zu berechnen find,
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Dergleichen gelungener Arbeiten fann fich die Wiffenfchaft 
zum Unterrihr, zu immer wieder erneuter Auffrischung von 
Gegenftänden, die Faum feft zu halten find, bedienen, Der 
praftifhe Arzt wie der Chirurg werden fich das norhiwendige 
Anfichaun leicht und fehneil jeden Augenblict wieder vergegen: 
wärtigen; dem bildenden Künftler treten die Geheimniffe der 
menfclichen Geftalt, wenn fie fhon einmal durch den Küngtler: 
finn durchgegangen find, um fo viel näher, Pan Iafje alles 
gelten, was bisher in diefem Sache gefhah und gefchieht, fo 
baden wir in unterer Anftalt ein würdigeg Surrogat, dag, 
auf ideelle Weife, die Birflichkeir erfeßt, indem fie derfelben 
nahhilft. 

Die Florentinifchen Urbeiten find teuer, und wegen der 
BerbrechlichFeit Faum zu transportiren. Einzelne deurfche Min: 
ner haben ung in Braunfchweig dag Gehirn, in Dresden das 
Dhr geliefert. Man fieht hierin ein ftilles Wollen, eine 
Privarüberzeugung; möge fie bald unter die großen Staatg: 
angelegenheiten gezählt werden. Die Vorgefeßten folher allge: 
meinen Inftitute find Männer, die, beffer als ich Tonnte, den 
vielfach durchdringenden Einfluß eines folhen Wirfeng 3) 
vergegenwärtigen. Sch will nur noch von der Verpflichtung 
fprechen, ein folhes Unternehmen zu begünftigen, 

In obengenannter Stelle meiner Werke ift auf die immer 
twachfende Seltenheit von Reichen, die man dem anatomifchen 
Meffer darbieten Eönnte, gedeutet und geiprochen; fie wird 
noch mehr zunehmen, und in wenig Sahren daher muß eine 
Anfalt, wie die obengewünfgte, willlommen fen. 

Diejenigen freien Räume, welche das Sefen der Willkür 
Überlägt, hat fich die Menfchlichfeit erobert und engt nunmehr 
das Gefeß ein. Die Todesftrafe wird nach und nach befeitigr, 
die fchärfften Strafen gemildert. Man denkt an die Verbefferung
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des Zuftandes entlaffener Verbrecher, man erzieht verwilderte 

Kinder zum Guten, und fhon findet man es höchft unmenfc: 

lich, Fehler und Srrthümer auf. das graufamfte nah dem 

Zode zu beftrafen. Landesverräther mögen geviertheilt werden, 

aber gefallene Mädchen in taufend Stüde anatomifd zu zer: 

feßen, will fi nicht mehr ziemen. Dergleichen hat zur Folge, 

daß die alten harten Gefege zum Theil fhon abgefhafft find, 

und jedermann die Hände bietet, auch die neueren milderen 

zu umgehen. 

Dad Zurhtbare der Auferfiehungsmänner in England, 

in Schottland die Mordthaten, um den Reichenhandel nicht 

ftoden zu laffen, werden zwar mit Erfiaunen und Berwun: 

derung gelefen und befprochen, aber gleich andern Zeitungs: 

nachrichten, wie etwas Wildfremdes dad ung nichts angeht. 

Die afademifhen Lehrer beflagen fih, die emfige Wiß- 

begierde ihrer Secanten nicht befriedigen zu fönnen, und 

bemühen fich vergebens, Diefe Unterrichtdart in das alte Gleis 

wieder zurüczuweifen. So werden denn auch die Männer 

vom Fach unfre Vorfhläge mit Gleichgültigkeit behandeln, 

dadurch dürfen wir aber nicht irre werden; das Unternehmen 

komme zu Stande, und man wird.im Verlauf der Zeit fi 

einriöten. &3 bedarf nur einiger geiftreicher talentvoller Süng- 

finge, fo wird fih das Gefchäft gar leicht in Gang feben. 

So weit hatte ich gefchrieben, .ald mir in dem erften 

Hefte der Branifhen Miscellen ein merfwärdiger Beleg zur 

Hand kam, wovon ich einen Auszug beizulegen nicht ernangele. 

Die Erfticker in Sonden, 
(Siehe Bran’d Miscellen. ‚ Exfied Heft 1832.) 

„Keinen geößern Schreden brachte Die Nachricht von der 

Annäherung der Cholera in Xondon hervor, als die Furt,
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im Schooße der Hauptftadt die Erneuerung von Mordthaten 
zu erleben, weldhe vor Furzem in Edinburg und deffen tim: 
gegend aus dem fehmukigften Eigennuß von einer Bande 
unter Anführung eines gewiffen Birke verübt worden waren.” 

„Durch folgende Thatfache fündigte fich die Wiedererfchei: 
nung Diefer fo gefürchteten Geißel an. im Hleiner Staliener, 
der zu einer in London wohlbefannten Sefellfchaft wandernder 
Sänger gehörte, war feit einigen Tagen verfhwunden. Ver: 
geblih ftellten feine Verwandten Nahforfhungen nah ihm 
an, ald man auf einmal feinen Leihnam in einem Hofpitale 
wieder erfannte, durch Hülfe einiger Zöglinge aus demfelben, 
an welche die Nefurrectioniften Auferftehungsmänner, Leichen: 
diebe) ihn als einen frifh aus dem Grabe aufgefcharrten 
Leichnam verkaufen wollten. Da man an der Leiche des un 
glüklihen Kindes faft Feine Spur eines gewaltfamen Todes 
entdecen Fonnte, fo Ing fein Sweifer vor, daß es lebend in 
die Hände der Erfticer gefallen fey und daß es fo der Gegen: 
ftand der furchtbarften Speculation geworben war.” 

„Man verfiherte fi fogleich der muthmaßlichen Schul- 
digen umd unter andern auch eines gewiffen Bifhop’d, eines 
alten Seemanns, der an den Ufern der Themfe wohnte. Bei 
einer, in feiner Ahtwefenheit angeftellten Hausunterfuchung 
wurde die Frau verleitet zu bekennen, ihr Haus fey der Auf: 
enthaltsort einer Nefurrectioniftenbande, und täglich bringe 
man dahin Leichname, um fie an die Hofpitäler zu verfaufen,“ 

„Ein Brief Bifhop’3 an einen Zögling des Hofpitale, 
an den fie ihre Leichen zu verfaufen pflegten, ward gefunden, 
darin heißt ed: Hatten Sie wohl die Güte, mein Herr, und 
in Gemeinfchaft mit Ihren Herren Eolegen einige Hülfe zu: 
fonımen zu laffen?2 DVergeffen Sie nicht, daß wir Shnen für 
eine fehr mäßige Belohnung, und indem wir ung den größten
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Gefahren ausfeßten, bie Mittel geliefert haben, Ihre Stu: 
dien zu vervolllommnen.” 

„Aus näheren Nachforfhungen ging hervor, daf der junge 

Staliener nicht der einzige Menfch fey, welcher plöplich ver: 

fhwunden. Bon ihren Eltern verlaffene Kinder, die von 

Berteln oder Spipbübereien lebten, Eamen nicht wieder an die 

Drte, die fie gewöhnlich befuchten. Wan zweifelt nicht daran, 

daß auch fie ald Opfer der Habgier jener Ungeheuer gefallen 

find, die fih um jeden Preis zu Lieferanten der Sectiongfäle 

machen wollen. Ein Kirchenvorfteher aus dem Pfarrfpreugel 

Saint-Paul verfprach vor dem Polizeibureau von Bow: Gtreet 
demjenigen eine Belohnung von 200 Pf. Sterl., der die Ge: 

richte auf die Spur diefer Verbrecher führen würde,” 

„gran King, die Bifhop’s Hans gerade gegenüber wohnt, 

in dem Wiertheil, welches unter dem Namen: die Gärten 

von Neu:Schottland, bekannt ift, fagt aus: fie habe den 

Eleinen Staliener am 4. November früh in der Nähe von 

Bifpops Wohnung gefehen. Er hatte eine große Schachtel 

mit. einer lebendigen Schildfröte, und auf diefer Schachtel 

hatte er einen Käfig mit weißen Mäuschen. Die Kinder der 

Fran King fagen aus: fie hätten ihre Mutter um zwei Sous 

‚gebeten um fih vom Eleinen Savoyarden die närrifchen Tier: 

hen zeigen zu laffen; ihre Mutter habe aber nicht gewollt, 
Auf die umftändlichite Weife bezeichnete die Mutter und die 
Kinder die Tracht des Eleinen Savoparden, der eine blaue 

Werte oder Tade, einen fchlechten, gang durclöcherten md 

verichoffenen Pantalon, und große Schuhe anhatte, mir einer 

wollenen Müße auf dem Kopfe.” 

„Die Frau Auguftine Brom, eine Savoyardin, der der 
Italiener Peragalli zum Dolmetfcher diente, fagte folgendes 
aus: ,Xor ungefähr zwei Sahren wurde mir in dem
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Augenbliee, wo ich von Piemont abreifte, vom Water und der 
Murter des Kleinen Stalieners dieß Kind anvertraut, welcdes 
Sofepb Ferrari heißt. Sch brachte e8 mit nad England, wo 
ih e3 nem oder zehn Monate beiwachte, Sch that es dann 
zu einem Schornfteinfeger auf drittehalb Fahre in die Lehre: 
aber e3 Tief weg und wide Straßenfänger. Sofeph Ferrari 
war ein fehr Fluges Kind, Mom Profit feiner Arbeit Eaufte 
er eine große Schachtel, einen: Käfig, eine Schildkröte und 
weiße Mäuschen, und verdiente fir fo reht gut auf dem 
Prafter von London fein Brod,” 

„Die Art und Weile, wie fie ihr Verbrechen ausübten, 
hatte gar Feine Nehnlichfeit mit der Burfifchen Methode. Sie 
bedienten fich-narfotifcher Mittel, die fie in den Mein mifchten 
um fi fo des Individuums zu bemähtigen, nach deffen Reich: 
nam fie frachreten, und trugen ihn dann in einen Brunnen des 
Öartens, wo fie ihn an den Füßen über dem Waffer auf 
bingen, bi3 ihn das in den Kopf fteigende Blur erfticte, 

Auf diefe Weife brachten fie ums Leben, einen jungen Men- 

hen aus Sincolnfhire, die Frau Frances Pigburn und diefen 
Heinen italienifchen Sänger Ferrari.” 

„Seit dein ausgefprochenen Todesurtheil war im Yeufern 

der Gefangenen eine große Weränderung vorgegangen. Cie 

woren außerft niedergefchlagen, nur mit Schaudern fonnten 

fie fi mit dem Gedanfen befaffen, daß ihr Körper zur Gere: 

tion überliefert werden würde, ein höchft fremdartiges Gefühl 
für Menfben, die mit dem Verbrechen fo vertraut und beitän- 
dige Lieferanten der anatomifhen Sale waren.” - 

„Nicht zu befchreiben it Die Scene, welde nad ‚der 

Erfheinung der Verbreher auf dem Gerüft erfolgte. Der 

Haufe frürzre fih gegen die Barrieren; aber fie widerjtanden 
dein würhenden Anlauf, und es gelang den Gonitablern der
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Bewegung Einhalt zu thun, Ein wüthendes Gefchrei, mit Pfei: 

fen und Hurrahrufen begleitet, erhob fid plöglih aus diefer 

ungeheuren Menfhenmaffe und dauerte fo lange bis der 

Henker mit feinen Vorbereitungen fertig war. Eine Minute 

fpäter wurde der Strid in die Höhe gezogen, die Verurtbeil: 
ten bauten den lesten Nebensathem aus und das DWolf 
jauchzte Beifall zu dem furchtbaren Schaufpiel. Man ichäßt 

die Zahl der bei Dld: Bapley verfammelten Menfchenmenge 
auf 100,000. 

Diefeg Unheil trug fih in den lebten Monaten des 

vorigen Sahres zu und wir haben noch mehr dergleichen zu 

fürdten, wohin die hohe Pramie deutet, welche der wadere 

Kirgenvorfteher deshalb anbietet, Wer möchte nicht eilen da 

vorzufipreiten, wenn er auch nur die mindefte Hoffnung hat 

folhe Sräuelthaten abzuwehren. In Varis find dergleichen 

noch nicht vorgefommen; die Morgue liefert vielleicht das 

Bedürfniß, ob man gleich fagt, die anatomirenden Franzofen 

sehen mit den Leichnamen fehr verfehiwenderifch um. 
Suden ich nun hiemit zu Thließen gedachte, überleg’ ich, 

daß diefe Angelegenheit zu mandhem Hinz und MWiederreden 

werde Beranlaffung geben, und ed daher möchte wohl gethan 
feyn, an dasjenige zu erinnern, was bereit3 auf dem empfoh- 

lenen Wege für die Wiffenfchaften gefchehen. Schon feit Kome 

de Liste hat man für nöthig gefunden, die Mannichfaltigfeit 

der Kepftalle, mit den graängenlofen Abweichungen und Abs 

leitungen ihrer Geftalten, durch Modelle vor die Augen zu 

bringen. Und dergleichen find auf mancerlei Weife von dem 
verfchiedenften Material in jeder Größe nachgebildet und dar- 

geboten worden. In Petersburg hat man den großen am
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Ural gefundenen Goldfiumpen gleichfelld in Gyps ausgegoffen, 

und er liege verguldet vor und ald wenn e3 das Original 

felbft wäre. In Paris verfertigt man gleichfalls folche in 

Syp3 gegoffene und nad der Natur colorirte Copien der fel- 

tenen vorgefchichtlichen foffilen organifchen Körper, welche zus 
erit durch Baron Euvier entfchieden zur Sprache gefommen. 

Doh hievon finden fi gewiß in den Berliner Mufeen, 

mineralogifchen, zoologifchen, anatomifchen, gar manche Bei: 

fpiele, die meinen Wunfh, dasjenige nun im Ganzen und in 

voller Breite zu liefern wag bisher nur einzeln unternommen 
worden, volllommen rechtfertigen. _ 

Schon vor zwanzig Fahren und drüber lebte in Sena ein 

junger und thätiger Docent, durch welchen wir jenen Wunfc 

zu realifiren hofften, indem er freilich befonders pathologifche 

Euriofa, vorzüglih auch fophilitifhe Kranfheitsfälle, aus 

eigenem Krieb und ohne entfchiedene Aufmunterung ats: 

arbeitete und in gefärbtem Wachs mit größter Genauigkeit 

darzujiellen bemüht war. Bei feinem frühen Ableben gelangten 

diefe Exemplare an das Genaifhe anatomifhe Mufeum, und 

werden dort zu feinem Andenken und ald Mufter zu einer 

hoffentlich dereinitigen Nacheiferung, im Stillen, da fie öffent 

li nicht gur präfentabel find, aufbewahrt.



Borbilder für Fabricanten und Hand: 
werfer. 

Auf Befenf des Minifters für Handel, Gewerbe und Bauwelen, berauögegepen 

vor der technifchen Deputation der Gewerbe. Berlin, 1821. Drei Abtheilungen 

Nicht im Hander.) 

Wenn die Künfte aus einem einfachen Naturzuftande, 
oder aus einer buarbariichen Verderbnig nach und nach fich 
erheben, fo bemerkt man, daß fie fiufenwerfe einen gewiffen 

Einklang zu erhalten bemüht find; defwegen denn auch die 

Producre folher Uebergangszeiten im Ganzen betrachtet, ob: 

gleich unvollfonmen, und doch eine gewiffe Zuftimmung abge: 
winnen. 

Ganz umerläßfich aber ift die Einheit auf dem Gipfel der 

Kunftz dem wenn der Baumeifter zu dem Gefühl gelangt, 

da& feine Werke fih in edlen einfachen faßlichen Formen be: 

währen follen, fo wird er fi nach Bildhauern umfehen, die 

gleihinäßig arbeiten. An folden Verein wird der Maler fich 
anfchliegen, und durch fie wird Steinhauer, Erzgießer, Schnik: 

werfer, Tifher, Töpfer, Schlöffer und wer nicht alles geleitet 

ein Gebäude fürdern helfen, das zuleßt Stider und: Wirfer 

als behaglibe Wohnung zu vollenden gefellig bemüht find. 

Es giebt Zeiten mo eine foldhe Epoche aus fich felbft er: 
blüht, allein nicht immer ift e3 räthlich die Eudivirfung dem 

Zufall zu überlaffen, beionders in Tagen wo die Serfirenung 

groß ift, die Münfche mannichfach, der Geichmad vielfeitig, 

Von oben herein alfo, we das anerkannte Gute verfammeir
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werden fan, gefchieht der Antrieb am ficherften; und in die: 
fen Sinne ift obgenanntes Werk unternommen und zur 
Vewunderung vorwärts geführt, auf Befehl und Anordnung 
de3 Königl. Preupifhen Staatsminifters Heren Grafen von 
Bülow Excellenz. 

Im Vorbericht ded Herin Beuth ift ausgefprocen, daß 
der Techniker, in fofern er feiner Arbeit die Höchfte Vollendung 
giebt, alles Xob verdiene ; daß aber ein Werk erfr vollfommen 

befriedige, wenn das Auegearbeitete, auch in feinen erften 
Anlagen, feinen Srundformen wohl gedadht und dem wahren 
Kunftfinn gemäß erfunden werde, 

Damit alfo der Handwerker, der nicht, wie der Künftler, 
einer mweitumfaffenden Bildung zu geniefen das "Glüd har, 
doch fein hohes Ziel zu erreichen ermutbigt und gefördert fey, 
ward vorliegendes Werk unternommen, den Kunftfehulen der 
ganzen Preußifhen Monarchie ald Mufter vor Augen zu blei- 

ben. E3 wird Diejenigen, die ed von Jugend auf anfichtig 

find gründlich belehren, fo daß fie unter den unzählbaren 

Reften der alten Kunft das Vorzüglichfte auffinden, wählen, 
nachbilden lernen, fodann aber in gleihem Sinne, worauf 
alles anfommt, felbft hervorzubringen fich angeregt fühlen. 

Ein Werk wie diefed wäre num durch mercantilifhe Spe: 

eilation fchwer zu fördern; es gehörte dazu Königlihe Munie 

fieeng, einfichtige, Fraftige, anhaltende, minifterielfe Leitung; 
fodann müßten gelehrte Kenner, eifrige Kunftfreunde, geift- 
und gefhmadreihe Künftler, fertige Techniker, alle zufammen 
wirken, wenn ein folhes Unternehmen begonnen werden und 
zur Bollendung deijelben gegründete Hoffnung erjcheinen follte, 

Genannte haben fih, als Zeichner zugleich und Kupferftecher 
Maub, Mofes und Funde; als Kupferftecher Sellier, 
Wahsmann, Lesnier, Ferdinand Berger jun., und
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bei einem Blatte Anderloni als leitender Meifter. Als 
Kupferdruder nennt fih Pretre Wenn num der vorzüglichen 
Neinlichfeit und Sierlichfeit, melde Zeichner und Kupferftecher 
an diefem Merk bewiefen, rühmlich zu gedenfen ift, fo ver: 
dient endlich auch die große Sauberkeit des Abdruds billige 
Anerkennung, zumal da mehrere Blätter mit zwei Platten 
gedruct find. Ungemein fauber, nad der in England erfun- 
denen Weife, in Holz gefchnitten erfcheint ferner auf dem 
KHaupttitelblatt der Prenbifche gefrönte Adler, Heichsapfel und 
Scepter haltend. Ein gleiches ift von den großen Buchfraben 
der fämmtlichen Auffchriften zu fagen, welhe mit Sinn und 
Gefhmad älteren Deutfchen Schriftzügen nachgebildet worden. 
Mit Vergnügen finden wir fodann bemerkt, daß Herr Geheime 
Dberbaurath Schinkel au in das Unternehmen mit Geift 
und Hand eingreift. u 

Und fo liegen denn vor uns in gr. $ol. Format mehrere 
Platten des Ganzen, das in drei Ubtheilungen beftehen wird. 
Von der erften, welde arhitektonifche und andere Berzierun- 
gen enthalten foll, bewundern wir acht Blätter; von der zwei: 
ten, Geräthe, Gefäße und Tleinere Monumente vorftellend, 
fünf; von der dritten, Verzierungen von Zeugen und für Die 
Wirkerei insbefondere vier Blätter, oder vielmehr fechs, weil 
zwei einmal fhwarz und einmal colorirt vorhanden, 

Der Xert Klein Fol, Format, gleichfalls böchft elegant ge: 
drudt, enthält Fury und Har nöthige Anleitung, Andentung, 
Kinweifen auf elementare, theoretifche Grundfäße, weldhe, ein: 
mal gefaßt, zu ferneren Fortfhritten fiheren Meg bahnen. 

Uns aber bleibt nichts zu wiinfchen übrig, als von Seit 
zu Seit vom Wachfen und Gedeihen eines fo wichtigen und 
einfiußreichen Werkes Zeuge zu werden.



  

    
Programm zur Prüfung der Zöglinge der 

Gewerbfchule, 

von Director Klöden. Berlin 1828. 

Schon mehrere Fahre bewundern und benugen wir bie 

durh Heren Beuth herausgegebenen Mufterblätter, welche 

mit fo viel Einfiht ald Aufwand zum Wortheil der preußi: 
fen Gewerbfihulen verbreitet worden; nun erfahren wir, daß 
abermals 37 Kupfertafeln für Zimmerleute, 9 Vorlegeblätter 
für angehende Mechaniker, beide Werke mit Kert ausgegeben 

werden. Gedachtes Programm belehrt ung von der umfaffen: 

den Sorgfalt, womit jener Staat fid gegen die unaufhaltfam 
fortfirebende Technik unfrer Nachbarn ind Gleichgewicht zu 
ftelfen trachtet, und wir haben die Wirkfamkeit eines foldhen 

Unterrichts auch an einigen der Unfern erfahren, welde man 
dort gaftlich aufzunehmen die Geneigtheit hatte. 

Su der Kürze, wie wir und zu fallen genöthigt find, 

dürfen wir fodann ausfprechen, dag von jenen Anftalten 

um defto mehr zu hoffen ift, ale fie auch auf Kunft ge 

gründet find; denn nur dadurd Fann dag Handwerk immer 

an Bedeutung wachfen. Sndem es alles und jedes hervor: 
zubringen in Stand gefeßt, zu dem Nüplichen durchaug be 

higt wird, verberrliht es fi felbft, wenn ed nah und 
nad auch dad Schöne zu erfaffen, foldhes auszudrüden und 

darzuftellen fih Eräftig beweift.
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In Berlin ift nunmehr eine fo große Maffe guren Ge 
fhmads, daß der falfhe Not haben wird fich irgend hervor: 
zuthun; und eben jene Gewerbsanftalt, auf höhere Kunftan- 
ftelten gegründet, felbft höhere Kunfanftelt, ift durhaus in 
dem Falle den reineren Sinn durch vollendete technifhe Dar: 
ftelfung zu begünftigen.



  

Verzeichniß 

der 

gefchnitfener Steine in dem Königlichen 
Mufeum der Alterthümer zu Berlin. 

1827. 

Unter vorftehendem Titel ift eine im Auszug abgefaste 

deutfche Weberfegung der von Windelmann franzöfifch heraus: 

gegebenen: Description des pierres grav&es du feu Baron 
Stosch. Florence 1749, erfchienen, nach welcher gegenwärtig 

noch die ganze Sammlung der Driginale geordnet ift, und 
ihr zufolge auch die Sammlung der davon genommenen Ab: 

drüde, weldhe von Earl Gottlieb Reinhardt gefertigt wor 

den umd in zierlihen Kaften, auf das fchiclichfte angeordnet, 

zu nicht geringer Erbauung vor und ftehen. 

Der große Werth gefchnittener Steine überhaupt ift fo 

allgemein anerfannt, daß hievon efivas zu fagen als überflüffig 

angefehen werden möchte. Nicht allein von dem Funftfennenden, 

fühlenden, höhern Altertum wurden fie gefehägt, gebraucht, 
gefammelt, fondern auch zu einer Zeit, wo ed nur auf Pracht 
und Prunk angefehen war, als Suwel betrachtet, und fo 

wurden fie ganz zuleßt, ohne Nüdfiht auf die eingegrabene 

Darftellung, zur Verzierung der heiligen Schreine, womit 

bochverehrte Nieliguien umgeben find, in Gefellfehaft anderer
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Edelfteine, verwendet; wie denn in einem folden die Gebeine 

der heiligen drei Könige zu Köln verwahrt werden, ungeachtet 

{0 mandhen Glüdswechfels. 

Don der größten Mannichfaltigfeit ift ferner der Außen, 

den der Kunfifreund und Alterthumsforfher daraus zu ziehen 

vermag. Hievon werde nur Ein Punkt hervorgehoben: Die 

Gemmen erhalten und das Andenken verlorner wichtiger Kunft: 

werke. Der höhere gründliche Sinn der Alten verlangte nicht 

immer ein anderes, neues, nie gefehenes Gebilde. War der 

Charakter beftimmt, aufs Höchte gebracht, fo hielt man an 

dem Gegebenen feft, und wenn man auch, das Gelungene 

wiederholend, aus: und abwich, fo ftrebte man doc immer 

theils zu der Natur, theild zu den Hauptgedanfen zurüdzu: 

fehren. 
Wenn man denn nun auch die Behandlung der befondern 

Darftellungsarten dem Zwed, dem Material anzueignen ver: 
ftand, fo benußte man das Gegebene ald Eopien und Nac: 

abmung der Statuen, feldft im Kleinften, auf Münzen und 

gefnittenen Steinen. Deßwegen denn auch beide einen wich: 

tigen Theil des Studiums der Alten ausmachen und höcit 

behülflich find, wenn von Darftellung ganz verlorner Kunjt 

werte oder von NReftauration mehr oder weniger zertrümmerter 

die Nede if. Mit. aufinerffamer Dankbarkeit ift zu betrachten, 
was, befonders in den le&ten Zeiten, auf diefem Wege ge: 
fheyen.ift; man fühlt fih aufgefordert daran felbft mitzu- 
wirten, durch Beifall erfreur, unbefümmert um den Wider: 

fprud, da in allen folhen Bemühungen es mehr um dad 
Beftreben, ald um das Gelingen, mehr um das Suchen, als 
um das Finden zu thun ift. 

Auf die Verfon des Sammlers, Philipp Baron von 

Stofp, aufmerffam zu machen. ift wohl bier. der Ort. Der
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Artikel ded Converfationdlerifond wird bier, wie in vielen 

andern Källen, theild befriedigen, theild zu weiterm Forichen 
veranlafen. Wir fagen hier lafonifh nur fo viels Er war 

zu feiner Zeit ein höchft merfwürdiger Mann. Als Sohn 

eines Seiftlihen ftudirr er Theologie, geht freifinnig in die 

Melt, mit Kunftliebe begabt, fo wie perfönlich von Natur 

audgeftattel; er ift fiberall wohl aufgenommen und weiß feine 

Dortheile zu benugen. Nun erfcheint er ald Reifender, Kunft: 

freund, Sammler, Weltmann, Diplomat und Wagehalgd, der ' 

fih unterwegs felbft zum Baron conftitwirt hatte, und fi 
überall etwas Bedeutendes und Schäbenswerthed zuzueignen 
wußte. So gelangt: er zu Seltenheiten aller Art, beionders 

auch zu gedachter Sammlung gefchnittener Steine. 

E& wäre anmuthig, näher und aueführlicher zu fhildern, 

wie er in den Frühling einer gefchichtlihen Kunitfenntnig 

glülicherweife eingetreten. E3 regt fih ein frifches Belchauen 

alterthümlicher. Gegenftände; noch ift die Würdigung derfelben 

unvollfonımen, aber es entwidelt fi die geiftreiche Anwen: 

dung elaflifher Schriftfteller auf.bildende Kunftz noch vertraut 

man dem Buchftaben mehr als dem lebendig geforinten Zeugniß. 

Der Name des Kinftlers auf dem gefchnittenen Steine fteigert 

feinen Wert. Aber fchon Feimt die erfte, wahrhaft ent: 

wicelnde, hiftorifch folgerechte Methode, wie fie durch Menges 

und Windelmann zu Heil und Segen auftritt. 
Bon den fernern Schiefalen der Gemmenfammlung, die 

ung bier befonders befchäftigt, bemerken wir, daß nach dem 
Tode ded Baron ein Neffe, Philipp Mizell:Stofh, mit 
vielem andern auch das Gabinet ererbt; es wird eingepackt 
und verfender, ift durch Unaufmerkiamfeit der Spediteurd eine 
Zeit lang verloren, wird endlich in Livorno wieder gefunden und 
fommt in Befiß Friedrich’3 des Großen, Königs von Preußen. 

Soette, fimmtl. Werfe. XXX. 22
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Es gab frühere Adgüffe der Sammlung, aber die Ver: 

fuche, geftohen und mit Anmerkungen berauszufommen, miß: 

lingen. Einzelne Steine fommen im Xbdrud in verfchiedene 

Daktyliotheken, in Deutfchland in die Kippert’fche, in Nom 

in die Dehnifhe und fanden fih auch wohl einzeln hie 

und da bei Händlern und in Gabinetten. Der Wunfh, fie 

im Ganzen zu befigen und zu überfehen, war ein vieljähriger 

bei und und andern Kunftfreunden; er ifk gegenwärtig auf 

das angenehmfte erfüllt umd diefer angebotene Gchaß mit 

allgemeiner Theilnahme zu begrüßen. Mir eilen zur Bekannt: 

mahung des Nächten und Nöthigen. 

Schema der Sortfetzung. 

Gefhichte des Künftlerd Reinhardt, 

Melcher jebt fowohl Glaspaften, als Maflenabdrüde den 

Lebhabern gegen billige Preife überliefert. 
Die Sammlung im Einzelnen forgfältig durchzugehen. 

Die vorzüglichfen Stüde, fon befannt, fürzlih hervor: 

zuheben. \ . 
Weniger bekannte gleichfalls ind Kicht zu ftellen. 

Aufmerkfamfeit auf Nahbildungen wichtiger alter Kunft- 

werfe. 

Auf geiftreiche Bermannichfaltigung mythologiicher Gegen: 

Tände, 
Auf gefhmadvolle Scherze. 
Dergleichen in Kinderfpielen. 

Emblemen. 
Und fonftiger Darfiellungen aller Art.



  

  

Semfterhuis-Galliginifche Gemmen: 
Sammlung. 

Den Freunden meiner Titerarifchen Thätigfeit ift aus der 
Gefhichte meiner Eampagne in Frankreich befannt, daß ich 
nad überflandenem fraurigen Feldzug von 1792 eine frohere 
Rheinfahre unternommen, um einen lange fhuldigen Befuh 
bei Sreunden zu Penpelfort, Duisburg und Münfter abzu: 
ftatten; wie ich denn aud nit verfehlte ausführlich zu ex 
sählen, daß ich mich, zu gewänfchter Erheiterung, überall einer 
guten Aufnahme zu erfreuen hatte, Bon dem Aufenthalte zu 
Münfter berichtete ich umfandiih, und machte befonderg 
bemerflih wie eine von Hemfterhuis hinterlaffene Gemmen: 
fammlung den geiftig Aftbetifchen Mittelpunkt verlieh, um 
welchen fih Freunde, übrigens im Denken und Empfinden 
nicht ganz übereinftimmend, mehrere Tage gern vereinten. 

Aus jenem Erzählten geht gleichfalls hervor, wie gedachte 
Sammlung beim Abfchied mir Tiebevoll aufgedrungen worden, 
wie ic fie, durch Ordnung gefichert, mehrere Sabre trenlih 
anfbeiahrte und in dem Studium Diefes bedeutenden Kunfte- 
fah3 die Weimarifchen Sreunde entfchieden förderte; daraug, 
entftand jodann der Auffag, welcher vor der Senaifchen allge: 
meinen Siterafurzeitung des Fanıınrd 1807 als Programm 

‚feine Stelle nahm, worin die einzelnen Steine betrachtet, be: 
frieben und gewürdigt, nebft einigen beigefügten Abbildungen 
zu finden find,



340 

Da die Befigerin diefen Schaß verfäuflih abzulaflen und 

das Erlöfte zu wohlthätigen Sweden zu verwenden geneigt 

war, fuchte ich eine Uebereinfunft deihalb mit Herzog Ernit 

von Gotha zu vermitteln. Diefer Kenner und Liebhaber alles 

Schönen und Merkwürdigen, veih genug feine edle Neigung 

ungehindert zu befriedigen, war aufs Höchfte verfucht fich unfere 

Sammlung anzueignen; dad da ich zulent feine fchwanfenden 

Entfhliegungen zu Gunften des Ankaufs entfchieden glaubte, 

überrafchte er mich mit einer Erflärung folgenden Juhalts: 

„So lebhaft er auch den Befig der vorliegenden, von ihm 

ol3 köftlich anerkannten Gemmen wünfe, fo hindere ihn doch 

daran, nicht efiva ein innerer Zweifel, fordern vielmehr ein 

Auferer Umftand; ihm fey Feine Freude etwag für fih allein 

zu befißen, er theile gern den Genuß mit andern, der ihm 

aber fehr oft verfümmert werde. Es gebe Menfchen, die ihre 

tiefolictende Kennerfchaft dadurch zu beweifen fuchen, daß fie 

an der Yechtheit irgend eines vorgelegten Kunftwerkö zu zweis 

fein feinen und folhe verdächtig mahen. Um fih nun der: 

gleichen nicht wiederholt auszufegen, entfage er lieber dem 

wünfhenswertben Vergnügen.” 

Wir enthalten ung nicht bei diefer Gelegenheit noch fol 

gendes Hinzuzufeßen: e3 ift wirklich ärgerlich mit Zweifeln dag 

Korzüglichfte aufgenommen zu fehen, denn der Zweifelnde 

überhebt fich des Beweifes, wohl aber verlangt er ihn von 

dem Bejahenden. Worauf beruht denn aber in folhen Fallen 

der Beweis anders ald auf einem innern Gefühl, begünftigt 

durch ein geüibtes Auge, das gemifle Kennzeihen gewahrt zu 

werden vermag, auf geprüfter Wahrfcheinlichteit hiftorifcher 

Forderungen und auf gar manchem andern, wodurch wir, alles 

jufammen genommen, und doch nur felbft, nicht aber einen 

andern überzeugen,
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Nun aber finder die Iweifelfucht Fein reicheres geld fih 
zu ergehen ald gerade bei gefchnittenen Steinen; bald heist‘ 
88 eine alte, bald eine moderne Gopie, eine Wiederholung, 
eine Nachahmung; bald erregt der Stein Verdacht, bald eine 
Fufhrift, die von befonderem MWerrl) feyn follte, und fo ift 
e& gefährlicher fih auf Gemmen einzulaffen, af auf antife 
Münzen, obgleich auch hier eine große Umficht gefordeet wird, 
wenn e3 zum Beifpiel gewiffe Paduanifcbe Nachahmungen von 
den Achten Driginalen zu unterfheiden gilt. 

Die Vorfteher der Königl. Frangöfifhen Münzfammlung 
haben längft bemerft, daß Privatcabinette, aus der Provinz 
nach Paris gebracht, gar” vieles Falfıhe enthalten, weil die 
Befiger in einem befchränften Kreife dag Auge nicht genugfam 
üben Fonnten und mehr nah Neigung und Vorurtheil bei 
ihrem Gefchäft verfahren. VBelehen wir aber zum Schluß die 
Sache genau, fo gilt dieß von allen Sammlungen, und jeder 

Befißer wird gern geftehen, da er manches Lehrgeld gegeben 

bis ihm die Hırgen aufgegangen. 

Sedoch wir fehren in Hoffnung, diefes Abfchweifen ‚werde 

verziehen fepn, zu unferm eigentlichen Vortrage wieder zurüd, 

Sener Echat blieb noch einige Jahre in meinen Händen, 

bis er wieder an die fürftliche Freundin und zuleßt an den 

Grafen Friedrich Leopold von Stolberg gelangte, nach deffen 

Kinfheiden ih den Wunfch nicht unterdrücden Fonnte zu er: 

fahren, wo nunmehr das theure, fo genau geprüfte Pfand 

befindlich fey? wie ich mich denn auch hierüber an gedachtem 

Drte andringlich vernehmen lies. 

Diefen Wunfh einer Aufklärung werth zu achten hat 

man höchften Orts gewürdigt und mir zu erfennen gegeben, 

daß gedachte Sammlung ungertrennt unter den Schäken Jhro 

Niojertät des Königs der Niederlande einen vorzüglichen Pag
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einnehme; welche nachrichtliche Beruhigung ih mit dem leb- 

haftefte Danke zu erfennen habe, und es für ein Olüc achte 

gewiß zu feyn, daß fo vortrefflice Einzelnpeiten von aner: 

fanntem Werth mit Kenntniß, Glüd und Aufwand zufammens 

gebracht, nicht zerftreut, fondern auch für die Zufunft beifammen 

gehalten werden. Bielleicht befinden fie fih noch) in denfelbigen 

Käfthen, in welde ich fie vor fo viel Fahren zufanımengeftellt. 

Da man bei einem langen Leben fo vieles zerfplittert und 

‚gerftört fieht, fo ift ed eim Höchft angenehmes Gefühl zu er: 

fahren, daß ein Gegenftand, der und lieb und werth gewefen, 

fih aud) einer ehrenvollen Dauer zu erfreuen habe. 

Mögen diefe Kunftedelfteine den höchften einfichtigen Ve 

figern und allen Achten Freunden fhöner Kunft inmmerfort 

zur Freude und Belehrung gereichen, wozt vielfeiht eine 

Sranzöfifche Weberfeßung jenes Neujahr: Programms der all: 

gemeinen Jenaifhen Kiteraturzeitung, mit beigefügten harak 

teriftifhen Umviffen, wicht wenig beitragen und ein angenehmes 

GefchenE für alle diejenigen feyn würde, welche fich in diefen 

Negionen mit Ernft und Liebe zu ergehen geneigt find, wor: 

auf hinzudeuten ich mir zur danfbaven Paicht mache.



  
Notice sur le Cabinet des Medailles et des Pierres 

grav&es de Sa Majest€ le Roi des Pays-Bas; par 
3. C. de Jonge,.Directeur. A la Haye 1823. 

In der Gefhichte meiner Sampagne in Franfreid, 
Seite 210, fprach ic den dringenden Wunfh aus, zu erfah: 
ren, wo fih die Hemfterhuig:Galfißinifche Gemmenfammlung 
wohl befinden möchte. Er gelangte glüclicherweife dahin, 
woher mir der befte Auffchluß zu heil werden Fonnte, Shro 
des Königs der Niederlande Majeftät Tiefen allergnädigft, 
dur bes Heren Landgrafen Ludwig Chriftian: von Heffen 
Hochfürftlihe Durhlauht, mir: vermelden, daß gedachte 
Sammlung in Allerhöhft Ihro Befig, gut verwahrt und zu 
andern Schägen Hinzugefügt fey. Wie fehr ich dankbarlichit 
biedurch beruhigt worden, verfehlte ich nicht gebührend aus: 
aufprehen. Nach Eurzer Zeit jedoch wird mir auf eben die 
Beife vorgenannte ausführliche Schrift, durch welde nun: 
mehr eine vollfommene Meberficht der im Haag aufgeftelften 
Koftbarkeiten diefed Faches zu erlangen if. Wir überfeßen 
aus der Worrede fo viel alg nöthig, um unfern Xefern, vor: 
züglih den Neifenden, die Kenntniß eines fo bedeutenden 
Gegenftandes zu überliefern. _ 

Die Sammlung verdanft ihren Urfprung dem Statthalter 
Rilhelm dem Vierten, der, in einer friedlichen Zeit lebend,
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die Künfte liebend fih mit Sammeln befhäftigte. Er kaufte 

unter andern die Alterthämer, Medaillen und gefchnittenen 

Steine des Grafen de Thoms, Schwiegerfohng des berühm: 

ten Bverhave. Prinz Wilhelm der Fünfte, fein Sohn, 

folgte diefem Beifpiele und vermehrte den Schak unter Bei: 

rat der Herren Bosmaer und Friedrich Hemfterbnis, 

Die Revolution trat ein und der Statthalter verlieh das Land, 

Umftände hinderten ihn die ganze Sammlung mitzunehmen; 

ein großer Theil fiel den Fzanzofen in die Hände und ward 

nach Yaris gebracht, wo er fich noch befindet. Slüdlicherweife 

war nicht alfes verloren; der Fürft hatte Mittel gefunden, 

den größten Theil der Gold», Silber: und Kupfermünzen, fo 

wie die Mehrzahl der hoch und tiefgefhnittenen Steine zu 

retten. 
Bon gleichem Werlangen wie feine glorreihen Vorfahren 

befeelt, fahte der gegenwärtig regierende Monarch im Jahr 

4816 den. Gedanken, aus den Neften der Dranifhen Samımz 

Iung ein Eönigliches Cabinet zum öffentlichen Gebrauch zu 

bilden, und befahl diefer erften Grundlage die bedeutende 

Keihenfolge Griechifcher und Nömifcher Münzen auzuihließen, 

welche vor deffen Thronbefteigung, bei DWereinzelung des bes 

rühmten Sabiners des Herin van Damme, waren angefcafft 

worden. Herr de Fonge erhielt die Stelle eines Directors 

und den Auftrag das Ganze einzurichten. 

Die Föniglihe Sammlung vermehrte fi von Tag zu 

Tage; ıınter dem Angefchafften zeichnen fih aus: 

4) Eine herrlihe Sammlung tiefgefänittener Steine, mit 

Sorgfalt vereinigt durch den vorzüiglichen Franz Hemfter: 

hnis, and deffen Händen fie an den verftorbenen Prinzen 

Sallisin, Faiferlih Niuffifihen Geiandten bei Fero Hoch: 

mögenden gelangre, und von feiner Tochter, Gemahlin de3
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Prinzen Salm:Neiferfcheid- Krautheim, an den König ver: 
Fauft ward; fie ift merfwürdiger durch dad Verdienft als durch 

die Menge der Steine, aus denen fie befteht. Man finder 

darin Arbeiten de3 erften Range: einen Diosforides, Aulug, 

Snajus, Hylus, Nicomahus, Hellen und mehrere andere 

Meifterfiicke berühmter Künftler des Alterrhums. 

2) Eine Heine Sammlung Hoch: und tiefgefchnittener 

Steine, welhe Herr Hultmann, fonft Gouverneur des 
nördlihen DBrabants, zurüdließ; fie ward an den König ver: 

kauft durch Frau von Griethuyfen Diefe Sammlung, 

wenn fchon viel geringer als die vorhergehende, enthält doch 

einige fehr fchäsbare Stüde. 

3) Eine zahl: und werthreihe Sammlung neuerer Münzen, 

die meiften inländifch, Belagerungs= und andere currente 

Münzen, verfauft durch verwittwete Frau von Schuylen: 

burch von Bommenede, im Hang. 

4) Das herrlihe Sabiner gefchnittener Steine, fo alter 

als neuer, des verftorbenen Kern Theodor de Smeth, Präs 

fidenten der Schöffen der Stadt Amfterdam. (E3 ift derfelbe, 

an welchen Franz Hemfterbuig den bedeutenden Brief fchrieb, 
über einen alten gefchnittenen Stein, vorftellend eine 

Meerupmphe an einem Meerpferd herfhwimmend, von herr: 

liher Kunft) Baron de Smerh von Deurne verkaufte 
folches an Shro Maieftät. 

5) Eine Sammlung Griehifher, Römifher, Kufifger 

und Wrabiiher Münzen, auch einige gefchnittene Steine, 
welhe Major Humbert von den Afrikanifhen Küften mit: 

brachte, als Früchte feiner Reife über den Boden des alten 
Karthago und feines fünf und amwanzigjährigen Aufenthalts 

yu Zunid, Darunter finden fih mehrere Afrikanifche feltene 
Münzen mit einigen unbekannten. .
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6) Eine fhöne Thalerfolge, abgelaffen durch Herrn Stielg, 
ehemaligen Pfarrer zu Maftricht. 

7) Die reihe Sammlung gefhnittener Steine, aus dem 

Nahlap des Herrn Baron van Hooen von Blooswypd, 

deffen Erben abgefauft. 

8 Sammlung von Medaillen, Tettons und neuern Melınz 

zen, welche ehemals dem reichen Gabinet des Herin Dibben 

zu Lepden angehörte, und welche die Erben des Herin Byle: 

veld, eines der Prafidenten des hohen Gerichtähofes zu Haag, 

Shro Majeftät überliegen. 

Außer jenen großen Ankäufen wurden auf Befehl Jhro 

Majeftät mit diefem Cabinet noch vereinigt die Gold- und 

ESilbermedaillen, aus dem Nahlaß Shro verwittweren Eünig: 

lihen Hoheiten der Prinzeß von Dranien und der Herzogin 
von Braunfchweig, Mutter und Schwefter des Königs. Bon 

Zeit zu Zeit wurden auch einzeln, befonderd durch Vertaufh 

des Doppelten, einige fehöne gefchnittene Steine hinzugefügt 
und eine große Anzahl Medaillen und Drünzen aller Art. 

Borfiehende Nachricht giebt ung zu manchen Betrachtuns 
gen Anlaß, wovon wir einiges hier anfchliefen. 

Zuvörderft begegnet ung das herzerhebende Gefühl, wie 

ein ernftlich gefaßter Entfchlup nach dem größten Slüdswechfel 

durch deu Erfolg glücklich begünftige und ein Zwed erreicht 

werde, höher ald man fih ihn hätte vorftellen Fönnen. Hier 

bewahrbeiter fi abermald, daß wenn man nur nach irgend 

einer Niederlage, gleich wieder einen entfchiedenen Poften 

faßt, einen Punkt ergreift, von dem aus man wirkt, zu dem man 

alles wieder zurücführt, aledann das Unternehmen fehon gebore 

gen fey und man fich einen glüclichen-Exfolg verfprechen dürfe,
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Eine fernere Betrachtung dringt fih bier auf; wie wohl 

ein Fürft handelt, wenn er das was Cinzelne, mit leiden: 

fhaftlicher Mühe, mit Glüd, bei Gelegenheit, gefammelt, 

zufammenhält und dem unfterblichen Körper feiner Befigungen 

einverleibt. Zum einzelnen Sammeln gehört Liebe, Kenntnig 
und gewiffer Muth den Augenblick zu ergreifen, da denn ohne 

großes Vermögen, mit verftändig mäßigem Aufwand, eine 

bedeutende Vereinigung mandes Schönen und Guten fih er: 
reichen läßt. 

Meift find folhe Sammlungen den Erben zur Saft; ge: 
wöhnlih legen fie zu großen Werth darauf, weil fie den 

Enthufiasmus des erften Befigerd, der nöthig war fo viel 

trefflihe Einzelnpeiten zufanımen zu fchaffen und zufammen 

zu halten, mit in Anfchlag bringen, dergeftalt, daß oft, von 

einer Seite durh Mangel an entfchiedenen Liebhabern, von 

der andern durch überfpannte Forderungen, dergleihen Schäge 

unbefannt und unbenußt liegen, vielleicht auch als zerfallen: 

der Körper vereinzelt werden, Krifft fih’3 nun aber, daß 
hohe Häupter dergleichen Sammlungen gebührend Ehre geben 

und fie andern fehon vorhandenen anzufügen geneigt find, fo 

wäre zu wünfhen, daß von einer Geite die Befiter ihre For: 
derungen nicht zu hoch trieben, von der andern bleibt e3 er: 

frenlich zu fehen, wenn große, mit Gütern gefegnete Fürften 

äivar haushälterifeh zu Werfe gehen, aber zugleich auch beden: 

fen, daß fie oft in den Fall fommen, großmüthig zu fepn, 

ohne dadurch zu gewinnen; umd Doch wird beides zugleich der 

Fall feyn, wenn es unfchäßbare Dinge gilt, wofür wohl alles 

das angefehen werden darf, was ein glüdlich ausgebildetes 

Talent hervorbrachte und hervorbringt. 

Und fo hätten wir denn zuleßt noch zu bemerken, welder 
großen Wirkung ein folder Belig in rechten Händen fähig if,
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Warım follte man läugnen, daß dem einzelnen Staatd- 

bürger ein höherer Aunftbefiß oft unbequem fey. . Weder Seit 

noch Zuftand erlauben ihm treffliche Werfe, die einflupreich 

werden Eönnten, die, eg fey num auf Productivität oder auf 

Kenntniß, auf That oder Gefchichtseinfiht Fraftig wirfen 

follten, dem Künftler fo wie dem Liebhaber öfter vorzulegen 

und dadurch eine höhere, freigefinnte, fruchtbare Bildung 

zu bezwecten. Sind aber dergleichen Schäße einer öffentlichen 

Anftalt einverleibt, find Männer dabei angeftellt, deren 

Siebe und Leidenfchaft es ift, ihre fhöne Pflicht zu erfüllen, 

die ganz durchdrungen find von dem Guten, wag man fliften, 

mas man fortpflanzen wollte, fo wird wohl nichts u wüns 

fchen übrig bleiben. 

Sehen wir doc fhon im gegenwärtigen Falle, baS der 

werthe Vorgefeßte genannter Sammlung fi felbft öffentlich 

verpflichtet, die höchften Zwede in alfem Umfang zu erreichen, 

wie das Motto feiner forgfältigen Arbeit auf das dentlichite 

bezeichnet: „Die Werfe der Kunjt gehören nicht Einzelnen, 

fie gehören der gebildeten Menfchheit an.“ Heeren, Jdeen 

3, Theil, 1. Abthl,



  
Münzkunde der Deutfchen Mittelzeit. 

Auf Anfrage.) 

Ueber die zwar nicht feltenen, doch immer gefhäbten, 

problematifhen Goldmünzen, unter dem Namen Negenbo: 

genihüffelhen befaunt, wüßte ich nichts Zu entfcheiden, 

wohl aber folgende Meinung zu eröffnen. 

Sie fammen von einem Molke, welches zwar in Abficht 

auf Kunft barbarifch zu nennen ift, das fich aber einer wohl: 

erfonnenen Xechnit bei einem rohen Münzmefen bediente. 

Wenn nämlich die früheren Griechen Gold: und Silberfücel: 

hen zu ftempeln, dabei aber dad Abfpringen vom Ambos zu 

verhindern gedachten, fo gaben fie der ftählernen Unterlage die 

Form eines Kronenbohrers, worauf das Kügelchen gelegt, der 

Stempel aufgefegt und fo das Dbergebilde abgedrudt ward; 

der Eindrud des untern vieredten zadigen Hülfemittels vers 

wandelte fih nad und nah in ein begrängendes, mancherlei 

Bildwert enthaltendes Viereck, deffen Urfprung fih nicht mehr 

ahnen läßt. 

Das unbefannte Volt jedoch, von welhem bier die Nede 

ift, vertiefte die Unterlage in Schüffelform, und grub zugleich 

eine gewiffe Geftalt hinein; der obere Stempel war conver 

und gleichfalls ein Gebild hineingegraben. Wurde nun das 

Kücelhen in die Stempelfchale gelegt und der obere Stempel
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drauf» gefchlagen, fo hatte man die fhüfelförmige Münze, 
weile noch öfters in Deutfchland aus der Erde gegraben 

wird; die darauf erfheinenden Geftalten aber geben zu fol: 

genden Betrachtungen Anlap. 
Die erhabenen Seiten der drei mir vorliegenden Erem:- 

plare zeigen barbarifhe Nahahmungen befannter, auf Gries 

Hifhen Münzen vorfommender Gegenftände, einmal einen 

Römwenrahen, zweimal einen. Tafchenkrebe. Gebilde der An: 
fähigkeit, wie fie auch häufig auf filbernen Dazifhen Münzen 

gefehen werden, wo die Goldphilippen offenbar Findifch pfu: 

Therhaft nachgeahint find. 
Die hoble Seite zeigt jedesmal fechs Feine halbfugelför: 

mige Erhöhungen; hiedurch fcheint mir die Zahl des Werthed 
audgefprocen. 

Das Merkwürdigfte aber ift auf allen dreien eine fichel: 
fürmige Umgebung, die auf dem einen Exemplar unziveifel: 

haft ein Hufeifen vorftellt, und alfo da, wo die Geftalt 
nicht. fo entfchieden tft, auch als ein folhes gedeutet werden 

muß. Diefe Vorftellung fheint mir Driginal; fände fie fih 

auch auf andern Münzen, fo Time man vielleicht auf eine 

nähere Spur; jedoch möchte dad Bild immer auf ein beritte: 

nes Friegerifhed DBolE hindeuren. 

Ueber den Urfprung der Hufeifen ift man ungewiß; das 
ältefte, das man zu Fennen glaubt, fol dem Pferde des Kö: 
nig3 Childerich gehört haben, und alfo um das Jahr ASt zu 
feßen fepn. Aus andern Nachrichten und Gombinationen 

fcheint hervor zu gehen, daß der Gebrauch der Hufeifen in 
Schwung gefommen zu der Zeit ald Franfen und Deutfche 
noch für Eine Völkerfhaft gehalten wurden, bie Herrfchaft 

hinüber und herüber fhwanfte und die Faiferlich-Föniglichen 

Bebieter bald dießfeits bald jenfeirs des NAheind größere
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Macht aufzubieten wußten. Wollte man forgfältig die Orte 

verzeichnen, wo dergleichen Münzen gefunden worden, fo gäbe 
fih vielleicht ein Auffhlug. Sie fcheinen niemals tief in der 

Erde gelegen zu haben, weil der Molksglaube fie da finden 

läßt, wo ein Zuß des Negenbogens auf dem Uder auffiand, 

von welher Sage fie denn auch ihre Benennung gewonnen 

baben.



Bon Deutfher Baukunft 1823. 

Einen großen Reiz muß die Bauart Haben, welche die 

Staliäner und Spanier fchon von alten Zeiten her, wir aber 

erft ih der neueften, die Deutfche (tedesca, germanica) ge: 
nannt. haben. WMeehrere Jahrhunderte ward fie zu Eleinern 

und zu ungehenren Gebäuden angewendet, der größte Theil 

von Europa nahm fie aufz Taufende von Künftlern, aber 

Zaufende von Handwerkern übten fie; den riftlihen Eultus 
förderte fie höchlich und wirfte mächtig auf Geift und Sinn; 

fie muß alfo etiwag Großes, gründlich Gefühltes, Gedachtes, 

Durchgearbeiteres enthalten, Werhältniffe verbergen und au 

den Tag legen, deren Wirkung unwiderftehlih ift. 

Merkwürdig war und daher das Zeugniß eines Franzofen, 
eines Mannes, deffen eigene Bauweife der- gerühmten fid 

entgegen feste, deffen Zeit von derfelben außerft ungünftig 

urtheilte, und dennoch fpricht er folgenderinaßen: 

„Alle Zufriedenheit, die wir am irgend einem Kımfl: 

Schönen empfinden, hängt davon ab, daß Negel und Maaf 

beobachtet fen, unfer Behagen wird nur durch Proportion be 
wirft. fr hieran Mangel, fo mag man noch fo viel Autfere 

Sierrath anwenden, Schönheit und Gefälligfeit, die ihnen 
innerlich fehlen, wird nicht erfeßt, ja man Fan fagen, daß 
- ihre Häßlichfeit nur verhaßter und unerträglicher wird, wenn 

man die äußeren Sierrathen durch Neichthum der Arbeit oder 
der Materie freigert.”
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„Um diefe Behauptung noch weiter zu. treiben, ag? ich, 
dap die Schönheit, welde aus Maab und Proportion ent: 
fpringt, keineswegs. toftbarer Materien und zierlicher Arbeit 
bedarf, um Bewunderung zu erlangen, fie glänzt - vielmehr 
und macht fi. fühlbar, 'hervorblidend aus dem Wulte und 
ber. Berworrendeit des Stoffes: und der Behandlung. So be: 
fhanen wir. mit: Vergnügen einige Maffen jener Sorhifchen 
Gebäude, deren Schönheit aus Symmetrie und Proportion: 
de3 Ganzen zu den Theilen und der Theile unter: einander 
entfprungen erfcheint. und bemerfiich ift, ungeachtet der bäf: 
ligen Bierrathen, womit fie. verdedt find und zum Truß der: 
felben.. Wad ung aber am meiften überzeugen muß, ift, daß 
wenn man diefe Maffen mit Genauigfeit unterfucht, man im 
Ganzen diefelben. Proportionen finder, wie an Gebäuden, 
welche, nah Regeln der guten Baufunft erbaut, und beim 
Anvli fo viel Vergnügen gewähren.” - 

Francois Blondel, Cours d’Architecture. Cinquieme 
partie. Liv. V. Chap. XVI, XV, 

Erinnern dürfen wir uns bierbei: gar wohl jüngerer 
Gahre, wo ‚der Straßburger Nünfter fo große Wirkung auf 
und ausübte, daß wir unberufen unfer Entzüden auszufpres 
hen nicht unterlaffen fonnten.. Eben das, ıwag der Sranzöfifche 
Baumeifter nad) gepflogener Meflung und Unterfuchung gefteht 
und behauptet, ift ung unbewußt begegnet, und ed wird ia 
euch nicht. von jedem gefordert, daß er von Eindrüden, die 
ihn überrafchen, Nechenfchaft geben folle. : \ 
:.. Standen aber diefe Gebäude Fahrhunderte fang nur wie 
eine alte Ueberlieferung da, ohme fonderlihen Eindrud auf die 
größere Menfchenmafe, fo liefen fi die Urfachen davon gar 
wohl angeben. Wie mächtig hingegen erfchien ihre Mirf: 
famteit in den leßten Zeiten, welhe den Sinn dafür wieder- 

Soetbe, ann. Werke, XXXI. 23
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erwedten! Yngere und Xeltexe beiderlei Gefchlechtd waren 

von folchen „Eindrüden übermanut und hingeriffen, daß fie 

fih nicht allein durdy wiederhofte Beihanung,. Meflung, Nach: 

zeichnung daran erguidten amd erbauten, fondern auch diefen 

Styl, bei noch erfi u errichtenden, lebendigen Gebrauh ge: 

widmeten Gebäuden, wirklich anmwenbeten, und eine Zufrie: 

denheit fanden: fich gleichfam urväterlich in folhen Umgebuns 

gen zu empfinden... 

Da num aber einmal der Antheil an folhen Produetionen 

der Mergangenheit erregt worden, fo verdienen diejenigen 

großen Danf, die und in den Stand fegen, Werth und Würde 

im reiten Sinne, das heißt Hifforifch zu fühlen und zu 

erkennen, wovon-ich nunmehr Einiges zur Sprache bringe, 

indem ich mich durch mein näheres Berhältuiß zu fo bedeu: 

tenden Gegenftänden aufgefordert fühle. 

Seit meiner Entfernung von Straßburg fah ich fein 

wichtiges impofantes Werk diefer Art. Der Eindrud erlofch, 

und ich erinnerte mich kaum jenes Zuftandes, WO wih ein 

folder Andlie zum lebhafteften Enthufiasmus angeregt hatte. 

Der Aufenthalt in Stalien £onnte folhe Gefinnungen nicht 

wieder: beleben, um fo weniger als die modernen DBerändes 

rungen am Dome zu Mailand den alten Charakter nicht mehr 

erfennen liegen; und fo lebte ich viele Sahre folhem Kunft 

zweige entfernt, wo nicht gar entfrembdet. 

Sm Sahre 1810 jedoch trat ich, durch Vermittelung eines 

eblen Freundes, mit den Gebrüdern Boifferee in ein näheres 

KVerhältnig. Sie theilten mir glänzende Beweife ihrer Be: 

mühungen mit; forgfältig ausgeführte Zeihnungen des Dome 

zu Köln, theils im Grundriß, theild von mehreren Seiten, 

machten mich mit einem Gebäude befannt, das nad) fcharfer 

Prüfung, gar wohl die erfte Stelle in diefer Bauart verdient;
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ih nahm ältere Studien wieder vor, und belehrte mich durch 
wechfelfeitige freundfchaftlihe Befuche und emfige Betrachtung 
gar mancher aus diefer Zeit fich herfchreibenden Gebäude, in 
Kupfern, Zeichnungen, :Gemälden, fo daß ich mich endlich 
wieder in jenen Zuftänden ganz einheimifch fand. 

Allein der Natur der Sache nad, befonders aber in 
meinem Alter und meiner Stellung, mußte mir das Ge: 
fhichtliche diefer ganzen Angelegenheit dag Michtigfte werden, 
wozu mir denn die bedeutenden Sammlungen meiner Freunde 
die beften Förderniffe darreichten. 

Nun fand fih glüdliherweife, dag Here Moller, ein 
böchft gebildeter, einfichtiger Künfiler, auch für diefe Gegen- 
ftände entzündet ward und auf das glüdlichfte mitwirfte. 
Ein entdeeter Driginalrig des Kölner Doms gab der Sache 
ein neues Anfehen, die lithographifche Gopie defjelben, ja 
die Contra:Drüde, wodurd fi dag ganze zweithärmige Bild 
duch Sufammenfügen und Austufhen den Augen darftellen 
ließ, wirkte bedeutfam; und was dem Gefchichtsfreunde zu 
gleicher Zeit Höchft willfommen feyn mußte, war des vorzügs 
lihen Manned Unternehmen, eine Reihe von Abbildungen 
älterer und neuerer Zeit ung vorzulegen, da man denn zuerft 
das Heranfommen der von ung diefmal betrachteten Bauart, 

fodann ihre höchfte Höhe, und endlich ihr Abnehmen vor 
Augen fehen und bequem erkennen follte. Diefes findet num 

um defto eher ftatt, da das erfte Werk vollendet vor ung 
liegt, und dag zweite, das von einzelnen Gebäuden diefer 
Art handeln wird, auch fhon in feinen erften Heften zu 
und gefommen ift. 

Mögen die Unternehmungen diefes. eben fo einfichtigen 
als thätigen Mannes möglihft vom Publicum begünftigt 
werden; denn mit folden Dingen fi zu befchäftigen ift an



der Zeit, die wir: zu ‚benußen: ‘haben, wenn. für und und 

unfere Nachkommen ein vollftändiger Begriff hervorgehen fol. 

Und fo müffen wir ‚denn- gleiche. Aufmerffamteit und 

Theilnahme dem- wichtigen Werke der. Gebrüder Boifferee 

wünfhen, deffen erfte Lieferung wir ‚früher fon im allges 

meinen angezeigt... =. “ . 

.:_ Mit. aufrichtiger: Theilmahme fehe ih nun das Publicum 

die Vortheile geniegen, die mir feit dreizehn Jahren gegönnt 

find; denn fo lange bin. ich Zeuge der eben fo fehwierigen als 

anhaltenden Arbeit der Boiffercefhen Verbündeten. Mir 

fehlte es nicht diefe Zeit her: an Mittheilung frifch gezeiche 

neter Riffe, alter Zeichnungen und Kupfer, die fi auf folhe 

Gegenitände bezogen; befonderg aber wichtig waren bie Probe: 

drüste der bedeutenden Platten, die fi durch die vorzüglich 

fen Kupferftecher ihrer Vollendung näherten. 

So ihön mich aber auch diefer frifhe Antheil in die 

Peigimgen meiner ‚früheren Sahre wieder zurüd verfeßte, 

fand ich doc) den größten Vortheil bei einem Furzen Befuce 

in Köln, den ich an’der Seite bes Herrn Stante:-Minifters 

von Stein abzulegen das Glüd hatte. ‘ 

Sch-will nicht läugnen, daß der Anblid des Kölner Doms 

von außen eine gewife Apprehenfion in mir erregte, der ich 

feinen Namen zu geben wüßte. Hat eine bedeutende Ruine 

etwas Chrwürdiges, ahnen, fehen wir in ihr den Conflict 

eines würdigen Prenfchenwerfs mit der ftillmächtigen, aber 

auch alles nicht achtenden Zeitz To tritt und hier ein Un: 

vollendetes,. Ungeheures entgegen, wo eben diefed Unfertige 

und an die Unzulänglichfeit de3 Menfchen erinnert, fobald 

er fih unterfängt, etwag Uebergroßes leiften zu wollen. 

 Eelbft der Dom inwendig macht ung, wenn wir aufrichtig 

feyn wollen, zwar einen bedeutenden, aber doch unharmonifchen
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Effectz: nur wenn wir ing Chor treten, 100 das Vollendete 
und mit überrafchender Harmonie anfpriht, da erftaunen 
wir fröhlich, da erfchreden wir freudig, und fühlen unfere 
Sehnfucht mehr als erfüllt, : 

Th aber hatte mich Tängft fhon befonders mit dem 
Srundriß befchäftigt, viel: darüber mit den Freunden ver: 
bandelt, und fo konnte ich, da beinahe zu allem der Grund 
gelegt ift, die Spuren der erften: Intention an Ort und 
Stelle genau verfolgen... Eben fo halfen mir die Probedrüde 
der Seitenanfiht und: die Seichuung des vorderen Aufriffes 
einigermaßen das Bild in meiner Seele anferbauen; doch 
blieb das was fehlte immer noch fo übergroß, daß man fih 
zu deffen Höhe nicht auffhwingen konnte. i 

Teht aber, da die Boiffere'fche Arbeit fi ihrem Eude 
naht, Abbildung und Erklärung in die Hände aller Liebhaber 
gelangen werben, jebt hat der wahre Kunfifreund auch in der 
gerne Gelegenheit, fih von dem höchften Gipfel, wozu fih 
diefe Bauweife erhoben, völlig zu überzeugen; da er denn, 
wenn er gelegentlich fi als Heifender jener wunderfamen - 
Stätte nähert, nicht mehr der perfönlichen Empfindung, dem 
trüben Vorurtheil, oder, im Gegenfaß, einer übereilten Ab- 
neigung fi hingeben, fondern als ein Wiffender und in die 
Hüttengeheimniffe Eingeweihter das Worhandene betrachten 
und das Nermißte in Gedanfen erfeßen wird. ch wenigfteng 
wünfce mir Glüd, zu diefer Klarheit, nah funfzigjährigen 
Streben, dur die Bemühungen patriotifch gefinnter, geiit- 
reicher, emfiger, unermüdeter junger Männer gelangt zu feun. 

Daß ich bei diefen erneuten Studien Deutfcher Baukunft 
des zwölften Jahrhunderts öfters meiner früher Aırhängliche 
feit an den Straßburger Münfter gedachte, und des damals, 
1771, im erften Euthufiasmng verfaßten Drudboaens mich
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erfreute; da ich mich ‚deffelben‘ veim fpäteren Lefen nicht zu 

ihämen branhte, ift wohl natürlich: denn ich hatte doch die 

innern Proportionen des Ganzen gefühlt, ib hatte die Ent: 

wieelung der einzelnen Zierrathen eben aus diefem Ganzen 

eingefeben, und nach langem und wiederholten Anfıbauen ge: 

funden, daß der. eine hoch genug auferbaute Thurn doch feiner 

eigentlichen Mollendung ermangele. Das alles traf mit den 

neueren Ueberzengungen der Fremde und meiner eigenen gan 

wehl überein, und wenn jener Auffaß etwas Amfigurifhes in 

feinem Styl bemerfen läßt, fo möchte es wohl zu verzeihen 

jeun, da wo etwas Unausfprechliges auszufprechen ift. 

Wir werden noch oft auf diefen Segenftand zurüdtommen, 

und fenließen bier dankbar gegen diejenigen, denen wir die 

grimdlichften Vorarbeiten {huldig find, Her Mo tler und 

Büfhing; jenem in feiner Auslegung der gegebenen Kupfer: 

tafeln, diefem in dem. Verfuch einer Einleitung in die Ge: 

fehichte der Altdeutfehen Baukunft; wozu mie denn gegenwärtig 

als erwünfctes Hülfgmitrel die Darftellung zu Handen liegt, 

welche Herr Sulpiz Voifferee ale Einleitung und Erflärung 

der Kupfertafeln mit gründlicher SKenntnig aufgefeht bat.



Herftelung des Straßburger Münfter. 

Während die Wünfche der Kunft und Vaterfands: Freunde 

anf die Erhaltung und Herftellung der alten Baudenfmale am 

Nieder: Nhein gerichtet find, und man über die Dazu erforder: 

fihen Mittel varhfehlägt, ift es höchft erfreulic) und lehrreih 

zu betrachten, was in der Hinfiht am Dber: Rhein für das 

Münfter zu Straßburg gefhieht. 

Hier wird nämlich fhon feit mehreren Jahren mit großer 

Thätigfeit und glüdlichem Erfolg daran gearbeitet, die durch 

Bernanläffigungen und Serftörungen der Revoluion entftan: 

denen Schäden augzubefern. 

Denn ift freilid der Vorfehlag der Gleichheits Brüder, 

den ftolgen Münfter abzutragen, weil er fid) über die elenden 

Hütten der Menfihen erhebt, in jenen Seiten nicht durde 

gegangen; fo hat doch die bilder- und wappenftürmende Wuth 

diefer Fanatifer die vielen Bildwerke an den Eingängen, ja 

fogar die Wappen der bürgerligen Stadtvorgefeßten und 

Baumeifter oben an der Spige des Thurms feineswegs 

verfhont. - 

Es würde zu weitläufig feyn, alles anzuführen, was durch 

diefe und andere muthwillige frevelhafte Zerftörungen, und 

wieder was in Folge derfelben das Gebäude gelitten hat. 

Genug, man befchäftigt fi jegt unausgefeßt. damit, alles 

nach und. nach. auf. das forgfältigfte wieder berzuftellen. So 

ift bereits das bunte Glagwerf der großen über 40 Fuß weiten
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Nofe wieder in neues Blei gelebt; fo find eine Menge neue 
Platten und fteinerne Rinnen gelegt, durchbrocene -Seländer, 
Pfeiler, Baldahine und Thürmden nah alten Muftern erfeßt 
worden. — Die faft lebenggroßen Equefter : Statuen der Könige 
Ehlodowig, Dagobert und Rudolph von Habsburg find, ganz 
nen verfertigt, mit vieler Mühe und Koften. wieder an den 
großen Pfeilern bei der Nofe aufgeftellt. Und auch an den 
Eingängen fehren nun von den hundert und aber hundert 
Bildwerfen fchon manche nach alten Zeichnungen ausgeführte 
an ihre Stelle zurüd, oo 

Man erftaunt billig, dag alle diefe eben fo viel Vebung 
und’ Gefchicklichfeit als Aufwand erfordernden Arbeiten in 
unferen Tagen zu Stande fommen; und man begreift es nur, 
wenn man die weife Einrichtung der noch von Alters her für 
dad Straßburger Münfter beftehenden Bau-Stiftung und Ber: 
waltung Eennt. \ 

Schon im 13ten Jahrhundert waren die zum Bau und 
Unterhalt diefes: großen Merks beftimmten Güter und Ein: 
fünfte von den zu reingeiftlichen Sweden gehörigen getrennt, 
und der Obhut der Stadtoorgefebten anvertraut worden, Diefe 
ernannten einen eigenen Schaffner und wählten aus ihrer Mitte 
drei Pfleger, worunter immer ein Stadtineifter fepn mußte, 
— beides zur Verwaltung der Einnahme und Ausgabe, jo 
wie zur Auffiht über den Werkmeifter, als welcher, vom Rath 
bloß zu diefemm Swecd gefeht und von der Stiftung befoldet, 
wieder den Steinmeßen und MWerkleuten in der Bauhütte 
vorftand.: 

Auf diefe Weife wurde die Sorge für dag Münfter eine 
frädtifche Angelegenheit, md dieß hatte vor vielen andern 
Vortyeilen die überaus glückliche golge, daß die beträchtlichen 
Siter und Gelder der Stiftung ale Gemeinde:Eigentbum
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felbft in! der verberblichften aller Staatsummälgungen gerettet 
werden konnten. 

‚Auch mußte eine. Verwaltung, von welcher alle Sahre 
öffentlich Nechenfhaft abgelegt wurde, nothivendig das größte 
Vertrauen einflößen,: und immerfort neue Mohlthäter und 
Stifter zu. Gunften einee. prachtvollen Denkmals gewinnen, 

welches eine zahlreiche vermögende Bürgerfchaft großentheile 
al8 ihr eigenes betrachten durfte. 

Daher fa fih denn die Anftalt im Stande, niht nur 

die gewöhnlichen, fondern auch außerordentliche Bedürfnife, 

wie z.B. nach einer großen Feuersbrunft, in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, die jehr beträchtlichen. Koften neuer 

Bedahung und vielfahen damit zufammenhängenden reich 

verzierten Steinwerfö zu beftreiten; ja vor wenigen Fahren 
noch fogar eine große Summe zum: Anfauf von Haufern zu 

verwenden, welche niedergeriffen wurden, um dem Gebäude 

einen weiteren offneren Zugang zu verfchaffen. 

Mit den Geldmitteln aber wurden num zugleich auch die 
Kunft: und Handwerksmittel mannichfach erhalten; denn der 
alte Gebrauh, die Steinmeßen= Arbeit im ZTaglohn fertigen 

zu laffen, blieb bei diefem Gebäude ftets. befiehen, und man 

wich in der Herftellung. der. beichadigten Theile nie von der 

urfprünglichen Geftalt und Eonjtruction cab. 

Gerade aus diefem Grunde bedurfte man beionders geübte 

und gefhidte Werkleute, und diefe bildeten fi dann aud 

immer von felbft, einer: durch den andern, weil die Arbeit 
nie ausging. 

Zudem blieben die einmal in diefer Bauart geübten Leute 
gern an einem Drt, wo fie zu allen Sahrözeiten auf fichern 

anftändigen Lohn zählen Eonnten. Endlich ift das Straßburger 

Münfter auch nicht das einzige Denkmal in Deutfchland, bei
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weihien fich folhe vortrefflihe Einrichtung erhalten hat, fon: 

dern ‘es hefteht nah dem Beifpiel derfelben eine ähnliche, 

gleichfalls unter: frädtiicher Berwaltung, beim Münfter zu 

Freiburg im Breisgau und’bei St. ‚Stephan in Wien, vielleicht 

auch noch anderwärts, olme-baf ed umd befannt geworden. 

Hier hätten wir alfo im eigenen Boterlande hinlänglich 

Mujter ‚für Erhaltungs-Anftaiten und Ylanz: Schulen, aus 

welchen wir fühige Arbeiter zur Herftellung unferer in Berfall 

gerathenen großen Baudenkmale ziehen fönnten; und wir 

Drauchten. nicht unfere Zuflucht nach England zu nehmen, wo 

freilich feit einer Neihe von Jahren für Erhaltung und Her: 

ftelflung der Gebäude diefer Art am meiften gefhehen ift. 

Die neuen Arbeiten: am Straßburger Miünfter laffen 

wirklich weder in Rücficht der Zwertmäßigkeit noch der fhönen 

treuen Ausführung irgend etiwag zu winfchen übrig. any 

beionders aber muß der frefflihe Stand und die Ordnung 

gerühmt werden, worin bier alles zur Bededung und zum 

HWafferlauf dienende Steinwerk gehalten wird. 

Außer den Dachern ift nicht eine Hand breit Kupfer oder 

Blei zur Bedeeung angewandt. Alle die vielen Gänge und 

innen findet man von Stein verfertigt, und die große 

Zerraffe, ja fogar fämmtliche Gewölbe in den beiden Thürmen, 

welche wegen der offenen Fenfter der Witterung ausgefeßr, 

find mit Platten belegt. Dieb Steinwert ift nun alles ab: 

{hüffig und fo forgfältig zugerichtet, dag nirgend ein Tropfen 

Waffer ftehen bleiben Fannz und wie nur ein Stein fhadhaft 

wird, erfegt man ihn durch einen neuen. Im September 

-de3 vorigen Jahres harten wir Gelegenheit, den großen Nupen 

diefer weifen -Borfehrung im vollften Monk zu bewundern. 

€3 war nach den:unaufhörlihen beifpiellofen Negengüffen ded 

Sommers, ja felbft nach den Negengüffen des vorigen Tages
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au nicht eine Spur von Feuchtigkeit auf allen. den offenen 

Stiegen, Gewölben, Gängen and Bühnen zu entdeden. 

Man fieht leicht ein, mie eng diefe Einrihrung des 

Wafferlaufs mit der urfprünglicen Anlage folcher Gebäude 

zufammenhängt, und wie hingegen die Blei: und Kupfer: 

Bededung für alle die mannichfaltigen, viele Winfel dar: 

bietenden Theile nicht ausreichen, fondern wegen des ewigen 

Sliewertd in vielen Fällen nur Beranlafung zu großem 

nuglofen Koftenaufwand geben tanı, 

Der Kölnifhe Dom bietet hierüber Erfahrungen genug 

dar; man wird darum bei Herftellung deffelben jene in 

Straßburg befolgte, für die Erhaltung fo höchft zwedtmäßige 

Meife ohne Sweifel defto mehr beherzigen. 

Den Freunden ded Alterthums muß es fehr angenehm 

feyn, zu vernehmen, daß für diefes und andere Denfmale 

am Niederrhein bereits die erften nothwendigften Maapregeln 

getroffen find. 

Die im vorigen Sommer mit in biefer Hinfiht unter: 

nommene Reife des Geheimen Hber:Bauraths Scinfel war 

Hier von fehr günftigem Einfluß. Die Regierung hat vor der 

Hand eine beträchtliche Summe zur Ansbefferung eined großen 

gefährlichen Baufhadend am Dahfnyl des Kölnifhen Doms 

bewilligt, und die Arbeiten find fon in vollem’ Gang. 

Außerdem ift zur Niederlegung einer neben dem Dom 

ftehenden verfallenen Kirche Befehl gegeben, woburd eine 

freiere Anficht gerade des vollendeten Theils jenes Dentmals 

gewonnen wird. Dann forgfe man auch für die Rettung der 

gleichzeitig mit dem Kölner Dom und nach einem ähnlichen, 

aber verfleinerfen Plan gebauten Aotei-Kirche Altenberg in 

der Nahe von Köln. Eine Feueräbrunft hatte vor kurzem 

diep fhöne ganz vollendete Gebäude feines Dadhiverts beraubt.
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Man war einftweilen auf die nothdürftigfte Bederkung bedacht, 
und hofft im Kauf des Tahres ein nieueg Dad herftellen zu 
Fönnen. 

Anderfeitd bemüht man fi Bi in: 1. Trier forgfam für die 

dortigen bedeutenden Römifchen Alterthüimer; und mehr oder 

weniger. zeigt fich in diefer Hinfiht. an vielen Punkten der 

Niederrheinifchen Länder die fhügende Hand einer wohlwollenden 
Regierung, von welher Kunft: und Vaterlands: Freunde die Er: 
fülfung ihrer gerechten Wünfche nicht vergebens erwarten werden. 

Wir Tönnen diefe Nachricht nicht fchließen, ohne noch ein 
Wort in Bezug auf den Straßburger Münfter beizufügen: 

Wir bemerften mit großer Freude, wie forgfältig diek 
‚winderwärdige Werk in Ehren gehalten wird; defto mehr aber 
befremdete ung, dieß nicht auf die Nuheftätte des großen 
Meifters ausgedehnt zu finden, welhem dad Gebäude feine 
Entfiehung verdanfk.. 

Die aufen an einem Pfeiler bei der Sacriftei angebrachte 
Grabichrift des Erwin von Steinbadh ife nämlich durch eine 
Heine Kuhlenhütte verdedr, und man fieht mit Unwillen die 
züge eined Namens von den Anftalten zu den Rauhfäffern 
verunreinigt, welchem vor vielen, andern Sterblichen der 
Meihrauch felbft gebührtel 

Möchten doch die fo fehr ruhınwürdigen Stadtbehörden 

und Vorfieher des Münfterbaues diefer leicht zu hebenden 

Verunehrung ein Ende machen, und den Ort anjlindig ein: 

faffen, oder die Infchriften herausnehmen und an einem beffern 
Ort im Snnern des Gebäudes, etwa beim Eingang unter den 
Thürmen aufftellen laffen,



    

365 

Auf: diefe Weife erfahren wie nah und nah durch die 
VBemrühungen - einfichtiger ,; tlätiger junger - Freunde‘, . welche 
Anftalten und Vorkehrungen fich nöthig- machten, um. jene 
ungebeuren Gebäude zu unternehmen, wo nicht suszuführen. 

Zugleih werden wir belehrt, in welhem Sinn und Ge- 
fhmadf die nördlichere Baukunft vom achten bis zum fünf: 
zehnten Jahrhundert: fich- entwidelte, veränderte, auf einen 
hohen Grad von ZTrefflichfeit, Kühndeit, Zierlichfeit gelangte, 
big fie zulegt durch Abweichung und Weberladumg, wie es den 
Kuünften gewöhnlich gebt, nach und nad fih- verfhlimmerte. 
Diefe Berrahtungen werden wir bei Gelegenheit der Mol: 
lerifhen Hefte, wenn fie alle beifammen find, zu unferer 
Genugthuung anftellen Fünnen. - Auch fchon die viere, welde 
vor ung liegen, geben erfreuliche Belehrung. Die darin ent: 
haltenen Tafeln find nicht numerirt, am Schluffe wird erfk 
das Verzeichniß folgen, wie fie nach der Zeit zu legen und zu 
prönen find. a 

Schon jeßt haben wir diefes vorläufig gerhan und fehen 
eine Reihe von fechs Jahrhunderten vor und. Mir legten 
dazwifchen was von Grund: und Aufriffen ähnlicher Gebäude 
zu Handen war und finden fhon einen Reitfaden, an dem wir 
und gar glüdlih und angenehm durchwinden Fünnen. Sind 
die Mollerifhen Hefte dereinft vollftändig, fo Fannı jeder Lieb: 
haber fie auf ähnliche Meife zum Grund einer Sammlung 
legen, woran er für fih und mit andern über diefe bedeuten: 
den Gegenftände täglih mehr Aufklärung gewinnt. 

Alddann wird, nach abgelegten Borurtheilen, Lob und 

Zadel gegründet feyn, und eine Vereinigung der verfchiedenften 
Anfihten, aus der Gefhichte auf einander folgender Deut: 
inale, hervorgeben. 

Auh muß e3 dephalb immer wünfhengiwertber feyn, daß
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das große Werk der Herren Boifferee, den Dom zu Köln 

Sarftellend, endlich erfcheine. Die Tafeln, die fchon in unfern 

Handen find, lafen wünichen; dap alle Liebhaber bald gleichen 

Genuß und gleihe Belehrung finden mögen. 

Der Grumdrig. ift bewundernswürdig und vielleicht von 

feinem diefer Bauart übertroffen. Die linke Seite, wie fie 

ausgeführt werden follte, giebt erft einen Begriff von der 

ungehenern. Kühnheit de3 Unternehmens. Diefelde Seiten: 

anfiht, ‚aber nur fo weit als fie zur Ausführung gelangte, 

erregt ein angenehmes Gefühl mit Bedauern gemifcht. Man 

fieht das unvollendete Gebaude auf einem freien Plaß, Indem 

die Darfteller jene Reihe Häufer, welhe niemals bätre gebaut 

werden follen, mir. gutem Sinne weggelaffen. Daneben war 

03 gewiß ein glüdlicher Gedanfe, die Bauleute noch in voller 

Arbeit und den Krabnen thätig vorzujtellen, wodurch der 

Gegenftand Leben und Bewegung gewin. 

Komme Hiegu nun ferner dad Facfimile des großen 

Sriginal:Aufriffes, weldhen Herr Moifer gleichfalld beforgt, 

fo wird über diefen Theil der Kunftgefehichre fi eine Klarbeit 

verbreiten, bei der wir die in allen Randen aufgeführten Ge: 

baude folder Art, früher ımd Ipäterer Zeit, gar wohl beur- 

theilen fönnen; md wir werden alddann nit mehr die 

Yroduste einer wachfenden, fteigenden, den höchften Gipfel 

erreichenden und. fodanıı wieder verfinfenden Kunft vermifchen 

und eins mir dem andern entweder unbedingt loben oder 

verwerfen. 

si im 

Zu unferer großen Beruhigung erfahren wir, daß man 

dafelbft eine anfehnliche Stiftung zu gründen beihäftigt (ev,
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wodurch ed auf lange Fahre möglich wird den Dom mwenigftend 

in feinem gegenwärtigen Zuftande zu erhalten. 
Auch ift durch Vorforge de3 Herrn General:Gouverneurs 

Grafen von Solms: Laubah die Wallrafifhe Sammlung in 

das geräumige Gefnitenz Gebäude gebracht, und man fieht 

einer methodifhen Aufftellung und SKatalogirung derfelben mit 

Zutrauen entgegen. 
Und fo wären denn zwei bedeutende Bünfche aller Deutfchen 

Kunftfreunde fehon in Erfüllung gegangen.



mern ZUR a 

Pentazonlium Vimariense, 
"= pen Dritten September 1825 gewidmet, 

vom 

Dber:Baudirector Eoudrap gezeichnet, geftochen vom Hof 

fupferfieher Schwerdgeburth. 

Das feltene und mit dem reinften Enthufiasmug gefeierte 

Feft der funfzigjährigen Regierung des Großherzogs von Sach: 

fen Weimar Eifenach Königl, Hoheit zu verherrlichen, fühlten 
auch die Künfte eine befondere Werpfiichtung; unter ihnen 

that fih die Baufunft hervor, in einer Zeichnung, welde, 
nunmehr in Supferftiich gefaßt, dem allgemeinen Anfchanen 

übergeben ift. 
“Zu feiner Darftellung nahm der geiftreiche Künftler den 

Anlaß von jenen antifen Prachtgebäuden, vo inan zonenweife, 

Stodwerf über Stodwerf, in die Höhe ging und, den Durd: 

meffer der Area nach Stufenart zufammenziehend, einer Py: 

ramiden= oder fonft zugefpisten Form fich zu nähern trachtete. 

Wenig ift ung davon übrig geblieben — von dem KTrizonium 

de3 Duintiliud DVarud nur der Name — und was wir ncod 

von dem Septizonium de3 Severus wiffen, Fann unfere Bill: 

gung nicht verdienen, indem e3 vertical in die Höhe ftieg 

und alfo dem Auge das Gefühl einer geforderten Soliditär 

nicht eindrüden konnte,
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Bei unferm Pentagonium ift die Anlage von der Art, 
daß erit auf einer gehörig ferten Nuftica:Bafis: ein Säulen: 
gebäude dorifcher. Ordnung errichtet fen, über welchem -aber: 
mals ein ruhiges Maffiv einer jonifhen Säulenordnung zum 
Grunde dient, wodurch denn alfo fon vier Zonen abfolvirt 
wären, worauf abermals ein Maffivauffaß folgt, auf welhen 
Korinthifhe Säulen, zum Xempelgipfel zufammengedrängt, 
den höheren Abfchluß bilden. 

Die erfte Zone flieht man, durch ihre Bildwerfe, einer 
fraftigsthärigen Jugendgeit gewidmet, - geiftigen und förper: 
lichen Uebungen und Vorbereitungen mancher Art, Die zweite 
foll das Andenfen eines mittleren Manneslebens bewahren, 
in That und Dulden, Wirken und Leiden zugebraht, auf 
Krieg und Frieden, Ruhe und Bewegung hindentend, Die 
dritte Zone giebt einem reich gefegneten Familienleben Raum. 
Die vierte deutet auf das, was für Kunft und Wiffenfhaft 
gefchehen. Die fünfte läßt ung die Begründung einer fihern 
Staatöform erbliden, worauf fih denn das Heiligehum eines 
wohlverdienten Nuhms erhebt. 

Dd num gleich zu unferer Zeit Gebäude diefer Art nicht 
feicht zur Wirklichkeit gelangen dürften, fo achtete der denfende 
Künftler doc für Pilicht zu zeigen, daß ein folhes Pracht: 

gerüfte nicht bloß phantaftiih gefabelt, fondern auf einer in- 
nern Möglichkeit gegründet fey; weßhalb er denn in einem 
zweiten DBlatte die vorfichfige Conftruetion deffelben, fowopl 
in Grundriffen ald Durchfehnitten, den Kenneraugen vorlegte; 
woneben man auch, umftändlicher als hier gefchieht, durch 
eine gedrudte Erklärung erfahren Fan, worauf theils durch 
reale, theils durch allegoriiche Darftellungen gedeutet worden, 

Und fo wird denn endlich an dem Aufeiß, welchen die Haupt: 
platte darftellt, der einfihtige Kennerblit geneigt unterfceiden 

Goethe. fämmıt. Werte. XXXI, 24



370 

und beurtheilen, in wmiefern die fchiwierige Webereinanderfiel: 

lung verfchiedener Säulenordnurigen, von der derbften bis zu 
der fchlanfeften, . gelungen, in wiefern die Profile dem jedes: 

maligen. Charakter gemäß .beftinmt und genügend gezeichnet 

worden. \ 

Kehrr nun das Auge zu dem beim erfien Unfchauen 

empfangenen Eindiud nach einer folhen Prüfung des Einzel: 

nen wieder zurück, fo wünfchen wir die Frage günftig beant: 
wortet: ob der allgemeine Umriß ded Ganzen, der fo zu nen: 
nende -Schattenriß, dem Auge gefällig und nebft feinem reichen 

Snhalte dem Geifte faßlich fey, indem wir von unferer Seite 

hier nur eine allgemeine Anzeige beabfihtigen Fonnten. 

Wenn nun der Künftler in einer genauen, zum fauber: 

ften ausgeführten Zeichnung dag Seinige geleiftet zu haben 

hoffen durfte, fo fan die Arbeit des Kupferftechers fich gleiche 

falg einer geneigten Aufnahme getröften. Herr Schwerd: 
geburth, deifen Gefchielichfeit man bisher nur in Fleineren, 

unfere Tafıhenbücher zierenden Bildern liebte und bewunderte, 

bat fich bier in ein Feld begeben, in welchem er bisher völlig 

fremd gewefen,. defhelb eine Unbefanntfchaft eines Kupfer: 

fiehers mit dem axchiteftonifchen Detail vom Kenner mit 

Nachficht zu beurtheilen feyn dürfte. Ferner ift zu bedenfen, 
da& bei einer folhen Wrbeit die gefchidtefte Hand ohne Bei: 

bhüffe von mitleiftenden Mafchinen fih in: Verlegenheit fühe 

ten fann. 

Eines felhen Vortheils, weldher dem Künftler in Paris 
und andern in diefer Art vielthätigen Städten zu Hülfe ommt, 
ermangelt die unfrige fo gut wie gänglicht. alles ift hier die 
That der eigenen freien Hand, es fey daß fie die Nadirnadel 
oder den Grabftichel geführt. Hiedurh aber hat auch diefes 
-Blett ein gewiffes Leben, eine gewife Anmuth gewonnen,
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welche gar oft einer ausfchließlich angewandten Technik zu er- 
mangeln pflegr. 

Eben fo waren bei dem Abdrucd gar mande Schwierig: 
feiren zu überwinden, die bei größeren, den Fabrifanftalten 
fih nähernden Gelegenheiten gar leicht zu befeitigen find, 
oder vielmehr gar nicht zur Eprache fommen. 

Schließlich ift nur noch zu bemerfen, daß diefed Blatt für 
die Kiebhaber der Kunft auch dadurch einen befondern Merth 
erhalten wird, dap der löblihe Stadtrath zu Weimar dem 
Kupferfteher die Platte honerirt und die forgfältig genom: 
menen Abdrüde, als freundlihe Gabe, den Werehrern des 
gefeierten Fürften zur Erinnerung an jene fo bedeutende 
Epoche zugerheilt hat, welches allgemein mit anerfennendem 
Danfe aufgenommen worden. Sie find erfreut dem Lebenden 
als Lebendige ein Denkmal errichtet zu fehen, deflen Sinn 
und Bedeutung von ihnen um fo williger anerkannt wird, 
ald man fonft dergleichen dem oft fhwanfenden Ermeffen einer 

Nachfommenfhaft überläßt, die, mit fich felbft alfgufehr be: 
faftigt, felten den reinen Enthufiasmus empfindet, um rüd: 
wärts dankbar zu fhauen und gegen edle Worgänger ihre 
Pliht zu erfüllen, wozu ihr denn auch wohl Ernfi, Mittel 
und Gelegenheit oft ermangeln mögen.



 Mechitektur in Sieilien. 

Architecture moderne de la Sicile, par J. Hırrorr 

et Zara. A Paris. 

Mie ung vor Jahren die modernen Gebäude Roms durch 

Fontaine und Percier, die Florentinifhen durch Srandjean 

und Famin, die Genuefiihen durch Gautier belehrend darge: 

ftellt worden, fo haben fih, um gleichen Zwed zu erreichen, 

ausgebildete Männer, Hittorf und Zanth, nah Sieilien 

begeben md liefern ung die dortigen, befonderd von Zeit: 

genoffen Michel Ungelo’s errichteten, öffentlichen und Privats 

gebäude, fo wie aud dergleichen aus früheren riftlichficch? 

lichen Zeiten. 
Yon diefem Werke liegen und 49 Tafeln vor Augen und 

wir Eönnen folches, fowohl in Gefolg obgenannter Vorgänger, 

als auch um der eignen Werdienfte willen, Künftlern md 

Kunftfreunden auf das nahdrüdlichfte empfehlen. Ein reicher 

Snpalt, fo charafteriftiih als geiftreih Dargeftellt, auf das 

fiherfte und zartefte behandelt. Cs find nur Linearzeichnungen, 

aber durch zarte und ftarfe Striche ift Richt: und Schatten: 

Seite hinreichend ausgedrudt, daber befriedigen fie mit voll: 

fommener Haltung.
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Bei gewiffen harlihen Gegenftänden fanden die Künftler 

perfpectivifhe Zeichnung, nöthig, und biefe machen den anger 

nehmften Eindrud; etwas Eigenthümlic: Sharafteriftifcheg der 

fieilianifchen Bankınfl tritt‘ hier hervor; wir wagen es nicht 

näher zu bezeichnen, und bemierfen nur Ginzelnes, 
Beim Eiittritt in die diefmal gelieferten Meffinifhen 

Paläfte fieht man fih in einem Hofe von hohen Wohnungen 

umfrängt; wir empfinden fogleich Nefpect und Wohlgefallen; 
der Baumeifter fcheint. dem Hausherren einen anftändigen Rebeng: 

genuß zugefichert zu haben; man ift in einer grandiofen, aber 

nicht allguernften Umgebung. Das Sleiche gilt von den Klöftern 
und andern öffentlichen Gebäuden; man-ift von allem Düftern, 

Drüdenden ‚durshaug befreit, und diefe Gebäude find ihrem 

Zwed völlig angemeffen. . 

Mod eine zweite altgemeine Bemerkung ftehe bier: nicht 

leicht hat irgendivo eine edle Bildhauerkunft der Einbildungs- 

kraft fo viel Autheil an ihren Werken geftattet als wie in 

Sicilien, defwegen fie auch fhwer ju beurtheilen find. 
Statuen von Menichen, Halbmenfchen, Thieren und Un: 

geheuern, Basreliefs mythologifher und allegorifher Art, 
Verzierungen archifeftonifcher Glieder, alles überfhwenglich 
angebracht, befonders bei. Brunnen,. die bei ihrer Nothwene 

digkeit und Nußbarfeit auch, den größten Schmud zis verdienen 

ichienen.. Wer an Einfalt und ernfthafte Würde geivöhnt ift, 
der wird fich in. diefen mannichfaltigen NReihrhum Faum zu 
jinden willen, wir aber. konnten ihm an Ort und Stelle nicht 

ungünftig feyn; und fo erfreut 8 uns, mit ganz außerordent- 

licher Sorgfalt hier. diefe fonbeibaren Werke dargeftellt zu 
fehen und die’ architettönifhe Sierlichfeit ihrer Profile fowohl 

als die übrige Fülle ihrer Verzierungen zu bewundern, Denn 

fo lange die Einbildungsfraft von der Kunft gebändigt wird,
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giebt fie durchaus zu erfrenlichen Gebilden Anlaf; dahingegen 

wenn Kunft fih nah und nad verliert, der regelnde Sinn 

entweicht und dag Handwert mit der Smagination allein 

bleibt, da nehmen fie unaufhaltfam den Weg, welder, wie 

{bon in Palermo der Fall ift, zum Pallagonifhen Unfinn 

wiht Schritt vor Schritt, fondern mit Sprüngen hinführt. 

Architecture antique de la Sicile, par Hırrokr 

et ZANTH. 

Bon diefem Werke find 31 Tafeln in unfern Händen: fie 

enthalten die Tempel von Segefte und Selinunt, geographifche 

und topographifhe Charten, die genaueften architektonifchen 

Kiffe und charafteriftifche Pachbildungen der wunderfamen 

Basreliefe und Ornamente, zugleich mit ihrer Färbung, und 

erheben ung zu ganz eigenen neuen Begriffen über alte Bau: 

tunft. SFrüheren Neifenden bleibe das Verdienft die Aufmerk: 

famfeit erregt zu haben, wenn diefe Xekteren, begabt mit 

mehr hiftorifch=fritifhen und artiftifhen Hülfgmitteln, endlich 

das Eigentliche leiften, was zur wahren Erfenntnip und gründ: 

lichen Bildung zufeßt erfordert wird, 

Mit Verlangen erwarten wir die Nachbildungen der 

Tempel zu Girgent, befonderd aber hinlänglihe Kennrniß von 

den lehten Ausgrabungen, wovon und einige Blätter in Dfter: 

wald’s Sicilien fhon vorläufine Kenntniß gegeben und ein 

einzelner Theil in einem Iandicaftlihen Gemälde dargeftellt 

die angenehmften Eindrüde verleiht, die wie in folgendem 

näher ausiprehen.
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Süpöftlihe Ede des Jupiter» Tempels von Girgens, 
wie fie fih nach der Ausgrabung zeigt; Delbild 

von Heren von Klenze, Königlid Bayerifhem 

Dber- Baudirector. 

Ein Gemälde nicht nur des Gegenftandes wegen für den 

Altertbumgforfcher belehrend, fondern auch. befriedigend, ja 

erfreulich dem Kunftfreund, wen er das Werk bloß als Land- 

fchaft betrachtet. 
Die Luft mit leichtem Gemwölk ift vecht Ihön, Kar, gut 

abgeftuft; die Behandlung beffelben beweift des Meifters 

Kunftfertigfeitz nicht weniger Lob verdient auch die gar. zier- 

ich, fleifig und gefhmadvoll ausgeführte weite Küftenftrede 
8 Mittelgrundes. Born im Bilde liegen die foloffalen 

Zempeleuinen mit folder Präcifion der Zeichnung, folher auf 

das Wefentlihe im Detail verwendeten Sorgfalt ausgeführt, 

wie es nur von einem im Zach der ArchitefturzZeichnung viel: 

geübten Künftler zu erwarten 4 Der fo glüdlih in dem 

geihmadvollen Ganzen reftaurirt aufgeftellte Koloß giebt der 

mächtigen Ruine eine ganz originelle Anmuth. Ein fchlanfer, 

an der Seite der Tempelruine aufgewachfener Delbaum, 

harafterifkifh, fehr zart und ausführlich in feinem Blätter: 

{hlag, eine Aloe und in der Ede rechts noch verihiebene 

Fragmente von der Architeftur des Tempels, ftaffiren durch 

aus zwedmäßig den näachften und allernachten Vordergrund, 

Das Verdienfiliche verfchiedener Theile diefer Malerei 

wird am beften gelobr und anı treffendften bezeichner wenn 

man fagt, daß es an Elgheimer’3 Arbeiten erinnere.



Kirchen, Baläfte und Klöfter in Italien, 

nad den an gezeichnet, von S. Eugenius Rupl, Arie 

teften in, Caffel, ar. Bol. 3 Kieferungen, jede zu 6 Blättern, 

nn fauber rabirte Unriffe. ' 

“Ein durch merfwürdigen Inhalt, wie durch WVerdienft der 
Ausführung gleih achtbares, vor furzem erichienenes Werk. 

Das erfte oder Titelblatt jeder Lieferung enthält antife 
Fragmente, mit Gefhmad und Kunft zum Ganzen geordnet; 

die fünf übrigen aber Unfichten, bald vom Menßern, bald vom 

Snnern anfehnlicher Gebäude, von Conftantin des Großen 

Zeit da3 ganze Mittelalter herab bis an die neuere Baukunft, 

wie fie unter‘ den großen Meiftern des fechzehnten Jahrbun: 

dertd zur fröhlichen Blüche gelangt war, Einige wenige dürften 

vielfeicht bloß als pittoreste Anfichten aufgenommen feyn. 

Bon Seiten der Fünftlerifchen Behandlung finden wir an 

den Blättern diefed Werks theils die Genauigkeit und den 

bis auf das Heinfte Detail fich erjtredenden Fleiß, theilg die 

vom Zeichner mit nicht weniger Gefhmad als teberlegung 

gewählten ‚Ständpinfte zu loben; unbefchadet der Mahrheit 

ftelfen fih die fämmtlichen Gegenftände dem Auge von ‚einer 

gefälligen Seite in malerifher Gruppirung dar. 
Auch hat der Verfaffer Sorge getragen für die meiften 

feiner Blätter folhe Gegenftände auszuwählen, die zugleich
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fchöne Anfichten gewähren, wenig befannt und in unftgefhidht 
licher Beziehung merkwürdig find. Unfere Lefer werden felbft 

davon urtheilen können, wenn wir ihnen den Sinbalt aller 

drei bis jeht erfehienenen Lieferungen furz anzeigen. 

“ Erfie Sieferung. 

» Verfciedene antife Zragmente, zierlich- zufammen- 

geftellt. 2) Der innere Hofraum und Säulengänge um den: 

felden im Palaft der Gancellaria. zu, Rom, nach Einigen Achis 

teftur des San Gallo, wahrfceinlicher aber des Bramante. 

3) Hof. bei der Kirche St. Apoftoli zu Rom. A) Veftibul eined 

Gebäudes in der Bin Siffine zu Nom. 5) Anfiht der Kirche 

St. Feliciano zu Fuligno. 6) Anficht der Kirche St. Giorgio 

in Delabrp und des Bogend der. Goldihmiede zu Nom. 

"Biweite Sieferung. 

1) Wiederum gar yierliche Zufammenftellung antifer Frage 
mente. 2) Klofterhof zu St; Giovanni in Laterano zu Rom, 

3) Anficht de3 Innern der Kirche St. Coftanza vor der Porta 

Pia zu Rom. 4) Facade und vorliegende große Treppe der 

Kirche St. Maria in Ara Eli, auf dem Eapiroliuin zu Kom, 

5) Eingang zur Kirche St. Prafede zu Rom. 6) Palafı des 

Grafen Giraud in Dia di Dorge novo zu Kom, Ariteftur 

von Bramante. 

..., Dritte, Kieferung. 

1) Anficht der Kirche St. Salvator zu Suligud. 9 St. 

Giacomo. zu. Virovaro.. 3); -Anfiht des Doms- zu ‚Spolete, 

4 Gortile eines Palaftes nahe bei dem Capitol zu Nom, 

5) Sacriftep zu St. Martino a Monti in Rom. 6) Mittlere 

Anfiht des Klofterhofs zu St. Giovanni in Saterano.
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Ferner find wir des Vergnügeng theilhaft geworden, von 
eben denifelden Künfkler einen mit: Aguarellfarben gemalten 

und zum. DBerwundern fleißig ausgeführten Profpect dee 
Dlapes zu Affifi, mit. dem darauf liegenden noch fehr 

wohl erhaltenen Minerven:Xempel, jeht in eine Kirche 

verwandelt und Madonna della Minerva genannt, zu fehen. 

Der gute Ton im Ganzen, die heitere Auft, die natürliche 

Sarbe der verfchiedenen Architeftur-Gegenftände, der höchft 
Löbliche Fleiß, der auch die geringften Kleinigfeiten nicht über: 
fehen, fondern mit Sorgfalt und Liebe nachgebilder hat, end: 
lich die wohlgezeichneten Figuren in den eigenthümlichen Landes: 
traten, womit das Bild reichlich und zwedmäßig ftaffirt 

it — alles zufammen ann unmöglich verfehlen jeden der 

Kunft Fundigen Belhauer zu befriedigen, zu erfreuen. Auf 

und wenigftend hat es diefe Wirkung gethan und mehrere 

Tage hindurd, da das Anfchauen deffelben ung gegönnt war, 
zu einer heiteren Gemüthaftimmung beigetragen. 

Wenn nun meine Freunde an der vollfommenen Ausfüh- 

rung eines fo wohl ftudirten Werkes ihre Freude hatten, fo 
war mir dabei noch ganz anders zu Muthe, indem ich mich 
der abentenerlich- flüchtigen Augenblicke Iebhaft erinnerte, wo 

ich vor diefem Tempel geflanden und mich zum erftenmal über 
ein wohlerhaltenes Alterthum innig erfreute, (Staliänifche 
Neife erfter Theil ©. 136.) Wie gerne werden wir dem 
Künftler folgen, wenn er und, mie er verfpricht, nächftens 
wieder an Ort und Stelle führt, und von feinen anhaltenden 
gründlichen Studien dafelbjt bildlich und fehriftlih den Mit: 
genuß_ vergönnt.



Das altrömifche Denfinal bei Sigel 

unweit Trier. 

Eine mit ausgezeichneter Sorgfalt gemachte ungefähr 
18 Zoll hohe bronzene Abbildung diefes merkwürdigen römi- 

fhen Dentmald veranlaßt nachfolgende Betrachtungen über 

daffelbe. \ 

Das alte Denfmal ift einigen Gliedern der römifchen 

Familie der Secundiner zu Ehren errichtet; es befteht aus 

einem feften grauen Sandftein, hat im Ganzen thurmartige 
Geftalt und über 70 Fuß Höhe. 

Die architektonifchen Verhältniffe der verfchiedenen Theile 
an fih fowohl als in Uebereinftimmung zum gefammten 

Ganzen verdienen großes Lob, und es möchte fchwerlic 

irgend ein anderes römifhes Monument fih dem Auge ge: 

fälliger und yierlicher darftellen. 
Ueber die Zeit wann das Werk errichtet worden, giebt 

weder die Infhrift Auskunft, noch läßt fi Diefelbe aus an- 

dern Nachrichten genau beftimmen; jedoch fheint die reiche 
$ülle der Sierrathen und Bilder, womit es gleichfem über: 
dert ift, fo wie der Gelhmad, im welchem fie gearbeitet 
find, auf die Zeit der Antonine hinzudeufen. 

Die verzierenden Bilder find gemifchter Urt: theils Dar: 

ftellungen aus dem wirklichen Leben, auf Stand, Geihäfte,
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Verwaltung und Pflichten derer, denen das Denkmal errichtet 
worden, fich beziehend; theild der Götter- und Heldenfage an: 

gehörend. 

Die vor und befindliche bronzene Sopie ifk mit ausneh- 
mender Sorgfalt gemacht; den Styl der Antike, gefälligen 

GSefhmad und angemeffene Haltung erfennt man überall nicht 
nur in den unzähligen, flach erhobenen, doch immer hinrei 
Hend deutlich gearbeiteten Figuren, fondern auch in den Blätter: 

verzierungen der Gefimfe. Der nachbildende Künftler hat feinen 
Fleiß dergejtalt weit getrieben, daß bloß veriwitterte Stellen 

des Monuments deutlich von folhen Befhädigungen zu unter 
fheiden find, die e8 durch Dienfchenhände gewaltfam erlitten, 

ja daß, fogar eine Anzahl neu eingefügter Steine ohne Schwierige 
feit zu erkennen find. 

Auch der Abguß verdient großes Lob; er ift ungemein 
reinfich und ohne fihtbare Spuren. fpäterer Rachhülfe. 

An die Künfiler Geinr. Zumpft und: €. Ofterwald, 

Verfertiger der bronzenen Abbildung, 

Bei. dem erfreulichen Ynblic des mir überfendeten lüb- 

lichen Kunftwerkes eilte ich zuvörderft mich jener Zeit zu er- 
innern, in welcer mir es, und zwar unter fehr bedenklichen 
Umftänden;zuerft befannt geworden. Sch fuchte die Stefe 

meines Tagebuchs, der Campagne 1792, wieder auf und füge 

fie hier bei, als Einleitung zu demjenigen, ad ih jebt zu 

äußern gedenfe, > 

„Auf dem Wege von Trier nah Ruremburg erfröute mic 
bald. das Monument in der Nähe von Ggel, Da mir befaunt 

wear, wie glücklich die Alten ihre Gebäude und Denfmäler zu



    

381 

feen wußten, warf ich in Gedanfen fogleich die fümmtlichen 

Dorfhütten weg und nun ftand e3 an dem würdigften Plage, 
Die Mofel fließt unmittelbar vorbei, mit welcher fih gegen: 

über ein anfehnliches Waffer, die Saar, verbindet; die Rrim- 

mung der Gewäffer, dad Auf: und Abfteigen des Erdreich, 

eine üppige Degetation geben der Stelle Lieblichfeit und 
Würde, 

„Das Monument felbft Fönnte man einen architeftonifch: 

plaftifch verzierten Obelisk nennen, Er fteigt in verfchiedenen, 

Eünftlerifch über einander geftellten Stodwerfen fi die Höhe, 
bis er fich zulegt in einer Spiße endigt, die mit Schuppen 

ziegelartig verziert ift und mit Kugel, Schlange und Adler 
in der Luft fich abfchlog. 

„Möge irgend ein Ingenieur, welchen die gegenwärtigen 
Kriegsläufte in diefe Gegend führen und vielleicht eine Zeit 
fang fefthalten, fi die Mühe nicht verdrießen Iaffen, das 

Denfmal auszumeffen und, infofern er Zeichner ift, auch die 

Figuren der vier Seiten, wie fie noch Fenntlich find, ung 
überliefern und erhalten. 

„Bie viel traurige bildlofe Hbelisten fah ich nicht zu 
meiner Seit errichten, ohne daß irgend jemand an jenes Mo: 

nument gedacht hätte. E3 if freilich fhon aus einer fpätern 

Zeit, aber man fieht immer noch die Puft und Liebe, feine 
perfönliche Gegenwart mit aller Umgebung und den Seugniffen 

von Chätigfeit finnlid auf die Nachwelt zu bringen. Hier 
frehen Eltern und Kinder gegen einander, man fchmanft im 

Familienkreife; aber damit der Befchauer auch wiffe woher 

die Wohlpäbigfeit fomme, ziehen beladene Sanmroffe einher, 

Gewerb und Handel wird auf mancherlei MWeife vorgeftellt. 

Denn eigentlich find ed Kriegs:Commifferien die fih und 
den Shrigen dieg Monument errichteten, zum Seugnif, daf
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damals wie jeßt an folher Stelle genugfamer Wohlftand zu 

erringen fey. . 

„Man hatte diefen ganzen Spigbau aus rüchtigen Sand: 

auadern roh über einander gethürmt und aledann, wie aug 

einem elfen, die architeftonifch=plaftifhen Gebilde heraus: 

gehauen. Die fo manchem Sahrhunderte widerftehende Dauer 

diefes Monuments mag fich wohl aus einer fo gründlichen 

Anlage herfchreiben.” 
Den 22. Dftober 1792. 

„Ein herrlicher Sonnenblid belebte fo eben die Gegend, 

als mir das Monument von Igel, wie der Leuchtthurm einem 

nächtlih Sciffenden, entgegenglängte. 

„Vieleicht war die Macht des Alterthums nie fo gefühlt 

worden als an diefem Contraft? ein Monument, zwar auc 

Friegerifcher Zeiten, aber doch glüdlicher, fiegreiher Tage und 

eines dauernden Wohlbefindens rühriger Menfhen in diefer 

Gegend. 

„Dbgleih in fpdter Zeit unter den Antoninen erbaut, 

behält es immer von treffliher Kunft noch fo viel Eigen: 

{haften übrig, daß ed uns im Ganzen anmutbig ernft zu: 

fpriht und aus feinen, obgleich fehr befchädigten Theilen dag 

Gefühl eines fröhlich=thätigen Dafepns mittheilt. Es hielt 

mich lange feft; ich notirte manches, ungern fcheidend, da ich 

mich nur defto unbehaglicher in meinem erbärmlichen Zuftande 

fühlte,” 
Seit der Zeit verfäumte ich nicht jenen Eindrud, und 

"war ed au nur einigermaßen, vor der Seele zu erneuern. 

Huch unvollftäindige und unzulänglihe Abbildungen waren mir 

willfommen; & 3. ein englifcher Kupferftih, eine franzöfifce 

githographie nach General de Howen, fo wie aud die Titho: 

graphirte Skizze. der Herzogin von Nutland. gene erften
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beiden erinnerten wenigftend an die wunderbare Gtelle diefes 
Alterthums in nordifher ländlicher Umgebung. Biel näher 
brachte fhon den erwünfchten Augenfchein die Bemühung des 
„eren Quednow, fo wie der Herren Hamwich und Neurohr: 
lepterer hatte fich befonders auch über die Literatur und Ge- 
foichte, infofern fie diefes Denkmal behandelt, umftändlich 
ausgebreitet, da denn die verfchiedenen Meinungen über da3: 
felbe, welde man biebei erfuhr, ein öfteres Kopffhütteln er: 
vegen mußten. Diefe zwar danfenswerthen Borftellungen 
ließen jedoch manches zu wünfdhen übrig; denn obgleich auf 
die Abbildungen Fleiß und Sorgfalt verwendet war, fo gab 
doch der Totaleindrud die Auhe nicht, welche das Monument 
felbft verleiht, und im Einzelnen fehien die Lithographie dag 
Verwitterte roher und dag Weberbliebene ftumpfer vorgeftellt 
zu haben, dergeftalt, daß zwar Kenntniß und Ueberficht mit- 
getheilt, da3 eigentliche Gefühl aber umd eine wünfchenswerthe 
Einfiht nicht gegeben ward. 

Beim erfien Anblik Ihrer höcft fhaßenswerthen Arbeit 
idodh trat mir gerade dad Erwünfchtefte entgegen. Diefeg 
brongene Facfimile in Miniatur bringt ung jene Eigenthümlic- 
feiten fo vollfommen vor die Seele, daß ich geneigt war Shrem 
Werte unbedingtes enthufiaftifches Lob zuzurufen. Weil ich 
aber auf meiner langen Laufbahn gewarnt bin, und oft ge: 
merkt habe, daß man Gegenftänden der Kunft, fo wie auch 
Perfonen, für die man ein günftiges Vorurtheil gefaßt Hat, 
alles nachfieht und in Gefahr fommt ihre Vorzüge zu über- 
thäßen, fo verlangte ich eine Autorität für meine Gefühle 
und eine Sicherheit für diefelben in dem Ausfpruh eines un. 
beftechbaren Kennere. 

Slücliherweife fand mir nun ein längft geprüfter Freund 
zur Seite, deffen Kenntnifle ich feit vielen Jahren fih immer
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vermehren, fein Urtheil dem :Gegenftande- immer angemeflen 
gefeben. Es. ft. der. Director -unfrer freien Zeichenfhule, 
Here Heinrich Meyer, Hofrath- und Ritter des weißen Falken- 
ordens, der, wie fo oft, mir auch diefmal die Freude machte, 
meine Neigung zu billigen umd meine Borliebe zu rechtfer: 

tigen. Mehrmalige Gefpräche in Gegenwart des allerliebften 

Kunftwerfes, verfchiedene darans entfprungene Auffäße ver: 

ichafften nun die innigfte Befanntfhaft mit demfelben. Nach: 

fiehendes möge als Refultat diefer Theilnahme angefehen 

werden, ob wir es gleich auch nur aufftellen als unfre Anficht 

unter den vielen möglichen, vorandfehend, daß über diefes 

Merk, infofern ed problematifh ift, die Meinungen fih 
siiemald vereinigen, vielmehr, wo nicht im Gegenfaß, doch 

im Schwanfen und Zweifeln nach menfchlicher Art erhalten 

werden, 

A. 

Amtsgefhäfte 

. 1) Hauptbagrelief im Bafement der Borderfeite: An zwei 
zifhen mehrere Verfammelte, Wichtiges verhandelnd. Ein 

dirigirender Sigender, Vortragende, Einleitende, Anfümmlinge, 
2) Seitenbild in der Attifa: Zwei Sigende, zwei im 

Stehen Theilnehmende, ann ald Nentfammer, Compfoir und 

dergleichen angefehen werden. 

B. 

Fabrication. 

3) Hauptbild in der Arifa: eine Färberei darftellend, 
der Mitte heben zwei Männer ein ausgebreiteres, wahr: 
tcheintich fehon gefärbtes Zu in die Höhezsder Ofen, worin 
der Keffel eingefügt zu denfen ift, fieht unten hervor. Auf
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unfrer linfen Seite tritt ein Mann heran, ein Sthe Kua 

über der Schulter Hängend, zum Färben bringend; zur Rechten 

ein anderer im Weggehen, ein fertiges davon tragend. 

4) Sangesd Basrelief im Fried mag irgend eine chemifche 

Behandlung voritellen, vielleicht die Bereitung der Farben 

und fonft. 

C. 

Trandporr. 

Sieht man am vielfachften und öfterften dargeftellt, wie 

denn ja auch das Beilhaffen aller Bedürfniffe das Haupte 

gefhäft der Kriegscommiffarien ift und bleibt. 
5) Waffertransport, fehr bedeutend in den Stufen des 

Sodels, die er, nach den Ueberbliebenen zn fchließen, famımt: 

lich fcheint eingenommen zu haben. Häufige fogenannte Mteer: 
wunder, bier wohl bloß im Allgemeinen ale Warfferwunder 

gedacht. Die Schiffe werden gezogen, welches auf Flußtrans: 

port einzig deutet. 

6) Seitenbild in der Bafe: Ein fchwer beladener Wagen 

mit drei Maulthieren befpannt, aus einem Stadtthor nach 

Biumen bin lenfend. 

D Seitenbild in der Attila: Ein Süngling lehrt einen 
Kuaben, der auf feinem Scooße fipt, den Magen führen, 

beide nadt. Ein allerliebftes Bild, hindentend, daß diefe Ge: 

fhäfte erblich in der Familie gewefen, und daß man die Züng- 
fren gleich in dem Metier unterrichten, welches für fie dag 
Wichtigfte blieb. 

8) Bergtrandport, gar artige halbipmboliihe Wirklich: 
feit. Rechts und links zwei Gebäude, zwifchen denfelben ein 

Hügel, Von ımferer Linken fteigt ein beladenes Mraulrhier mit 
feinem $ührer die Höhe hinan, während ein anderes Laftthier, 

Soethe, fänımst, Werke, XXXL 25
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ebenfalls von einem Führer begleitet, rechts hinabfteigt. Hben 

auf dem Gipfel, in der Mirte, ein ganz Fleines Häuschen, 

die Ferne und Höhe andentend. \ 

D. 

Familien: und häusliche Beryältniffe 

9) Großes Bild der Vorderfeite, eigentlich das Hauptbile 

des Ganzen: drei männliche Figuren; die eine vechtd, leicht 

bekleidet, feheint wegjugehen md von dev in der Sitte ftehen: 

den Heinern, welche des vbern Theils ermmangelt, durd Hände: 

druck Mbichied zu nehmen; die größere männliche, lines, halt 

in beiden Händen einen Mantel, als wollte fie folhen der 

fGeidenden um die Schultern fehlagen. Ueber diefen Figuren 

find drei Medaillond, aus Schildern oder KTellern hervor: 

fhauende Büften angebracht, vielleicht die Kruptperfonen der 

Familıe 

10) Schmales und langes Bild im Fries. Ein Ange 

fehener, welcher unter einem Vorhang heraustritt, erhält von 

jcchs Figuren Narnralabgaben, Wildpret, Fiihe u. fe w.; andere 

Männer ftehen, mit Stäben, als bereite Boten gegenwärtig, 

altes wohl auf Frohnen und Sinfen deutend. Ein hinterfter 

bringt Getränfe. 

11) Zanges Basrelief in der Vorderfeite ded Friefed. An 

beiden Seiten eined Tifhes auf Lehnfeffeln figen zwei Per: 

fönen, etwas entfernt von der. Tafel; zwei dienende, vder 

vielleicht unterhaltende Figuren befihäftigt hinter dem Zifche, 

Sn einer Abtheilung vechts die Küche mit Herd und Schüfeln; 

ein Koch bereiter Speifen, ein. anderer fheint auftragen zu 

wollen. Kinfs, in einer Abtheilung der Echenftifh mit Ge: 

fäßen; ein Mann ift befihäftigt einen Krug herabzubeben, ein 

anderer gießt Getränk in eine Schale,
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RB. 

Mpthologifhe Segenftände 

Sie find gewig fÄänmtlich auf die Familie und ihre Zu- 
fände im Allgemeinen zu deuten, wenn diefed auch im Ein: 

zelnen durchzuführen nicht gelingen möchte. 

- 12) Hanptbild der Rüdfeite. Im der Mitte eines Zodiafs 
Hercules auf einem: Viergeiyann, feine Hand einer aus der 
Höhe fih herunterneigenden Figur hinreichend, Außerhalb 

diefes Kreifes, in den Eden ded Quadrats, vier große Köpfe, 

herausfhauend, VBollgefichter, jedoch fehr flach gehalten, von 

verfihiedenem Mlter, die vier Winde vorftellend. Man be 

fhaue diefe ganze Abtheilung recht aufmerkfam und frage fi: 

tönnte man wohl eine tharige, durch glüdlichen Erfolg be: 

lohnte Lebengweife reicher und enifchiedener ausdrüden? R 

13) FE nun hiedurch der Jahr: und MWitrerungs: Lauf 

angedeuter, fo erfcheint im Giebel dad Haupt der Xuna, um 

die Monden zu bezeichnen. Ein Reh fpringt zur Seite hervor. 
Nur die Hälfte ded Bildes ift ibrig geblieben. 

14) Daneben, gleichfalls im Giebelfelde, Helios, Be: 

berrfher des Tages, mit frei und frogem Antliß. Die hinter 

dem Haupt hervorfpringenden Pferde find zu beiden Seiten 

erhalten. Darunter 

15) Hauptbild in der Attifa der Rüdfeite: Ein Süngling, 
zwei hochbeinige Greife am Zaume haltend, eben als wenn 

er der Sonne Nelaid gelegt hätte, 

16) Im Fronten der Hauptfeite Hylad von den Nyıne 

phen geranbt. 

17) Auf den Gipfel des Ganzen eine Kugel, von der fi 
ein Adler, den Ganypmed entführend, erhob, Diefed wie dag 
vorige Bild, wahrfcheinlich auf früh verftorbene Lieblinge der
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Familie deutend, gang im antiten elafiifhen Siun, das Vor: 

übergehende immerfort Iebend und biühend zu denfen, 

18) Endlich möchte wohl im Giebelfelde, Mars zur iohla: 

fenden hen herantvetend, auf den römifchen Uriprung der 

Familie und ihren Zufammenhang mir dem großen Weltreiche 

zu deuten feyn, 
19) und 20) Zu Erflärung und Rangirung der beiden 

feyr befenädigten hohen Nebenfeiten der Hauptmalfe des Mo: 

numents werden umfigtige Kemer das Beite beitragen, welche 

fich, wogl ähnlicher Bilder des Alterthums erinnern, Woran 

man mit einiger Sicherheit diefe Küden reftauriren und ihren 

Sinn erforfhen Fünnte, Es find allerdings mothologifche 

Gegenftände, welde hier böcht wahrfpeintih in Beziehung 

auf die Schifale und Verhältniife der Familie abgebilder find, 

Denn daß nicht alle hier vorhandenen Bilder, befonders die 

poetifhen, von Erfindung der augführenden Künftler fepen, 

Lage fich vermuthen; fie mögen, wie ja alle decorirenden Künftler 

thun, fih einen Vorrarh von trefflichen Muftern: gehalten 

haben. Die Zeit, in weldhe die Errichtung diefed. Monumentd 

fättr, ik nicht mehr productiv, man nahm fihon langjt zum 

Nacbilden feine Zuflucht, wie fpäterhin immer mehr. 

Ein Werk diefer Art, das in einem höhern Sinne collecz 

tiv ift, aus mancerlei Elementen, aber mir Zwed, Sinn und 

Gefhmad zufammengeftelt ift, läßt ich nicht bis auf die 

geringjten Glieder dem Kerftande vorzählen, man wird fi 

immer bei Betrahtung deffelden in einer gewiffen Läplichkeit 

erhalten müffen, damit man Die Borziige des Einzelnen fcharf 

und genau Feine, dagegen aber Abfihr und Verknüpfung des 

Ganzen eher behaglich ald genau fich in der Seele wieder erfchaffe. 

Offenbar find hier die vealften und ideellften, die gemein: 

ften und Höhften Vorftellungen_auf eine Eünftlerifche Weife
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vereinigt und es tft ung Fein Denkmal befannt, worin gewagt 

wäre, einen fo widerfpredenden Reichthum, mit folher Kühn: 

heit und Großheit, der befrachtenden Gegenwart und Zukunft 

vor die Augen zu ftellen. Ohne und durch die Schwierigkeit 

einer vielleicht geforderten Darftellung abfehreden zu lafen, 

haben wir die einzelnen Bilder unter Rubrifen zu bringen 
gefucht, und wie überdem diefe niedergeichriebenen Worte, 

ohne die Gegenwart des fo höchft gelungenen Modells, aud 

night im mindeiten befriedigen Eönnen, fo haben wir an 

manchen Stellen mehr angedeutet ald andgeführt. Dem in 

diefem Falle befonders gilt: wad ınan nicht gefehen hat gehört 
und nicht und geht und eigentlich nichtd an. NHienadh bez 

urtheile man die verfuchte Darftelung der einzelnen Bilder 
unter gewiffen Rubriken.



Der Tänzerin Grab. 

Das entdeckte Grab ift wohl für dad Grab einer vortreff: 

lichen Tänzerin zu halten, welche zum Verdruß ihrer Freunde 

und Bewunderer zu früh von dem Schauplaß gefhieden. Die 

drei Bilder muß ich euflifh, als eine Trilogie, anfehn. Das 

Funftreiche Mädchen erfcheint in allen dreien, und zwar im 

erften, die Bärte eines begüterten Mannes zum Hochgenuß 

des Lebens entzifend; das zweite fteift fie vor, wie fie im 

Tartarııs, in der Negion der Verwefung und Halbvernichtung, 

fümmerlic ihre Künfte fortfeßt; das dritte zeigt fie ung, wie 

fie, dem Schein nach wieberhergeftellt, zu jener ewigen Schat: 

tenfeligfeit gelangt ift. Das erfte und lehrte Bild erlauben 

keine andere Auslegung; die des mittleren ergiebt fih mir 

aus jenen beiden. 

E83 wäre Faum nöthig, diefe fchönen Kunftproducte noch 

befonders durchjugehn, da fie für fih zu Sinn, Gemüth und 

Kunftgefhmad fo deutlich veden. — Allein man ‚fan fih von 

etwas Liebenswirdigenn fo leicht nicht loswinden, und ich 

fpreche daher meine Gedanfen und Empfindungen mit Ver: 

gnügen aus, wie fie fih mir bei der Vetrachtung diefer fehö: 

nen Gebilde immer wieder erneieri. 

Die erfte Tafel zeigt die Künftlerin ald den höchften 

lebendigften Schmud eines Gaftmahls, wo Gäfte jedes Alters 

mit Erftannen auf fie fchauen. Unverwandte Aufmerkiamfeit 

ift der größte Beifall den da3 Alter geben Tann, dad eben fo
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empfänglich ald die $ugend, nicht eben fo leicht zu Aeufe: 

rungen gereizt wird. Das mittlere Alter wird fchon feine 
Bewunderung in leichter Handbewegung auszudrüden ange: 

regt, fo auch der Jüngling; doch Diefer beugt fi überdieß 

empfindungsvol zufammen, und fchon fährt der jüngfte der 

Zufhaner auf und beflarfht die wabrgenommenen. Tugenden 

wirflic, 

om Effecte den die Künftlerin hervorgebracht und der 

und in feinen Abftufungen zuerft mehr angezogen als fie 

feldft, wenden wir und nun zu ihr und finden fie in einer 

von jenen gemwaltfamen Stellungen, durch welche wir von 

lebenden Tänzerinnen jo böchlich ergößt werden. Die fchöne 
Beweglichfeit der Vebergänge, die wir an folhen Künftlerin: 

nen bewundern, ijt hier für einen Moment firirt, fo dag wir 

das Vergangene, Gegenwärtige und Zukünftige zugleich er: 

bliden und fhon dadurch in einen nberirdifchen Zuftand ver: 

feßt werden. Auch bier erfcheint der Kriumpb der Kunft, 

welche die gemeine Sinnlichkeit in eine höhere verwandelt, fo 

dag von jener Faum eine Spur mehr zu finden ift. 

Das die Künftlerin fich als ein Bachifches Mädchen: dar: 
stellt und eine Reihe Stellungen und Handlungen diefed Cha: 

vafterd abzuwideln im Begriff ift, daran laßt fih wohl nicht 

zweifeln. Auf dem Seitenrifhe ftehen Gerdthfchaften, die fie 

braucht, m die verihiedenen Momente ihrer Darftellung 
mannichfaltig und bedeutend zu machen, und die hinten über 

fehwebende Büfte fcheint*eine helfende Perfon anzudeuten, die 

der Hauptfigur die Requifiten zureicht und gelegentlich einen 
Statiften madt; deun mir fheint alles anf einen Solotanz 
angelegt zu feyn. 

Sch gehe zum zweiten Blatt. Wenn auf dem erften die 
Künftlerin und reich und lebensvoll, üppig, beweglich, graciog,
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wellenhaft und fließend erfhien, fo fehen wir bier, in dem 

traurigen leimnrifchen Reiche von allem dad Gegentheil. Sie 

hält fih zwar auf einem Fuße, allein fie drückt den andern 

an den Schenfel des erfiern, als wenn er einen Kalt fuchte. 

Die linfe Hand ftügt fih auf die Hüfte, als wenn fie für fich 

felbft nicht Kraft genug hätte; man findet hier die unaftheriiche 

" Kreugesform, die Glieder gehen im Zizad, und zu dem win: 

derlihen Ausdrud muß felbft der rechte aufgehobene Arın 

beitragen, der fich zu einer fonft gracids gewefenen Stellung 

in Bewegung feßt. Der Standfuß, der aufgeftüßte Arm, das 

angefchloffene Sinie, alles giebt den Augdrud des Stationdren, 

des Beweglichzunbeweglihen: ein wahres Bild der traurigen 

Semuren, denen noch fo viel Muskeln und Sehnen übrig blei: 

ben, daß fie fi Fümmerlich bewegen fünnen, damit fie nicht 

ganz ale dircchfichtige Gerippe erfiheinen und zufammenftürgen., 

ber auch in diefem widerwärtigen Zuftande muß die 

Künftlerin auf ihr gegenwärtiges Publicum noch immer be: 

Vebend, noch immer anziehend and Funftreih wirken. Das 

Berlangen der herbeieilenden Menge, der Beifall den die ruhig 

Zufhauenden ihr widmen, find bier in zwei Halbgefpenftern 

fehe Föptlich fombolifirt. Sowohl jede Figur für fih als alle 

drei zufammen componiren vortrefflih und wirken in Einem 

Sinne zu Einem Ausdind, — Was tft aber diefer Sinn, 

was ift diefer Ausdrud? 

Die göttliche Kunft, welche alles zu veredein und zu er: 

höhen weiß, mag auch dad Widerwärtige, das Abfcheuliche 

nicht ablehnen. Eben hier will fie ihr Majeftarsrecht gewaltig 

augüben; aber fie hat nur Einen Weg, dieß zu leifien: fie 

wird nicht Herr vom Haflihen, als wenn fie es Fomifch be: 

handelt; wie denn ja Senris fich über feine vigne ind Häßlihfte 

. gebildete Hefuba zu Tode gelacht haben foll,
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Eine Künftlerin wie diefe war, mußte fih bei ihrem 

Leben in alle Fornıen zu fhmiegen, alle Nollen auszuführen 

wiffen, tmd jedem ift aus Erfahrung befannt, daß ums die 

fomifchen und nedifchen Erbibitionen folder Talente oft mehr 

aus dem Stegreife ergößen, ald die ernften und würdigen, 

bei großen Anftalten und Anftrengungen. 

Bekleide man dieies gegenwärtige leimurifche Scheufal mit 

weiblich jugendlicher Musfelfülle, man überziehe fie mit einer 

blendenden Hant, man ftatte fie mit einem fhielichen Gewand 

aus, welches jeder gefchimadvolle Künftler unferer Tage ohne 

Anftrengung ausführen Fan, fo wird man eine von denen 

fomifchen Pofituren fehen, mit denen ung Harlefin und Ev: 

lombine unfer Leben lang zu ergößen wußten, Derfahre man 

auf diefelde MWeife mit den beiden Nebenfiguren, und man 

wird finden, daß bier der Pöbel gemeint fey, der am meiften 

von folcherlei Borftellungen angezogen wird. 

€3 fen mir verziehen, daß ich hier weitläuftiger als viel: 

teicht nöthig wäre, geworden; aber nicht jeder würde mir, 

gleich auf den erften Anblie, diefen antiken Inmoriftifchen 

Gemeftreich zugeben, durch deffen Zauberfraft .zwifchen ein 

menfchlihes Schaufpiel und ein geiftiged Trauerfpiel eine 

lemnrifche Poffe, zwifhen das Schöne und Erhabene ein 
Fragenhaftes hineingebildet wird. jedoch geftehe ich gern, 

dag ich nicht leicht erwad Bewundernswürdigeres finde, ald 

das äfthetifhe Sufammenftellen diejer drei Suftände, welche 

alles enthalten, was der Menfh über feine Gegenwart und 

Sufunft wiffen, fühlen, wahnen md glauben Fan. 

Das lente Bild wie das erfte fprint jih von relbft ang, 

Sharon hat die Künftterin in das Land der Schatten hinüber: 

geführt, und fchon bliet er zurüd, wer ellenfalld wieder ab: 

zupolen drüben flehen möchte, Eine den Todren günftige und
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daher auch ihr Verdienft in jenem Reiche des Vergeffend be: 

wahrende Gottheit blictt mit Gefallen auf ein entfaltefed 

Pergament, worauf wohl die Rollen verzeichnet frehen mögen, 

in welhen die Künftlerin ihr Leben über bewundert worden: 

deun wie man den Dichtern Denfmale fete, wo zur Seite 

ihrer Geftalt die Namen ber Tragddien verzeichnet waren, 

folfte der praftifche Künftler fich wicht auch eines gleichen Bor: 

zugs erfreuen? 

Befonders aber diefe Künftlerin, die wie Hrion feine 

Sagden,. fo ihre Darfiellungen bier fortfegt und vollendet. 

Serberus fehweigt in ihrer Gegenwart, fie findet fhon wieder 

neue Bewunderer, vielleicht fhon ehemalige, die ihe zu dieien 

verborgenen Regionen’ vorausgegangen. Ehen jo wenig feblt 

es ihr an einer Dienerinz auch bier folgt ihr eine nad. 

welche, die ehemaligen Functionen fortfegend, den Shaml für 

die Herrin bereit hält. Munderfhön und bedeutend find diefe 

Umgebungen grupphrt und disponirt, umd doch machen fie, wie 

auf den vorigen Tafeln, bloß den Rahmen zu dem eigentlichen 

Bilde, zu der Geftalt, die hier wie überall eutfcheidend ber: 

vortritt- Gewaltfam erfcheine fie hier, in einer Mänadifchen 

Bewegung, welche wohl die legte feyn mochte, womit eine 

folhe Bachifhe Darftellung befchloffen wurde, weit drüber 

hinaus Verzerrung liegt. Die Künftlerin fepeint mitten durch 

den Runftenthufiasmug, welcher fie auch) hier begeiftert, den 

tUnterfchied zu fühlen des gegenwärtigen Zuftandes gegen jenen, 

den fie fo eben verlafien hat. Stellung und Ausdrud find 

tragifeh, und fie könnte hier eben fo gur eine DWerzweifelndr 

als eine vom Gott ‚mächtig Vegeifterte vorftellen. Wie fie 

auf: dem erften Bilde die Zufchauer durch ein abfichtliches 

Megwenden zu neden fhien, fo ift fie hier wirflih abwefend; 

ibre Bewunderer ftehen vor ihr, Hatfchen ihr entgegen, aber
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fie achtet ihrer nicht, aller Außenwelt entrüdt, ganz in fich 
velbft hineingeworfen. Und fo fließt fie ihre Darfiellung mit 
den zwar fhummen, aber pantomimifch genugfam deutlichen, 
wahrhaft heidnifch tragiichen Gefinnungen, welche fie mit dem 
Adi der Döyffee theilt, daß es beffer fep, unter den Leben: 
digen ald Magd einer Künftlerin den Ehamwl naczutragen, 
ald unter den Todten für die Vortrefflichfie zu gelten. 

Sollte man mir den Vorwurf machen, daß ich zu viel 
aus diefen Bildern berausläfe, fo will ich die Clausulam sa- 
Iutarem hier anhängen, daß wenn man meinen Auffag nicht 
als eine Erflärung zu jenen Bildern wollte gelten laffen, man 
denfelben ald ein Gedicht zu einem Gedicht anfehen möge, 
durch deren Wechfelberrachtung wohl ein’ neuer Genuß ent: 
fpringen Eönnte, 

Uebrigens will ich nicht in Abrede feyn, daf Hinter dem 
finnlich äftherifchen Vorhange diefer Bilder noch etwas ande: 
ves verborgen feyn dürfte, dag den Mugen deg Künftlerd- und 
Liebhabers entrüft, von Alterthumsfennern entdet, zu tie: 
ferer Belehrung dankbar von ımg aufzunehmen ift. 

&o vollfommen ich jedoch diefe Werke dem Gedanken und 
der Ausführung nach erflire, fo glaube ich doch Urfache zu 
haben, an dem hohen Altertpum derfelben zu zweifelt. Soll: 
ten fie von alten griechiihen Cummanern verfertigt feyn, fo 
müßten fie vor die Zeiten Alerander’s gefeßt werden, wo die 
Kunft noch nicht zu diefer Leichtigkeit und Gefchmeidigfeit in 
alten Theilen ausgebildet war. WBetrachtet man die Eleganz 
der Hereulanifchen Tänzerin, fo möchte man wohl jenen Künft 
fern auch diefe neugefundenen Arbeiten zutrauen, um fo mehr, 
als unter jenen Bildern folche angetroffen werden, die in A: 
jicht der Erfindung und Zufammenbildung den gegenwärtigen 
wohl an die Seite geftellt werden Finnen.
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Die in dem Grabe gefundenen griechischen Wortfragmente 

feneinten mir wicht entfeheidend zu beweifen, da die griechifehe 

Sprache den Kömern fo geläufig, "in jenen Gegenden von 

Ilters her einheimiih und wohl auch auf neueren Monumen: 

ten im Brauch wear. 0, ich geftehe es, jener lemnrifche 

Scherz will mir nicht acht griechifch vorfommen, vielmehr 

möchte ich ihn in die Zeiten feßen, aus welchen die Philoftrate 

ihre Halb: md Sanzfabeln, dicprerifche und rednerifche Be: 

fchreibungen hergenommen,



  
  

Homer’s Apotheofe, 

Ein antited Basrelief, gefunden in der-Hälfte des 17ten 

Sahrhunderts zu Marino, auf den Gütern des Fürften &o: 

lonna, in den Ruinen der Billa des Kaiferd Elaudins, zu 

unferer Zeit in dem Palaft Colonna noch vorhanden, ftellt den 

alten Homer dar, wie ihm göttliche Ehre bewiefen wird. Wir 

find aufs neue aufnerffam daranf geworden durch einige Figu: 

ven diefer Vorftellung, deren Abgüfe ung durch Freundeshand 

zugefommen. 
Um fih den Sınn deflen was wir zu fagen gedenfen fiche: 

rer zu entwiceln, betrahte man eine Abbildung von dem 

Florentiner Galleftrusjt, im Jahr 1656 gezeichnet und ge: 

fiohen. Sie finder fih in Kircher’s Latium, bei der 8Often 

Seite, und in Euper’d Werke gleich zu Anfang; fie giebt une 

einen himreichenden Begriff von diefem wichtigen Alterthum; 

denn Galleftrugzi hatte für folhde Nachbildungen genugfame 

Sefchilichfeit, welche dem Kunftliebhaber fehon befannt ift 

durch ähnliche nach Volydor radirte Blätter, 3. 3. den Unter: 

gang der Familie Niode, nicht weniger durch die Kupfer zu 
Agostini Gemme antiche figurate. 

Da in einem problematifhen Falle eines jeden Meinung 
fih nach Belieben ergehen darf, fo wollen wir, ohne weit: 

läuftige Wiederholung deffen, was hierüber bisher gedaht und 

geftritten worden, unfere Auslegung Fürzlich vortragen. Und 
hiebei fondern wir, was nad) prüfender Betrachtung des Bildes, 

nach Lefung der darüber vorhandenen Schriften völlig Far gewor- “ 
den, und was zu erörtern allenfalld noch übrig geblieben wäre.
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Klar ift, mit beigefügten Worten befiimmt md ausge: 

legt, die vor einem abgefchloffenen Borhangsgrunde, als in 

einem SHeiligthum, abgebildete göttliche Verehrung Homer’s, 

auf dem ımfern Theile. des Bildes, Er fißt, wie wir fonft 

den Zeus abgebildet fehen, auf einem Sefel, jedoch ohne 

Lehen, die Füße auf einem Schemel ruhend, den Exepter in 

der Rinfen, eine Rolle in der Nerhten. Die Zlias und Odyffee 

Enieen fromm am feiner Seite, hinter ihm Cumelia die ihn 

befränzt, Kronos zwei Nofen in. Händen, unter dem Schemel 

find die Mänglein nicht vergeffen; Mythos als befranzter 

Opferfnabe mit Gießgefäß und Schale, ein gebudelter Stier 

im Hintergrunde; Hiltorin freut Weihrauh auf den Altar; 

Poefis hält ein paar Fadeln freudig in die Höhe; Tragddia 

alt und würdig, Comedia, jung und anmuthig, heben ihre 

rechte Hand begrügend auf; alle viere gleihfam im Borfehrei: 

ten gebildet; hinter ihnen eine Turba frehend, aufmerkfam, 

deren einzelne Figuren mehr durch die Infchriften als durd 

Geftalt und Beiwefen erflärt werden; und mo man Buchftaben 

und Schrift fieht, läßt man fi wohl das Lebrige gefallen, 
Uber von oben herunter darf man, auch ohne Namen 

und Infchrift, die Vorftellung nicht weniger für Klar halten. 

Auf der. Höhe des Berges Zeus fikend, den Scepter in 

der Hand, den Adler zu Füßen; Mnemofyne bat eben von 
ihm die Erlaubniß zur Vergötterung ihres Lieblings erhalten, 

er, mit rüdwärts über die Schulter ihr zugewandten Geficht, 
fheint mit göttliher Gleichgültigfeit den Antrag bejaht zu 
haben; die Mutter alles Dichtens aber, im Begriff fih zu 

entfernen, fehant ihn, mit auf die Hüfte geftüßtem rechtem 

Arm, gleichfalls über die Schulter an, als wenn fie ihm nicht 

befonderd dankte für das was fich von felbft verfiehe. 
Eine jüngere Mufe, Findlih munter hinabfpringend,
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verfündet’s freudig ihren fieben Schweftern, welde auf den 

beiden mittleren Planen fißend umd ftehend mit dem wag oben 

vorging befihäftigt fheinen. Sodann erblidt man eine Höhle, 

dujelbft Apollo Mufagered in berfömmlich langem Sänger: 

fleide, welcher ruhig aufınerfjan dafteht, neben ihm Bogen 

und Pfeile über ein glodenförmiges Gefäß gelehnt. 

Sp weit nun Fünnen wir ung fir aufgeklärt halten, und 

timmen nie den bisherigen Auslegern meiftentheild hierin 

überein, Bon oben herein wird nämlich das göttliche Patent 

ertheilt und den beiden mittleren Neihen publicirtz das un- 

terfte vierte, von uns jchon befpriebene Feld aber ftellt die 

wirklihe, obgleich poetifh=iymbolifche, Verleihung der zuge: 

itandenen hohen Ehre dar. 
Problematifch bleiben und jedoch noch zwei Figuren in 

dem rechten Winkel der zweiten Neihe von unten. Auf einem 

Piedeftal fteht eine Figur, gleihfam als Statue eines mir 

gewöhnlichem Unterkleid und vierzipfligenn Mantel angerhanen 

Mannes von mittlerem Alter; Füße und Hände find nadt, 
in der Rechten halt er eine Papier: oder Pergament: Rolle 
und über feinem Haupte zeige fich der obere Theil eines 
Dreifußes, deffen Geftell jedoch, ganz gegen die Eigenthlim: 

lichkeit einer folhen Mafchine, bis zu den Füßen des Man: 

nes herunter geht. 

Die früheren Erklärungen diefer Figur Fünnen in einigen 

diefem Gegenftand gewidmeten Schriften nachgelefen werden; 
wir aber behaupten, e3 fey die Abbildung eines Dichters, 
der fih einen Dreifuß, duch ein Werk, wahrfeheinlih zu 
Ehren Homer’3, gewonnen und zum Andenken diefer für ihn 

fo wichtigen Begebenheit fich hier als den Widmenden vor: 

ftellen lafie.



Roma sotterranea 

di 

Antonio Bosiıo Romano. 

Korgemeldetes Buch fehlugen wir nah um zu erfahren, 

in wiefern die perfönlihe Geftalt des Widmenden oder font 

Berheiligten mit in die bildlihen Darftellungen eingreife, 

welche fowohl an Sarfophagen ald an Grabeswänden plaftiie 

und malerifh ung aufbewahrt find. 

Eben fo wie wir bei den römifch: heidnifchen. Gräbern ge: 

fehen haben, finden fih Halbfiguren mit beiden Armen, ent: 

weder allein oder zu ziveien, Manı und Frau, Vater und 

Sohn, fodanı auch, nach alter heidwifcher Weile, an Familiene 

tifchen mit befonders großen Weingefäßen. 

Mit ausgeftreten Armen, als Betende,. foimmen befon: 

ders Frauen vielfach vor, meift allein, fodann aber auch mit 

Afliftenten. 

Bieleiht find fie auch als Mithandelnde in den biblifden 

Sefchichten dargeftellt, als Theilnehmende an ben heilfamen 

MWundern, wie denn hie und da Fniende und danfende Figuren 

vorfommen. Offenbar aber find fie perfönlich als Widinende 

vorgeftellt, in feinen Manns: und Frauend: Figuren zu 

Shrifti Füßen, der auf einem Berge frebt, and welhem die 

vier paradiefifhen Quellen entipringen. Dergleihen find zu 

fehen Seite 67, 69, 75, 85 und 1.
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Gleihfalls offenbar kommen fie ald Handwerker und Ar: 

beitende vor, am ofteften ald Savatori, ald Grabhöhlen- Gräber, 

welche wahrfcheinlich als Handarbeiter mitunter zugleih Ardi: 

teften waren; wie man aus den Funfigemäß ausgehanenen 

Grabgewölben gar wohl zu erfennen hat. Mag nun. fenn, 

daß fie fi felbft auch ihre Grabhöhlen aushöhlten, und 

nicht aflein andern, fondern auch fi und den Shrigen diefen 

froimmen Dienft leiften wollten, oder daß ihnen and fonft 

einer Urfache erlaubt gewefen, fi diefes Denkmal in fremden 

Grabwohnungen zu fiften; genug fie erfcheinen mit Piden, 

Haden und Schaufeln und die Lampe fehlt nicht. 

Bedenken wir nun wie groß die Sunung biefer Cavatori 

muß gewefen feyi, da fie denn Doch immerfort ald Bewohner 

und Erbauer diefer unterirdifchen Stadt anzufehen find; fer: 

ner dag fie mit Architekten, Bildhauern, Malern in fort: 

währender thätiger Berührung blieben; fo überzeugt man (ich 

teicht, daß das Handwerk, welches nur für die Todten lebte, 

fih den Vorzug der Erinnerung vor den. übrigen Lebendigen 

wohl anmafen durfte. Wir bemerken deghalb nur im Vor: 

übergehen umd ohne Gewicht Darauf zu legen, daß vielleicht 

hie und da ein Mufiker, ein Fifher, ein Gärtner auch wohl 

auf feine Perfon und fein Gefhäft habe anfpielen laffen, 

Soerge, fämmitl. Werfe, XAXI 26



Zwei antife weibliche Figuren, 

welche, in ihrem vollfommenen Zuftand, nicht ger einen 
römifchen Palm hoc mögen gewefen feyn, gegenwärtig des 

Kopfes und des untern Theilg der Füße erimangelnd, von ge: 
branntem Thon, in meinem Befiß. Ton diefen wurden Zeidj: 

nungen nah Nom, an die dortigen Alterthumsforfeher ge: 

fendet, mit nachftehendem Auffaß: 

Die beiden Zeichnungen mit fchwarzer Kreide find Nach: 
bildungen von zwei, wie man fieht, fehr befehädigten antifen 

Veberbleibfeln, aus gebranntem Thon, beinahe völlig Relief, 

von gleicher Größe, aber urfprünglich fhon nur zur Hälfte 

gebildet, indem die Nücfeite fehlt, wie fie denm feinen in 
die Wand eingemanert gewefen zu feyn. Sie ftellen Krauen 
vor in anftändiger Kleidung, die Gewänder von gutem Styl. 
Die eine halt ein Thierchen im Arm, welches man mit einiger 
Aufmerkfamfeit für ein Kerfelchen erfennt, und wenn fie e3 

als ein Lieblingshündchen behandelt, fo hat die andere ein 
gleiches Gefchöpf bei den Hinterbeinen gefaßt und läßt es vor 
fih herunterhängen, wodurch fchon eher die Vermuthung 

erregt wird, ed feyen Diefe Thiere zu irgend einem Opferfeft 
aufgefaßt. 

Yan ift befannt, daß bei den der Ceres geweihten Fefien 
auch Saugfehweinden vorfamen und man fonnte, daß diefe 
beiden Figuren auf folde Umftände und Gelegenheiten hin- 

deuten, wohl den Gedanfen faflen.
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Herr Baron von Stadelberg -hat fich hierüber näher 
geäußert, indem er die Erfahrung mittheilte: daB wenn 
wirklich Ferfeichen der Göttin dargebracht wurden, wohl aud 

folhe von imvermögenderen Verfonen im Bilde möchten an: 

genommen worden feyn. Ja er bezeugte, daß man in Griechen 

land Nefte von folhen Fabriken entdert habe, wo noch der- 
gleichen fertige Vorivbilder mit ihren Formen feyen gefunden 
worden. 

Sch erinnere mich nicht im Alterthum einer ähnlichen 

Vorftellung, außer daß ich glaube, «3 fey, auf dem Braun: 
fhweigifhen berühmten Onyrgefäße, die erfte darbringende 
Figur gleichfalld mit einem Schweinen, weldes fie an den 
Hinterfüßen tragt, vorgefteft. 

Die römifchen verbundenen Altertfumsfenner werden fih, 
bei ihrer weiten Umficht, wohl noch manchen andern Kalle 

erinnern und und darüber aufzuklären wiffen. Ich bitte nur 

um Berzeihung, wenn ich, Käuze nach Athen zu tragen, mir 
dießmal follte angemaßt haben. 

Ein drittes Blatt, welches ih beifüge, ift eine Durd: 
zeichnung nah einem Pompejanifhen Gemälde. Mir fcheint 
e3 eine feftliche Tragbahre zu feyn, aus irgend einem Feier: 
zuge, wo die Handwerker nach ihren Hauptabtheilungen 
aufgetreten. Hier find die Holzarbeiter vorgeftellt, wo fih 
fowohl der gewöhnlihe Xifcher, der Brettfpalter, als der 
Bildfepniger hervorthun. Die-auf dem Boden liegende Figur 
mag ich mir ald ein unvollendetes Schnigwerk einer menfch: 
tichen Geftalt vorfielfen; der hinterwärts geftrete linfe Arm 
möchte noch nicht eingerichtet feyn, der über dem Kopf hervor: 
tragende Stift ift vielleicht zu deffen Befeftigung beftimmt, 
Der über dem Körper fichende nachdenfende Kinftler hat 
irgend ein fepneidendes Inftrument zu feinen Sweden in der
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Hand. Es kommt num darauf an, ob erfahrne Kenner unter 

den vielen feftlihen Aufzgügen des Alterthums eine folde 

Art Handlung auffinden werden, oder fon aufgefunden 

haben. 

$n der neuern Zeit ergab fih erwad Wehnliches: dap in 

einer nordamerifaniichen Stadt, ich glaube Bofton, die Hand: 

werfer mit großem, Fejtapparat vor. einigen Sahren einen 

folgen Umzug durchgeführt.



  

  

Neizmittel in der bildenden Kunft. 

Wenn wir und genau beobachten, fo finden wir dag Bild: 

werfe ung vorzüglich nach Maafgabe der vorgeftellten Bewer 

gung intereffiren. Einzelne ruhige Statuen können ung durch 
hohe Schönheit feifein, in der Malerei leifter daffelbe Aug: 
führung und Prunf, aber zulegt fchreiter doch der Bildhauer 

zur Bewegung vor, wie im Laofoon und der Nespolitanifchen 

Gruppe des Stier; Canova bis zur Vernichtung des Lychad 

und der Erdrücdung des Genfauren. Diefe folgereiche Vetrac: 

tung deuten wir ne an, um übersugehen zu Beinerfungen 

über die Schlange ald Neizmittel in der bildenden Kunft. 
Hiezu geben uns die Abgäffe der Stofchifhen Sammlung 

Gelegenheit. Ohne Meiteres zählen wir die Beifpiele her: 
1) Ein Adler; er fteht auf dem rechten Fuße, um den 

fih eine Schlange gewidelt hat, deren oberer Theil drohend 

hinter dem linfen. Flügel hervorragt; der edle Wogel fchaut 

nach derfelben Seite und bat auch die linke Klaue aufgehoben 

im Vertheidigungszutand Ein Eüftlicher Gedanke und voll: 

tommene Compofition, 

2), Eine geiftreiche Darftellung, eine Art von Parodie auf 

die erfte. Ein Hahn, fo anmaflich als ihn die Alten dar: 

zuftelfen pflegen, tritt mit dem linken Zuße auf den Schwanz 
einer Schlange, die fich parallel mit ihm als Gegnerin drobend 

eniporhebt. Er feheint nicht im mindeften von der Gefahr 
gerührt, fondern troßt dem Gegner mit gefhwollenem Kamm.
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3) Ein Stordh, der fi niederbüdend eine Fleinere 

Schlange zu faflen, zu verfhlingen bereitet, wo alfo dieß Ge: 

würm nur ald Nahrungsmittel Appetit und Bewegung erregt. 

4) Ein Stier im vollen gauf, gleihfam ffiehend; mitten 

von der Erde erhebt fich eine Schlange feine Weichen bedrohen. 

Köftlich gedacht und allerliebit ausgeführt. 

5) Ein wralt griedifcher gefhmittener Stein in meinem 

Befig. Ein gehelmter Held, deffen Schild an der Seite 

fteht, deffen vechter Fuß von einer Schlange ummwunden tft, 

beugt fih, um fie zu fafen, fih von ihr zu befreien. 

Alterthumsforfhper wollten hierin den Hercules fehen, 

welcher wohl auch geräftet vorgeftelft würde, ehe ex den Ne: 

meifchen Löwen erlegt und fi alsdanı balbnadt ald Funft: 

gemäßer Gegenftand dem dHildenden Künftler darbor. 

Unter den mir bekannten Gemmen finder fich diefer, oder 

ein ähnlicher Gegenftand nicht behandelt. 

6) Das Höchfte diefer Art möchte denn wohl der Zap: 

Eoon fen, wo zwei Schlangen fi mit drei Menfchengeftalten 

herumlämpfen; jedoch wäre über ein fo allgemein Belanntes 

wohl nichte weiter hinzuzufügen,



  

Tifchbein’sS Zeichnungen 

des Ammazzaments der Schweine in Hom. 

Tifhbein, der fihb viel mit Betrachtung von Chieren, 
ihrer Geftalt, ihrer Eigenheiten, ıhrer Bewegungen abgab, 

Hat und immer viel von dem Ammazzament der Schweine, 
von einem allgemeinen Schweinemord, zu erzählen gewußt, der 

in den Auinen jenes Tempels vorgehe, die am Ende der Via 
Sacra wegen ber fhönen Basreliefe berühmt find, den Einfluß 

der Minerva auf weibliche Arbeiten fehr anmmthig darftellend, 
Sm die Höhlungen und Gewölbe diefes zufammengeftürgten 

Gebäudes werden, zur Wintersgeit, in großen Keerden, vom 

Lande herein fhwarze wildartige Schweine getrieben und da: 
felbft an die. Kaufluftigen nicht etwa lebendig, fondern fodt 
überlaffen. Das Gefchäft aber wird folgendermaßen betrieben: 

Der Römer darf fih mit Schweinfchlahten nicht abgeben; 

wer aber dad Blut, welches bei dem Schlachten verloren ginge, 
auch wicht entbehren will, verfügt fi dorthin und feilfht um 

eines, der in jenen Räumen zufammengedrängten Schweine, 
ft man des Handels einig, fo wirft fih einer der wild genug 
anzufchauenden Heerde:Befiger mit Gewalt über das Chier, 

frößr ihm einen ftarfen, fpißen oben umgebogenen und gleich: 

fam zum Handgriff gerümmten Drath ind Herz und trilt 

iyn fo Iange darin herum, bie das Thier Fraftlos niederfällt 
und fein Leben anshauct, Hiebei wird nun Fein Tropfen
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Blutd vergoffen, es gerinnt im Innern, umd’ der Käufer 

fhaffe es mit allem innern und dußern Zubehör vergnügf 

nah Haufe. 
Daß eine folhe Operation nicht ohne Kampf fih ent: 

wicele, läßt fich denfen; der einzelne Eräftige Mann, der fi) 

über ein foldhes wildftarfes Thier hinwirft, es beim Ohre fapt, 

zur Erde niederdrüdt, Die Stelle des Herzend fucht, und den 
tödtlihen Drath einftößt, hat gar manchen Widerftand, Gegen: 

wirkung und Zufälle zu erwarten. Er wird ofr felbft nieder: 

geriffen und zertreten, und feine Beute entfpringt ihm; die 

Tagd geht von neuem an, und weil mehr ala Ein Handel der 

Art zu gleicher Zeit im Gange ift, fo entfteht ein vielfacher 

Zumult in den theilg zufammenhängenden, theild durch Karren 
und Pfahlwerk abgefonderten Gewölben, welcher mit dem ent: 

feglichften,, feharftönenden und grungenden Setergefchrei die 

Ohren beleidigt; fo wie dad Auge von dem wüften Getümmel 

im innerften verleht wird. 

Sreilih ift es einem bumoriftifchen Kiünftlerauge, wie 
Tifchbein befaß, nicht zu verargen, wenn es fich an dem Ge: 

wühl, den Sprüngen, an der: Unordnung de3 Rennens und 

Stürzens, der beftigften Gewalt wilder Thierheit und dem 
obnmächtigen Dahinfinfen entfeelter Keichname zu ergögen Luft 
findet. Es find noch die flüchtigften Kederzeichnungen bievon 
übrig, wo eine geübte Künftlerhand, als wetteifernd mit einem 

wilden unfaßlichen Gerümmel, fich auf dem Papier mit gutem 

. Humor zu ergehen Icheint,



  

  

Dance 

Eine wohlgegliederte weibliche Geftalt liegt nadt, den 

Küden ung zufehrend, ung über die rechte Schulter au: 

fchauend, auf einem wohlgepolfterten, anftändigen Nuhebette; 

ihre rechter Arım ift aufgehoben, der Zeigefinger deutet, man 

weiß nicht recht worauf. Nechts vom Zufhaner, in der Höhe, 

zieht aus der Ede eine Wolfe heran, welche auf ihrem Wege 

Goldftürfe fpendet, deren einen Theil die alte Märterin 

endachtig in einem Beren auffängt. Hinter bem Lager, zu 

den Füßen der Schönen, tritt ein Genius heran; er hat au 

ein paar begeiftete Goldftüde aufgefangen und fcheint fie dem 

Dertehen näher bringen zu wollen, wohin fie fich eigentlich 

fehnen. Num bemerkt man erft wohin die Schöne deutek. 

Ein in Karvatidenform den Dertvorbang fragender, zwar an: 

ftändig drapirter, doc) genugfam Fenntlier Priap ift es, auf 

welchen fie hinweift, um und anzuzeigen wovon eigentlich 

die Nede fey, Eine Rofe bat fie im Haar freden, ein paar 

andere liegen fchon unten auf dem Fußbänfchen und neben 

dem Nachtgefhirr, dag, wie auch der fichtbare Theil des Bett. 
geftelles, von goldnen Bierrathen glänzt. 

Das muß man beifammen fehn, mit welhem Gefchmad 

und Gefchick der geübtefte Pinfel, allen Forderungen der Maler: 

und Farben» Kunft genugthuend, diefes Bildchen ausgefertigt _ 

bat. Man ftellt ed gern Furz nach Paul Veronefe; ed mag’s
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ein Denetianer oder auch ein Niederländer gemalt haben. 
Freilich unfern Meiftern, welche fih mit trauernden Könige: 

vaaren befchäftigen, ift dergleichen ein WUergerniß, und den 

Schülern die fih in heiligen Familien wohlgefallen, gewiß 

eine Thorheit, Glüclicherweife ift das Bildchen gut erhalten 

und beweif’t überall einen markigen VPinfel,



  
Beifpiele fymdbolifcher Behandlung. 

Folgendes find Beifpiele von demjenigen, was die Kunf 

nur auf ihrer höchften Stufe erreichen Fan, von der Syn: 

bolif, die zugleich finnlihe Darftellung if; und zwar follte 

diefer hohe Gewinn einem jeden geiftreichen Menfchen fühlbar 

und einfihtlih feyn; denn hier beftrebte fih die Darftellung 

de3 möglichften Laconismus. 

Diana und Actäon. 

Aus der Ferne fehaut ein junger Jäger unter einem durch: 

brocenen Felsbogen ein nadted weibliches damonifches Werfen 

von der größten Schönheit. Schon ift er herbeigeeilt, hat fie 
lüftern in der Nähe befchaut; fie befprengt ihn mit zaube: 

rifhen Maffer, er nimmt fogleich die Hirfhnatur an. Einer 

feiner getreuen Hunde ift fhon an ihm anfgefprungen und 
har fih im Schenfel eingebiffien; auf der andern Seite ift er 
von einem zweiten heranftärmenden bedroht, und indem er 

fich mit feinem aufgehobenen Krunmmflabe zu wehren trachtet, 

wird er durch die auffproffenden Geweihe am Zufchlagen ge: 
hindert. 

Wer diefes Bild zu fehauen dad Glück hat, möge von 
dem hoben Sinne deffelben durchdrungen werden,
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Ein zweites: 

\ Iphigenia in Aulis, 
au erft neuerlich ausgegraben, wird uns durch Meifende 

mitgetheilt. 

Sm Mittelgennde tragen wei Dpferdiener die obumaäc- 

tige Sungfrau gegen eine Statue der Artemis. Linfs vom 

Zufchaner eilt der behende, in feinen Mantel fih verbülfende 

AUgamennon davon. An der vechten erfcheint Kaldag mit 

entblößten Stahl, dem Dater mir dein Blie, der Tochter 

mit der Schärfe drohend. 

Hier ftellt fih noch reiner, in einfacher Handlung, die 

Abfiht Hin, nur das Nothwendigfte diefes ungeheuren Ereig: 

niffes vor die Augen zu bringen, und zwar fo, daß es dur 

Mannichfaltigfeit der Charaftere, durch” fonımetrifche wohl- 

gefällige Stellung, und durd Farbengebung ein angenehmes 

Wandbild erzwedten mag.



  

  

Henmbrandt der Denker. 

Auf dem Bilde der gute Samariter (Bartid Nr. 90) 

fiehe man vorn ein Pferd faft ganz von der Seite, ein Page 
halt ed am Saum. Hinter dem Pferde hebt ein Hansknect 

den Verwimdeten fo eben herab um ihn ins Haus zu tra: 

gen, in weldes eine Treppe durch einen Balcon binein: 
führt. Unter der Thür fieht man den wohlgekleideten Sama- | 

vitaner, welcher dem Wirth einiges Geld gegeben hat und 

ibm den armen Berwundeten ernftlih empfiehlt. Gegen den 

Iinfen Rand zu fieht man aus einem Fenfter einen jungen 

Mann herausblieen, mit einer durch eine Feder vergierten 
Müge Zur Nechrten, anf geregeltem Grund, fieht man einen 
Brunnen, aus welhem eine Frau des Warffer zieht. 

Diefed Blatt ift eines der fehönften des Rembrandt’fchen 

Werkes, es fcheint mit der größten Sorgfalt geftochen zu feyn, 

und ungeachtet aller Sorgfalt ijt die Nadel fehr leicht. 

Die Aufmerkfamfeit des vortrefflihen Longhi hat befon- 

ders der Alte unter der Thüre auf fi) gezogen, indem er 

fagt: „Mit Stillfhweigen Fan ich nicht vorübergehen das 
Blatt vom Samaritaner, wo Nembrandt den guten Alten 

unter der Thüre in folder Stellung gezeichnet har, wie fie 
demjenigen eigen ift, ber gewöhnlich zittert, fo daß er durch 
die Verbindung der Erinnerungen wirklich zu zittern fcheint, 

welches fein anderer Maler, weder vor ihm noch nach ihm 
durch feine Kunft erlangen Fonnte.” 
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Wir feßen die Bernerfungen uber diefes wichtige Bları 

weiter fort: 

Auffallend ift ed, daß der Verwundete, anftatt fich dem 

Ruechte, der ihn forttragen will, hinzugeben, fih mühfelig 

mit gefalteten Händen und aufgehobenem SHaupfe nach der 

linfen Seite wendet, und jenen jungen Mann mit dem Feder: 

hute, welcher eher Falt und untheilnehmend als trußig zum 

Fenfter herausfieht, um Barmherzigfeit anzuflehen feheint. 

Durh diefe Wendung wird ee dem, der ihn eben auf die 

Schulter genommen doppelt läftig; man fiehr’s diefem am Ge: 

fiht an, daß die Laft ihm verdrießlich if. Mir find für ung 

überzeugt, daß er in jenem trogigen Züngling am Fenfter 

den Räuberhauptinann derjenigen Bande wieder erkennt, Die 

ihn vor Furzem berandt hat, und daß ihn in dem Nugenblice 

die Angfi überfällt, man bringe ihn in eine Nänberberberge, 

der Samariter fey auch verfchworen ihn zu verderben. Genug 
er findet fi in dem verzweiflungsvollften Zuftand der Schwäche 

und Hülftofigfeit. 

Betrachten wir nun die Gefihter der fech3 hier aufgeftell: 
ten Verfonen, fo fieht man die Phyfiognomie de3 Somariterg 

gar nicht, nur wenig von dem Profil des Pagen der dag 

Pferd hält, Der Knecht, durch die Förperliche Laft befchwert, 

hat ein verdrießlich angeftrengtes Gefiht und einen gefchloffe: 

nen Mund, der arıne Verwundete den vollfommenften Aug: 

drud der Hülftofigkeit. Höchft trefflih, gutmüthig und ver: 

trauenswerth ift die Phyfiognomie des Alten contraftirend mit 
unferm Näuberhauptmann in der Ede, welcer eine ver: 

f&hloffene und entfhloffene Sinnesweife ausdrüdt.



  

  

Georg Friedrih Schmidt, 

geboren Berlin 1712, 

abgegangen dafelbft 41775. 

Der Künftler, deffen Talent wir zu fhäßen unternehmen. 
ift einer der größten, deffen fich die Kupferftecherfunft zu rüh: 

men bat; er wußte die genauefte Neinlichfeit und zugleich die 

Feftigfeit des Grabftichels mit einer Bewegung, einer Ve 
handlung zu verbinden, welhe fowohl Eihn, als abwechfelnd 

und manchmal mit Willen unzufammenhängend war, immer 

uber vom höchften Gefhmad und Wiffen. 

Bon dem regelmäßigen Schnitt, worin er den ernfteften 

Chalfographen nacheiferte, ging er, nach Belieben, zur freien 

Behandlung über, indem er fich jenes fpielenden Punftirens 

der geiftreichften Radirfünftler bediente und das Urteil um: 
gewiß ließ, ob er fih in einer oder der andern Art vorgüge 
licher bewiefen babe. Doch es ift Fein Wunder, daß er 

fiih in diefen einander fo entgegengefeßten Arten des Stiches 

vollfommen gleich erwiefen, da ihm die gefühltefte Kennt: 

niß der Zeichnung und des Helldunfeld, die feinfte Benr: 
theilung und ein unbegrängter Geift beftändig zum Führer 
dienten. 

Sn der erften Art z0g er vor, Portraite zu behandeln, 
ob er gleich auch einige gefchichtliche Gegenftände geftochen hat
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ud alles was er geftochen vorzüglich ift. Aber jenes Vortreit 

von Ratonr, welches diefer Maler von fich felbft gefertigt hatte, 

ift bewundernswärdig durch die Vorzüge welche in allen übrt: 

gen fi finden, mehr aber durch bie Seele und die freie 

Heiterfeit, die in diefem Gefihte fo glücklich anggedrudt find. 

Sehr fin if auch das Bildniß von Mounfeg und außer: 

ordentlich die der Grafen Rafumowsty und Efterhazv. Auch 

die Kaiferin von Rußland, Elifaberh, gemalt von Zocaue, 

ift vorzüglich, wo befonderd die Beiwerfe mit erftaunender 

Meifterfchaft behandelt find. 

Nicht weniger fhägenswerth ift Das Portrait von Mig: 

nard nach Nigand; welches ich jedoch nicht, wie andere wollen, 

für fein Hauptftüc halte. 

Sn der zweiten Urt behandelt er eben fo gut Portraite 

als Hiftorifche Vorftellungen, worunter einige von eigener Er: 

findung find, die ihm zu großem Lobe gereichen. 

Er ahımte, doch nicht Fnechtifch, die weife malerifche Une 

ordnung NKembrande’s und Caftiglione’s nad, und wußte fich 

fehe oft mit der falten Nadel der geiftreichen und begaubern: 

den Keichtigfeit des Stefano bella Bella anzunähern. Bei ihm 

ift Alles Wien, Altes geuer, und wag viel mehr bedeuten 

will, Altes der Wahrheit Stempel. 

Man ann von diefem wunderfamen Manne fagen: daß 

zwei der trefflichften Stecher in ihm verbunden feyen. Wie 

er auch irgend die Kunftart eined Andern nahahmt, tritt er 

immer von feinem außerordentlihen Geifte begleitet ald Ort 

ginal wieder hervor. 

Hätte er die Gefchichte im großen Sinne wie das Por: 

frait behandelt, und hatte ihn die Veberfülfe feines Geiftes 

nit manchmal irre geleitet, fo fönnte er die oberfte Stelle 

in unferer Kunft erreichen. St ihm dieß nicht gelungen, fo
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bleibt er doch, wie gefagt, einer der trefflichften Meifter und 
der erfahrenfte Stecher. 

Mer feine fehönen Kupferftiche su Mathe zieht wird von 
vielen Seiten in feiner Profeffion gewinnen. 

Ueberfekt aus der Calcographia da Giuseppe Longhi, 
i Milano 1830, Vol. I. pag. 185, ZZ 

    
Goethe, fanınl, Terfe, XXXI. tn

 
it
 

 



Bortbeile, 

die ein junger Maler haben Fönnte, der fid zuerft 

bei einem Bildhauer in die Tehre gäbe. 

1797. 

Der fogenannte Hiftorienmaler hat in Hinficht des Gegen: 

ftandes mir dem Bildhauer einerlei Intereffe._ Er foll den 

Menfchen Eennen lernen nin ihn bereinft in bedeutenden Augen: 

plifen darzuftellen. 

Beim Bildhauer lernt er Proportion, Anatomie und 

Formen, wenn er fih auch nur unfer deffen Anleitung im 

Zeichnen übte; allein er findet auch Unterricht im Modelliren, 

welches ihm Fünftig bei feiner Kunft vom größten Nusen feun 

wird, Denn wie der Maler es mit der NMichtigfeit feiner 

Theile oft nicht fo genau nimmt, fo pflegt er auch nur die 

eine Seite der Erfpeinung zu betrachten; beim Modeliren 

hingegen, befonderd des Runden, lernt er den förperlicen 

Merth des Inhalts fhäßen; er lernt die einzelnen Theile nicht 

nah dem auffuchen was fie fcheinen, fondern nach dem was 

fie find; er wird auf die unzähligen Fleinen Bertiefungen md 

Erhöhungen aufmerkfam die über die Oberfläche des Körpers 

gleichfam ausgefäet find und die er bei einem einfachen male: 

rifchen Kichte nicht einmal bemerken Fan. Er lernt fowohl 

den Gliedermann drapiren und bie rechten Falten ausfuchen,
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als auch fi felbft die fefiftehenden Figuren von Thon mo: 

delliren, um feine Gewänder darüber zu legen und fein Bild 

darnah auszuführen. Er lernt die vielen Hülfsmittel fennen, 

die nörhig find um etiwad Gutes hervorzudringen, und eine 

folhe Anleitung wird ihm nüßen, daß er, wenn fein Genie 

irgend hinreicht, wahr und richtig, je zulekt vollendet werden 

fan. Denn feinen Gemälden wird die Bafis nicht fehlen, 

und wenn er von Einem Pıunfte mit dem Bildhauer audgeht, 

fo wird er nicht, wie ed öfters gefchiehr, fich nur defto weiter 

zurädfüglen, je weiter er vorwärts fommt. Befonders wird 

er die Nichtigkeit diefer Grumndfäge einfehen, wenn ihn fein 
Gefhik nach Rom führen follte,



Zu malende Gegenftände. 

Nachdem ich über vieles gleichgültig geworden, betrübt 

ed mich noch immer und in der neueften- Zeit fehr oft, wem 
ich des bildenden Kinitlers Talent und Fleis auf ungünitige, 

widerftrebende Gegenjtände verwendet fehe; daher Fann ich 

mich nicht enthalten von Zeit zu Zeit auf einiges Vortheil: 
bafte binzudenten. 

Eine fo zarte wie einfache Darftellung gäbe jene ju: 
gendlich = unverdorbene reife Jungfrau Thisbe, die an 

der. geiprungenen Mand horcht. Wer den Gefichtsausdruck 

und das Behaben eines blühenden in Liebe befaugenen Mid: 

hens, dem Der und Stelle einer Zufammenkunft ins Ohr 
gerammt wird, vollfommen darzujtellen wüßte, Sollte geprieien 

werden, 

Nun aber zum Heiligften überzugehen, wüßte ich in den 

ganzen Evangelium keinen Höhern und augdrudfvoilern Gegen: 

fand ala Ehyriftug, der, leicht über dad Meer wandelid, 

dem finfenden Perrus zu Hülfe mitt. Die göftlihe und 
menfchliche Natur des Erlöfers ift in feinem andern Kalle 

den Sinnen und fo identifch darzuftellen, ja der ganze Sinn 

der chriftlichen Religion nicht beffer mit Wenigem ausju: 

drüden. Das Uebernatürliche, das dem Natürlichen auf eine 

übernatärlichznatürlibe Weile zu Hülfe kommt, und defhaib
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cas angenbliclihe Anerkennen der Schiffer und Kifcher, dab 

der Eohn Gotied bei ihnen gegenwärtig iey, bervoruuft, ift 

felten gemali worden, fo wie es zugleich für den lebenden 

Künftler von großem Dortheil ift, daß e8 Napbael nicht 

unternommen; denn mit ihm zu ringen ift fo gefährlich ale 

mit Phanuel. di. BD. Mof. XXXIL)



lleber den fogenannten Dilettantismus 

ober 

die praktifche Tichhaberei in den Künften, 

1799. 

Einleitendes und Allgeneines. 

Die Stalfäner nennen jeden Künftler Maeftro. 

Wenn fie einen fehen, der eine Kunft übt ohne davon Pro: 
feffion zu machen, fagen fies Si diletta. Die Höfliche Zu: 
friedenheit und Verwunderung womit fie fi) augdrüden, 
zeigt Dabei ihre Geiinnungen an. 

Das Wort Dilettante findet fih nicht in der Altern italiäni: 

fehen Sprache. Kein Wörterbuch hat es, auch nicht die 
Erneca. 

Bei Sagemann allein finder fih’d. Nach ihm bedeutet es 

einen iebhaber der Künfte, der nicht allein betrachten 
und genießen, fondern auch an ihrer Ausübung Theil neh: 

men will, 

Spuren der ältern Zeiten, 

Spuren nach Wiederauflebung der Künfte, 
Große Verbreitung in der netern Seit. 
Urfache davon. 

Kımftübungen gehen ald ein Kaupterforberniß in die Erzie: 

bung über,
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Yudem wir von Dilettanten fprehen, To wird dev Fall aus: 

genommen, daß einer mit wirklihem Künftlertalent gebo: 

ven wäre, aber durch LUmftände wäre gehindert worden, 

e3 ala Künftler zu ercolicen, 
Wir fprechen bloß von denen, welhe, ohne ein befonderes 

Talent zu diefer oder jener Kunft zu befißen, bloß den 

allgemeinen Nahahınımgatrieb bei fih walten Taffen, 
Leber das deutfihe Wort pfufchen. 

Ableitung deffelben. 

Ein fpäter erfundenes Wort. 
Bezieht fih auf Handwerk. 

€3 fegt voraus, daf irgend eine Fertigkeit nad Regeln ges 

fernt, auf die beftinimtefte Weile nach der Vorkhrift und 

unfer dem Schußke de3 Gefeßes ausgeübt werde, 

Einrichtungen der Innungen, vorzüglich in Deutfchland. 

Die verfhiedenen Nationen haben Fein eigentlih Wort 

dafür. ° 

Anführung der Augdrüde. 

Der Dilettant verhält fih zur Kunft, wie der Pfufcher zum 

Handwerk, . 

Man darf bei der Kunft vorausfegen, daß fie gleichfalls nach 

Regeln erlernt und gefeßlich ausgeübt werden müfe, ob: 

gleich diefe Negelm nicht, wie die eines Handiwerfd, durch: 

aus anerkannt und die Gefeße der fogenannten freien Künfte 

nur geiftig und nicht bürgerlich find. 

Ableitung der Pfufcherei. 
Gewinn. 

Der Dilettantismus wird abgeleitet. 
Dilettant mit Ehre. 

Künjtler verachtet, 
Urfahe.
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Sicherheit eines auggebreiteten Sebensgenuffes ift gewöhnlich 

der Grund aller empirifhen Achtung. 

Wir haben folde Siperheitd:Marimıen, ohne es zu bemer: 

fen, in die Moral aufgenommen. 

Geburt, Tapferkeit, Neichihum. 

Andere Arten von Befig, der Sicherheit des Genuffes nach 

aupen gewährt. 

Genie und Talent haben zivar das innere Gewifle, ftehen 

aber nad) außen Auperft ungewiß, 

Sie treffen nicht immer mir den Bedingungen und Bedürf: 

niffen der Zeit zufammen. 

Su barbarifhen Zeiten werden fie als etivag GSeltfames ge: 

Thäßt. 

Sie find des Beifattg nicht gewiß. 

Er muß erfhlichen oder erbeitelt werden. 

Daher find diejenigen Künftler üibter daran, die perfönlih um 

den Beifall des Moments buhlen. 

Khapfoden, Schaufpieler, Mufici. 

Künftler eben, aufer einigen feltenen Fälfen, in einer Art 

von freiwilliger Armufb. 

E83 leuchtere zu allen Zeiten ein, dag der Zuftand in dem fich 

der bildende Künftler befindet, witnfchengwerth und benei: 

denswerth fey. 

Entjiehen des Dilettantiomng. 

Allgemein verbreitete, ich will nicht fagen Hocdactimng der 

Künfte, aber Wermifhung mit ber bürgerlichen Eriftenz 

und eine Art von Kegirimation devfelben. 

  

Der Künftler wird geboren. 

Er ift eine von der Natur privflegirte Yerfon,
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Er ift genöthigt etwas auszuüben, das ihm nicht jeder gleih 
tun fann. . 

Und doch Fanın er nicht allein gedacht werden, 
Möchre aud nicht allein feyn, 
Da3 Kunfwerk fordere die Menfhen zum Genuß auf. 
Und zu meärerer Theilnahıne daran, 
zum Genuß der Kunftiwerfe Haben alle ÜRrenfchen eine unfäg- 

liche Neigung. 
Der nähere Theilnehmer wäre der rechte Liebhaber, der Ieb: 

baft und voll genöffe. 
Eo ftarf wie andere, ja mehr als andere, 
Beil er Urfadhe und Wirkung zugleich enipfände. 
Uebergang zum praftifchen Diletrantismus, 
Der Menfh erfährt und genießt nichts, ohne fogleih pro: 

ductiv zu werden. 
Dieg ift die innerjte Eigenfchaft der menfhlihen Natur, Sa 

mai Fan ohne Mebertreibung fagen, e3 fey die menfch: 
liche Natur felbft. 

Unüberwindlicher Trieb daffelbige zu thum. : 
Wachabmungstrich deuter gar nicht auf angeborned Genie zu 

diefer Sache. 
Erfahrung an Kindern. 
Sie werden durch alles in die Augen fallende Thätige gereizt. 
Soldaten, Schaufpieler, Seiltänger. 
Sie nehmen fih ein unerreichbares Ziel vor, dad fie durch 

geübte und verftändige Alte haben erreichen fehen. 
Ghre Mittel werden Zived. \ 
Kinderziwver. 
Bloped Spiel. 

Gelegenheit ihre Reidenfchaft zu üben. 
Wie fehr ihnen die Dileitanten gleichen.
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Dilettantismus der Weiber, 

—— der Neichen, 

— der Vornehmen. 

Sfr Zeichen eines gewiffen Horfchrittes. 

Alle Dilertanten greifen die Kunft von der fhwacen Seite 

am. Xom fchwachen Ende.) 

Vhantafie: Bilder unmittelbar vorfteffen zu wollen. 

Reidenfchaft ftatt Ernft. 

Rerhältnig des Dilettantigmus gegen Pedantismus, Handwerk 

Dilettanriftifcher Zuftand der Künftler. 

Worin er fich unterfcheidet. 

Ein höherer oder niederer Grad der Empirie. 

Zalfhes Lob des Dilertantismns. 

Ungerechter Tadel. . 

Kath wie der Dilettant feinen Pag einnehmen Fönnte, 

Geborne Künftler, durch Umftände gehindert fich auszubilden, 

find fhon oben ausgenommen. 

Sie find eine feltene Erfiheinung. 

Mande Dilettanten bilden fih ein dergleichen zu fepn. 

Bei ihnen ift aber nur eine falfepe Richtung, welche mit aller 

Mühe zu nichts gelangt. 

Sie nugen fih, dem Künftler und der Kun wenig. 

Eie fihaden dagegen viel, 

Doch Fan der Menih, der Künftler und die Kunft eine ge: 

nießende, einfichtsvolle und gewiffermaßen praftifche Theil: 

nahme nicht entbehren, 

Abficht der gegenwärtigen Schrift. 

Schwierigkeit der Wirkung. 

Kurze Schilderung eines eingefleifihten Dilettantisnus.
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Die Philofophen werden aufgefordert, 

Die Pädagogen. 

Wohlrhat für die nächfte Generation. 

Dilettantisinus fert eine Kunft voraus, wie Pfufchen dag 
Handwerk, 

Begriff des Kinftlers im Gegenfag des Drlettanren. 
Ausübung der Kun nah Wiffenfihaft. 

Annahme einer objectiven Kunft. 

Schulgerechte Folge und Steigerung. 

Beruf und Profeffion. 

Unfhliegung an eine Kunft: und Künftler Welt. 
Schule. 

Der Dilettant verhält fih nicht gleich zu allen Künften. 

In allen Künften giebt e8 ein Objectives und Subjectiveg, 
und je nachdem das eine oder das andere darin die hervor: 

frechende Seite ift, hat der Dilektantismug Werth oder 
Unwerth. 

Wo das Sbjective für fih alfein fehon viel bedeutet, muß 

und Fan fich der Dilektant dem Künftler nähern; 5. 8. 

fhöne Sprache, Iyrifche Poefie, Mufit, Tanz. 

0 e8 umgefehre ift, feheiden fih der Künftler und Dilettant 

firenger, wie bei der Architeftur, Zeichenfunft, epifihen 
und dramatiichen Dichtfunft. 

Die Kunft giebt fi felbft Gefeße und gebietet der Zeit. 

Der Dilettanrismus folgt der Neigung der Zeit. 

Wenn die Meifter in der Kunft dem falichen Gefchmark folgen, 
glaubt der Dilettant defto gefchiwinder auf dem Niveau 
der Kunft zu feyn.
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Weil der Dilettant feinen Beruf zum” Eelhftproduciren erfi 

aus den Wirkungen der Kunftwerfe auf fih empfängt, fo 

verwechfelt er diefe Wirkungen mit den obiectiven Urfachen 

und Motiven und meint nun den Empfindungszuftand in 

den er verfeßt ift, auch produeriv and praftifch zu machen; 

wie wenn man mit dem Geruch einer Blume die Blume 

feloft hervorzubringen gedächte. 

Da8 an das Gefühl Sprecende, die legte Wirfung aller 

poetifchen Organifationen, welche aber den Aufwand der 

ganzen Kımft felbft vorausfent, fieht der Dilertanr als das 

Mefen derfelben an und will damir felbjt hervorbringen. 

liederhaupt will der Dilettanr in feiner Selbjiverfennung das 

Paffive an die Stelle des Aetiven feßen, und weil er auf 

eine lebdafre MWeife Wirkungen erleidet, fo glaubt er mit 

diefen erlittenen Wirkungen wirken zu fünnen. 

Was dem Dilertanten eigentlich fehle, ift Architeffonit im 

böchften Einne, diejenige ausübende Kraft, welche erichafft, 

, bilder, conftituirt. Er hat davon nur eine Art von Abnng, 

giebt fih aber durchaus dem Stoff dahin, anffatt ihn zu 

beherrichen. 

Man wird finden, daß der Dilettant zulept vorzüglich auf 

Neinlichkeit ausgeht, welches die Vollendung des Vorhans 

denen ft, wodurch eine Täufchung entfteht, ald wen dag 

Borhandene zu eriftiren werth fey. Ebeufo ift es mir der 

Acenrotefe und mit allen Teten Bedingungen der Form, 

welche eben fo gut die Unform begleiten Fünnen. 

Allgemeiner Grundfaß, unter welchem der Dilertantismus zu 

geftatten ift: 
Wenn der Dilertant fi den ftrengften Megeln der 

eriten Schritte unterwerfen und alle Stufen mit größter 

Genauigfeit ausführen will; welches er nm fo mehr Fan,
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da 1) von ihn das Ziel nicht verlangt wird, und da er 
2), wenn er abtreten will, fi den ficherften Weg zur 
Kennerichaft bereiter. 

Gerade der allgemeinen Marime entgegen, wird alfo der 
Dilektant einem  rigorijtifiheren Urtheil zu unterwerfen 
feyn, al3 felbit der Künjtler, der, weil er auf einer fihern 
Kunjkbafis ruht, mir minderer Gefahr fich von den Segeln 
entfernen, und dadurch das Neich der Kunit felbit erivei: 
tern fan. 

Der wahre Künftler fteht fer und fiher auf fich felbft; fein 
Streben, fein Biel ift der höchte Zwecd der Kun. Er 
wird jih immer noch weit von diefem Ziele finden und 
daher gegen die Kunt oder den Kunjtbegriff norhwendig 
allemal sehr befcheiden feyn und geitehen, das er noch we: 
nig geleiftet habe, wie vortrefflih auch fein Werk feyn 
mag und wie hoc auch sein. Selbftgefügl im Verhältnig 
gegen die Welt feigen möchte. Diletranten oder eigentlich 
Pufber, feinen im Gegentheil niht nad einem Ziele 
zu fireben, nicht vor fich hin zu fehen, fondern nur dag 
was neben ihnen gefhieht. Darum vergleichen fie auch 
immer, find meistens im Lob übertrieben, tadeln unge: 
fchieet, haben eine unendliche Ehrerbierung vor ihres 
Steichen, geben fih dadurh ein Anfehen von Freundlich: 
keit, von Billigkeit, indem fie doch bloß fich felbit erheben. 

Befonderes. 

Dilettantismug in der Malerei. 

Der Dilettant fchenet allemal das Gründliche, überjteigt 
die Erlernung notwendiger Senntnife, um zur Ausübung 
zu gelangen; verwechfelt die Kunft mir dem Stoff. 

©veine, fänmen Werke, XXXI, 28
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Sp wird man-z. B. nie einen Dileffanten finden der gut 

zeichnete, denn alddann wäre er auf den Wege zur Kunt; 

hingegen giebt e8 manche die fchledt zeichnen und fanber 

malen, 

Dilettanten erklären fih oft für Mofait und Wachd: 

malerei, weil fie.die Dauer des Werks an die Stelle der 

Kunjt feßen. . 

Sie befpäftigen fich öfters mit Nadiren, weil die Ver: 

vielfaltigung fie reizt. 

Sie fuhen Kunftfüde, Manieren, Behandlungsarten, 

Arcana, weil fie fi meifteng nicht über den Begriff mecbe: 

niiher Fertigkeiten erheben Fönnen, und denfen, wenn fie 

nur den Handgriff befäßen, fo wären feine weirern Schwierig: 

feiten für fie vorhanden, 

Eben um deßwillen, weil der wahre Kunftbegriff den 

Dilertanten meiftentheild fehlt, ziehen fie immer das Diele 

und Mittelmaßige, das Nare und Köftlihe dem Gewählten 

und Guten vor. Man trifft viele Dilertauten mir großen 

Sammlungen an, ja man Fönnte behaupten, alle großen 

Sammlungen feyen vom Dilettantismug entftanden. Denn 

ee artet meiftens, und befonderd, wenn er mit Vermögen 

unterftüßt ift, in die Sucht aus, ufommenzuraffen. Er 

will nur befigen, nicht mit Verftand wählen und fih mit 

wenigem Guten begnügen, 

Dilettanten haben ferner meiftens eine patriotifhe Ten: 

denz; ein deutfiher Dilefrant intereffivt fich darnmı nicht felten 

fo lebhaft für deurfhe Kunft ausfhließlih; daher die Sanıne 

Tungen von Kupferftihen und Gemalden bloß deutfcher Meifter. 

Zwei Anarten pflegen bei Dilettanten oft vorgufommen 

und fipreiben fih) ebenfalld ang. dem Mangel an wahren Kunfte 

begriff her. Sie wollen erjiend eonjtirwiren, d.h. idr Beifall
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fol gelten, fol zum SKünftler fiempeln. Zweitens der Künft: 
ler, der ächte Kenner, hat ein unbedingtes ganzes Intereife 
und Ernft an der Kunft und an Kumflvert; der Dilertant 
immer nur ein halbes; er treibt alles als ein Epiet, als 
Zeitvertreib; bat meift noch einen Nebenzwer, eine Neigung 
zu ftilfen, einer Paune nachzugeben und fucht der Nechenichaft 
gegen die Melt und den Forderungen des Gefchutads dadurch 
zu entgehen, daß er bei Erftehung von Kunftwerfen auch noch 
gute Werke zu thum fircht. Einen hoffnumgsvollen Künftler 
3u unterftißen, einer armen Familie aus der Noth zu helfen, 
dad war immer die Urfache, warum Dilettanten dieg und dag 
erflanden. Eo fuhen fie bald ihren Gefchmag zu zeigen, bald 
ibn vom Verdaht zu reinigen. 

Liebhaberei im Sandfchaftsmalen. Sie feßt eine fhon ceulti- 
virte Kumft voraus, 

Vortraitinalerei. 
Sentimentalifch=poetifche Zendenz regt auch den Dilettantig: 

mus in der zeichnenden Kunft an, Mondfgeine. Shaffpeare, 
Kupferfiige zu Gedichten. 

Silhouetten. 
Urnen. 
Kunftwerfe als Meubleg, 
Alle Franzofen find Dilettanten in der Zeichenfunft, alg 

integrirendem Theil der Erziehung. 
Liebhaber in der Miniature, 
Werden bloß auf die Handgriffe angeiwiefen, 
tiebe zur Allegorie und zur Anfpielung. 
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Dilettantismus in der Baufunft. 

Mangek an ächten Banmeiftern in Merhältnig gegen das Be: 

dürfniß fehöner Baufunft treibt zum Dilettantigmug; bes 

fonderd da die wohlhabenden Banlıjtigen zu zerftreut leben. 

Heifen nah Jtalien und Frankreich, und befonderd Garten: 

fiebhaberei, haben diefen Dilertantisumug fehr befördert. 

Dilerranten fuchen mehr zum Urfprung der Baufunft zurüds 

zufehren. a) Nobed Holy, Ninden ıc. b) Schwere Ardi: 

teftur, dorifhe Säulen, c) Nahahmung gothifher Baus 

funft. d) Arcireftur der Phantasmen und Empfindungen. 

e) Kleinlihe Nahäffung großer Formen. 

Hegen ihrer fheinbaren Unbedingtheit meint fie leichter, als 

fie if und man läßt lich leichter dazu verführen. 

Sn der Gartenfunfe 

Sranzdfifhe Gartenfunft von ihrer guten Seite, und befonder d 

vis a vis des neuften Gefchmads betrachtet. 

Englifher Gefhmad hat die Bafis des Nüslihen, welches 

der frangöfifche aufopfern muß. 

Nachgeäffter engliiher Geihmad hat den Schein ded Nüß: 

lichen. 

Shinefifher Gefhmad. 

Dilettantismug in der Ivrifhen Poefie. 

Daß die deutfhe Sprache durch fein großes Dichtergenie, fon: 

dern duch bloge mittelmapige Köpfe anfing zur Dichter: 

fprache gebraucht zu werden, mußte dem Dilettanfismug 

Much machen, fih gleichfalls darin zu verfuchen.
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Die Ausbildung der franzöftfehen Literamır und Eprahe hat 

“auch den Dilerranten Funftmäßiger gemacht. 

Franzoien waren durchaus rigoriftiicher, drangen auf ftrengere 

Nichtigfeit und forderten auch vom Dilettanten Gefchnad 

und Geift im Sunern und ein fehlerlofes Aenßeres der 
Dietion. 

Sn England hielt fich der Dilettantismus mehr an das Katein 

und Griecifche. 

Sonette der Staliäner, 

Smpudenz des neuften Dileftantismug, durch Neminiscenzen 

aus einer reichen cultivirten Dichterfpradhe und durch die 

Leichtigfeit eines guten mechanifchen Neugern gewect und 

unterhalten. 

Belletrifterei auf Univerjitäten, durch eine moderne Studirart 

veranlagt. 

Frauenzinrmer- Gedichte. 

Schöngeifterei. 
DMufenalmanade. ” 
SGonrnale. 

Aufkommen und Verbreitung der Leberfeßungen, 

Unmittelbarer Uebergang aus der Clafe und Univerfität zur 
Schhriftfiellerei. 

Balladen und Volkslieder: Epoche, 

Geßner, poetifche Profa. 

Garlsruher ıc. Nachdrücde fhöner Geifter. 

Bardenwefen. 

Bürger’s Einfluß auf das Geleier, 
Neimlofer Berd. 

Klopftodifhes Ddenwefen. 

Slaudius. 

Bieland’S Laritär.
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Su der ältern Zeit: 
Rareiniiche Verfe, 
Pedanrismug. 

Mehr Handwerk. 
Fertigkeit ohne poetifhen Geift. 

x 

Dilettantigmus in der pragmatifchen Poefie. 

Urfache, warum der Dilettant dad Mächtige, Leidenfchaftliche, 

Starkiharafteriftifche haft und nur das Mittlere, Mora: 

liihe darftellr, . 

Der Dilettant wird nie den Gegenftand, immer nur fein 

Gefühl über den Gegenftand fehildern. 

Er flieht den Charafter de3 Objects. 

Ale dilertantifihen Geburten in diefer Dichtungsart werden 

einen parhologifhen Charakter Haben und nur die Neigung 

und Abneigung ihres Urheberd ausdrüden. 

Der Dilertant glaubt mit dem Wis an die Poefie zu reichen. 

Dramatifihe Pfufher werden bis zum Unfinn gebracht, um 

ihr Werk ausyuftellen. 

Dilettantismug in der Mufik. 

Zu der älteren Zeit größerer Einfluß aufs teidenfchaftliche 

Leben durch tragbare Saiten: Inftrumente, weiche, Empfin: 

dungen einfacher auszudrücen, mehr Raum geben. 

Medium der Galanterie. 

Sm der neuern Zeit Flügel und Violine, 

Mehr Werth gelegt auf mechanifihe Fertigkeit, Schwierigkeit 

und Künftlihfeit; weniger Sufammenhang mit Leben 

und Leidenfchaft.
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Geht in Soncerte über. 

Mehr Kahrung der Eitelfeit. 

Lieder und Dpernwelen. 

Salfhe Hoffnung, durch componirte Volkslieder Nratlonalfinn 
und äfthetifchen Geift zu pflanzen. 

Sefellfhaftss, Tifch:, Trink: Freimaurer Lieder. 

gm Tan, 

Sn der ältern Zeit: Pedanterie und Gleichgültigfeit. Ein: 
förmigfeit. 

Sn der neuern Zeit: Kormlofigkfeit und Daraus hervorgehende 
Wildheit, Heftigkeit, Gewaltfamfeit. 

Unterfchied der repräfentativen, naiven und charakteriftifchen 

Tanze: 

Nepräfentative madhen die u allen gern ind 
heit der Geftalt und Newegung gel Steife. 
tend und haben Würde. (Menuer.) 

Jaive begleiten den belebten sn allen gern ing 

und haben mehr Anmuth und Frei: Ausgelafene. 
beit. (Englifhe Tänze.) 

Sharafteriftifche graänzen an eine) Gehen leicht in 
objective Kunft. die Sorricatur. 

Dilettantismusg in der Schaufpielfunft. 

Sranzöftfche Komödie ift auch bei Liebhabern obligat und ein 
Suftitnt der Gefelligkeit.



436 

Staliänische Siebhaber- Komödie bezieht fich auf eine Puppens 

und. puppenartige tepräfentation. 

Deutfchland, ältere Zeit, Sefuiter Schulen. 

tenere Zeit: Franzöfilche Fiebhaber: Komödie zur Bildung der 

Spracde in vornehmen Häufern. 

Nermifcbung der Stände bei dentfchen Liebhaber: Komödien. 

Bedingung, unter welder allenfalls eine mäßige Yebung im 

Theaterweien unfehuldig und zuläffig, ja einigermaßen zu 

billigen feyn möchte, 

Pernianenz derfelben Gefellfchaft. 

Bermeidung paffionirter, und Wahı verftandesreicher und ges 

felliger Stüde. 

Abhaltung aller Kinder md fehr junger Perfouen. 

Möglihfter Rigorismus in äußern Formen. 

  

Nuten des Dilettantismus 

im Allgemeinen. 

Er ftenert der völligen NRohpeit. 

Dilettantismug ift eine nothwendige Folge fhon verbreiteter 

Kunf und fann auch eine Urface derfelben werden. 

Er fan unter geilen Umftinden dad achte Kunfttalent an: 

vegen und entwideln belfen. 

Das Handwerk zu einer gewiffen Kunftähnlichkeit erheben. 

Macht gefitteter. 

Negt im Fall der Nohheit einen gewilfen Kunftfinn an, und 

verbreitet ihn da, wo der Künftler wicht hinkommen würde. 

Beihäftigt die producrive Kraft und cuftivirt alfo etwas Widy: 

tiges am Menfhen. 

Die Erfhjeinungen in Begriffe verwandeln.
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Toraleindrüde tbeilen, 

Bez md Neproduction der Geftalten befördern, 

Tusen des Dilettantismus, 

Sn der Zeichenfunfk, 

Sehen lernen. 

Die Gefege kennen lernen, wonach wir fehen. 

Den Gegenftand in ein Bild verwandeln, d. h. die fihtbare 

Raumerfüllung, infofern fie gleichgültig ift. 

Die Formen erfennen, d. b, die Raumerfüllung infofern fie 

bedeutend if. 

Unterfcheiden lernen. — Mit dem Kotaleindrum (ohne Unter: 

fheidung) fangen alfe an. Dann Fommt die Unterfchei: 

dung, und der dritte Grad ff die Müdkehr von der 

Unrerfheidung zum Gefühl de3 Ganzen, welhes das 
Neithetifche tft. 

Diele Vortpeile hat der Dilettant mit dem Künftler in Ge- 
genfaß des bloßen unthätigen Betrachterg gemein. 

Gun der Baunfunfk. 

Sie wedr die freie Productiondfraft. 

Sie führe am fchnelliten und unmittelbarften von der Materie 

zur Forın, vom Stoff zur Erfcheinung, und entfpricht da: 

durch der höchften Anlage im Menfcen. 

Sie erweet und entwidelt den Sinn fürd Erhabene, zu dem 
fie fih überhaupt mehr neigt al3 zum Schönen. 

Sıe führt Hrdnung und Maaß ein, und fehrt auch im Nüp: 

lichen und Nothdürftigen nach einem fhönen Schein und 
einer gewillen Sreiheit fIreben,
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Der allgemeine Nugen des Dilettantiemns, daß er gefitteter 

macht, und im Fall der Nohheit einen gewiffen Kunftfinn 

anregt und ihn da verbreitet, wo der Künftler nicht binz 

fommen würde, gilt befonders auch von der Baukunft, 

  

Sn der Sartenfunft. 

Sdeales im Nealen. 
Streben nah Form in forınlofen Maffen. 
Wahl, 

Schöne Iufammenftellung. 

Ein Bild aus der Wirklichfeit machen, kurz erfter Eintrite in 

die Kunfe. 

Eine reinlihe und vollends fcöne Umgebung wirft immer 

wohlthätig auf die Gefellihaft. 

Sn der Iyrifhen Poefie 

Ausbildung der Sprache im Ganzen. 

Mervielfältigteres Jutereffe an Humanioridus im Gegenfaß 

der Nohheit des Unwiffenden, oder der pedantifchen Vor: 

nirtheit des bloßen Gefchäftsmannes und Schulgelehrren. 

Ausbildung der Gefühle und des Spracausdrudes derielben. 

Geder gebildete Menfh np feine Empfindungen poetiich fhön 

ausdrüden können. 

Spentifirung der Vorftellungen bei Gegenftänden des gemeinen 

Lebens. 

Eultur der Einbildungsfraft, befonders als integrirenden 

Theilg bei der Xerftandesbildung. 

Erwerung und Stimmung der productiven Einbildungstraft
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zu den böcften Functionen des Geiftes auch in MWiffen 

fchaften und im praftifchen Leben. 

Ausbildung de3 Sinnes für das Nhythmifhe, 

Da 88 noch feine objectiven Gefege weder für das Aunere 

noch für das Meußere eines Grdichtes giebt, fo müffen fih 

die Liebhaber firenger noch als die Meifter an anerkannte 

gute Mufter halten, und eher das Gute, wag fehon da 

ift, nahahmen, als nach Driginaliräf ftreben; im Aenßern 

und Metrifchen aber die vorhandenen allgemeinften Gefeße 

rigoriftifch befolgen. 

Und da der Dilertant fih nur nach Muftern bilden Fann, fo 

muß er, um der Einfeitigkeit zu entgeben, fich die allge: . 

meinftmögliche Befanntfchaft mir allen Muftern erwerben, 

und das Feld der poetifchen Literatur noch vollfonimener 

ausmefen ald e3 der Künftler felbft nöthig hat. 

Sn der Mufik 

Tiefere Ausbildung des Sinnes. 

Mathematifhe Veitimmungen ded Organs werden fennen ge: 
lernt und zu Empfindungs: und Schönheird:äweden ger 

braucht. 
Gefellige Verbindung der Menfhen, ohne beftimmtes Suter: 

effe, mit Unterhaltung. 

Stimmt zu einer idealen Eriftenz, felbft wenn die Mufit nur 

den Tanz aufiegr. 

gm Tany 

Selenfigfeit und Möglichfeit fchöner Bewegungen. 
Gefühl und Ausübung des Rhythm durch alle Bewegungen,
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Bedeutfamkeit, aftherifhe, der Bewegungen, 

Geregelfes Gefühl der Frohheit. 
Ausbildung des Körpers, Stimmung des Körpers zu allen 

möglichen Eörperlichen Fertigkeiten. 

Murikalifche Körperftimmung. 

Maak der Bewegungen zwifchen Neberfiuß und Sparfanifeir. 

Möglichkeit eines fehönen Umgangs. 

Mögliche Gefelligfeir in einem eraltirten Zuftand. 

Sn der Schaufptelfunft. 

Gelegenheit zu mehrerer Ausbildung der Declamation. 

Anfmerffamfeir auf die Nepräfentation feiner felbft. 

Participirt von den angeführten Vortheilen der Tanzkumft. 

Uebung der Miemprie, 

Sinnliched Aufpajfen und Aecuratefe. 

Schaden des Dilettantismus. 

gm Allgemeinen. 

Der Dilettant überfpringt die Stufen, beharrt auf gewiffen 

Stufen, die er als Ziel anfieht und Hält fich berechtigt 
von da aus das Ganze zu beurtheilen, hindert alfo feine‘ 

Perfeetibilitär. 

Er fept fih in die Norhwendigfeit nach falfhen Regeln zu 

Dandeln, weil er ohne Neyeln auch nicht dilettantiich wir: 

fen fan und er die Achten objectiven Negeln nicht Fennt. 

Er Fonımt immer mehr von der Wahrheit der Gegeriäude 

ab und verliert fich auf fubjectiven Srrwegen.
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Der Dilettantismug nimmt der Kunft ihre Element und ver: 

fehlecgtert ihr Publieum, dem er den Ernft und den Nigo: 
rismus nimmt. 

ANes Norliebnehmen zerftört die Kunft, und der Dilettan: 

tismus führt Nachfiht and Gunft ein. Er bringt diejenigen 

Künftler, welche dein Dilettantismus näher ftehen, auf 

Unfoften der ächten Künftler in Anfehen. 

Beim Dilettantigmus ift der Schaden immer gröher als der 

Nußen. 

Tom Handwerk Fann man fih zur Kunft erheben. Rom 
Pfufihen nie. 

Der Dilettantisnug befördert dns Gleishgültige, Halbe und 

Sharafterlofe. 

Schaden, den Dilettanten der Kunft thun, indem fie den 

Kiünftler zu fich herabziehen; 

Keinen guten Künftler neben fid) leiden Fünnen. 

Heberall, wo die Kunft felbft noch Fein rechtes Negulativ hat, 

wie in der Poejie, Gartenfunft, Schaufpielfunft, richtet 

der Dilettantigmmg mehr Schaden an und wird anntaßen: 

der. Der fohlimmfte Kall ift bei der Schaufpielfunft. 

Schaden des Dilettanrismus. 

Sn der Baufunft 

Wegen der großen Schwierigfeit, in der Nrchiteftnr den Cha: 

tafter zu treffen, darin mannichfaltig und fchön zu feyn, 

wird der Dilettant, der dieß nicht erreichen fan, immer 

nah Verhältniß, feines Zeitalterd entweder ind Magere 

und Weberladene, oder ins Blumpe und Leere verfallen. 

Ein Architefturwerk aber, das nur durch die Schönheit 

Griftenz hat, ift völlig null, wenn es diefe verfehlt. 
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Wegen ihrer idealen Natur führt fie leichter al3 eine andere 

Kunft, zum Phanraftifden, welhes hier gerade am 

fhadlichften ift. 

Weit fih nur die wenigften zu einer freien Bıldımg nah 

bloßen Schönpeirögefepen erheben Finnen, fo verfallt der 

Raudilettant leicht auf fenrimentaliühe und ollegovifche 

Bankunft und fucht den Charakter, den er in ter Echön: 

heit nicht zu finden weiß, auf diefem Wege bineinzulegen, 

BauzDilertantismus, ohne den fehönen Swed erfüllen zu 

fönnen, fehader gewöhnlich dem phnfifcen Zwed der Dane 

fünfte: der Brauchbarkeit md Dequemlichkeit, 

Die Publicität und Dauerhaftigfeit arcbirefronifber Werfe 

macht das Nachrbeilige des Dilettantismus in diefem Kad) 

allgemeiner und fortdauernder, and perpetwirt den falfchen 

Seihmad, weil hier, wie überhaupt in Künften, das Bor: 

handene und überall Verbreitere wieder zum Mufter dient. 

Die ernfte Befiimmung der fehönen Naumwerfe feßt fie mit 

den bedentendften und erhöhtefien Momenten des Menfchen 

in Verbindung, und die Pfuricherei in dieien Fällen verr 

fehlechrert ihn alfo gerade da, wo er am perfectibelften 

feyn Fünnte. 

Sn der Gartenfunft. 

Heales wird als ein Phantafiewerf behandelt. 

Die Gartenliebhaberei geht auf etwas Endlofes hinaus; 1) weil 

fie in der Jdee nicht beftimmmt und begrangt ift; 2) weil 

das Materiale ald ewig zufallig fi immer verändert unt 

der Sdee ewig entgegen ftrebt, 

Die Gartenliebhaberei laft fich oft die edlern Künfte auf eine 

unwürdige Art dienen und macht ein Epielwerk aus ihrer 

foliden Beftimmung.
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Befördert die fentimentale md phantaftifhe Nufität. 
Sie verfleinert dad Erhabene in der Natur und hebt es auf, 

indem fie es nachahnt. 
Sie verewigt die herrfchende Unart der zeit, im Aefthetifchen 

unbedingt und gefeßlos feyn zu wollen und willlärlich zu 
phantafiren, indem fie fih nicht, wie wohl andere Künfte, 
corrigiren und in der Zucht halten laßt. 

Vermifbung von Kunft und Natur. 
Vorliebnebmen mit dem Schein, 
Die dabei vorfonmenden Gebäude werden leicht, fpindelartig, 

hölgern, bretern aufgeführt und zerftören den Begriff folis 
der Baufınfe. Sa fie heben das Sefüpl für fie auf. Die 
Strohdäcer, breternen Blendingen, alles macht eine Neis 
gung zur Kartenhaus: Architektur, 

Sn der Iyrifhen Poefie, 
Velfetriftifche Flachheit und Leerheit, Abziehung von foliden 

Studien, oder oberflächliche Behandlung. 
€3 it hier eine größere Gefahr als bei andern Künften, eine 

bloge diletrantifche Fähigfeit mit einem ächten Kunftberufe 
zu verwechleln, und wenn die der Fall ift, fo ift das 
Subject übler daran, als bei jeder andern Liebhaberei, 
weil feine Eriften, völlige Nulität hat; denn ein Poet ift 
nichtd wenn er es nicht mit Ernft und Kunftimaßigfeit if. 

Dilettantigmug überhaupt, beionderg aber in der Poefie, 
fhwächt die Theilnehmung und Empfänglichfeit für das 
Gute außer ihm, und indem er einem unruhigen Pro: 
ductiondtriebe nachgiebt, der ihn zu nichts Rollfominenem 
führt, beraubt er ficb aller Bildung, die ihm duch Yuf 
nahme des fremden Guten auwachfen Fönhte,
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Der poetifhe Dilettantismus Fan doppelter Art fenn. Ent: 

weder vernachläfiigt er das -Cunerläßlihe) Mechaniicr 

und"glaubt genug getyan zu haben, wenn er Geift und 

Gefühl zeigt; oder er fucht die Poefie biob im Medanifchen, 

worin er fih eine bandwerfsmäßige Fertigkeit erwerben 

fan, und it ohne Geifr und Gehalt. Beide find fehädlich, 

doch fehndet jener mehr der Kunft, diefer mehr dem- Sub: 

ject felbit. 

Alle Dilerranten find Plagiarii. Sie entnerven und vernich: 

ten jedes Driginal fihon in der Sprade und im Gedanken, 

indem fie e3 nachfpredhen, nachaffen und ihre Leerheit da- 

mit ausfliden. So wird die Sprache nah und nach mit 

zufammengeplünderten Phrafen und Formeln angefüllt, die 

nichts mehr fagen, und man Fan ganze Bücher leien, die 

{hin fiylifirt fd umd gar nichts enthalten. Kurz alles 

wahrhaft Schöne und Gute der Achten Poejie wird durch 

den überhandnehmenden Dileftantisınnd profanirt, herum: 

geihleppt und entwiirdigt. 

Sn der pragmatifchen Poefie. 

Ale Nachtheile des Dilettantismus im Sprifhen find bier 

noch im weir höherem Grad; nicht nur die Kunft erleidet 

mehr Schaden, auch das Subject. 

Bermifchung der Gattungen. 

Sn der Mufit. 

Wenn die Bildung des Mufif: Dilettanten autodidaftifch 

gefcbieht und die Compofition nicht unter der firengen 

Anleitung eines Meifters, wie Die Applicarur felbft, erlerur 

wird, fo entfteht ein ängjtliches,. immer ungewiffes unbe: 

friedigtes Streven, da der Mujifdilertanf nicht, wie der
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in andern Künften, ohne SKınftreaeln Effecte hervor: 

bringen Fanın. 
Auh macht der Mufif-Dilettantismus noch mehr ale ein 

anderer untheilnehmend und unfähig für den Genuß frem- 

der Kunftwerke, und beraubt und befchränft alfo das Sub: 

jeet, das er in feiner einfeitigen und charafteriftifchen Kerm 

gefangen halt. 

  

Sm Tarıy 

Zerbrocdenheit der Glieder und Affectation. 

Steifigkeit und Pebdanterie. 
Garricatur. 

Eitelfeit. 

Salfhe Ausbildung des Körpers. 

Sharafterlofigkeit und Xeerheit. 
Zerfloffenes , fchlaffes Werfen. 

Manierirtes Wefen in Uebertreibung fehöner Bewegung. 
Entweder fteif und ängftlih, oder unmäßig und roh. 

Beides wird dur das Gefäflige und Bedeutende verhindert.) 

Neigt die Gefellfchaft zu einer finnlichen Leerheit. 

Eitelkeit und einfeitige Hichtung auf die Förperliche Erfiheinung. 

Dan muß es in der Tanzkunft defwegen zur Meifterfhaft 

bringen, weil der Dilettantismmus entweder unfiher und 

ängftlih macht, alfo die Freiheit hemmt und den Geift 
befchränft, oder weil er eitel macht und dadurd zur Leer: 

heit führt. 
  

Snder Schaufpielfunft. 

Sarricatur der eignen fehlerhaften Individualität. 

Ableitung des Geiftes von allem Gefchäft durd, Borfbiegelung 
einer phantaftifhen Ausficht. 

Goethe, fimmt. Werke, XXXI. PR)
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Aufwand alles Sntereffes und aller Paffion ohne Frudt. 

Ewiger Sirfel in einer einfrmigen, immer wiederholten und 
zu nichts führenden Thätigkeit. 

(Dilettanten wiffen fih nichts Anziehenderes als die Komödien: 
Proben, Schaufpieler von Metier haffen fie.) 

Vorzugsweife Schonung und Verzärtlung des Theaterdilettans 
ten duch Beifall, 

Ewige Neigung zu einem leidenfchaftlichen Zuftand und Be: 
tragen, ohne ein Gegengewicht. 

Nahrung aller gehäffigen Paffionen, von den fhlinmften Fol: 
gen für die bürgerliche und häusliche Eriftenz. 

Abftumpfung des Gefühld gegen die Poefle, 

Eraltirte Sprache bei gemeinen Empfindungen. 

Ein Trödelmarft von Gedanken, Stellen und Schilderungen 
in der Neminiscenz. 

Durdgängige Unnatur und Manier auch im übrigen Leben. 

KHöchft verderblihe Nachfiht gegen das Mittelmäßige und 
Sehlerhafte in einem öffentlichen und ganz perfönlihen Fall. 

Die allgemeine Toleranz für das Einheimifche wird in diefem 
Fall eminenter. 

Höcft verderblicher Gebraud) der Liebhaberfhaufpiele zur Bil: 
dung der Kinder, wo es ganz zur Fraße wird, Zugleich 
die gefährlichfte aller Diverfionen für Univerfitäten ıc. 

Zerftörte Sdenlität der Kunft, weil der Liebhaber, der fih 
nicht duch Aneignung der Kunftbegriffe und Traditionen 

erheben Fan, alles durch eine pathologifche Wirklichkeit 
erreichen muß. 

 


